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FORTSETZUNG 



DER ABHANDLUNGEN 



U B Z R 



DEN INNERN BAU 



DE,& 



UNGEFLÜGELTEN INSEKTEN. 



TOW 



GOTTFRIED REINHOLD TREVIRANÜS. 



SIEBENTE ABHANDLUNG. 



DIE WALLFISCHLAÜS. 

(ONISCUS CETI L. — SQUILLA BALANI de gbbr — PYCNO- 
GONUM CETI rABn. — CYAMUS CETI LAtH.) 



Vf enn man noch zweifeln könnte ^dafs die Kenntnis der blofsen äufsem 
GeAalt eines Thiers nicht hinreichend zur Beß.immung der eigentlichen 
Stelle dcflclhen unter den Naturproducten ift, fo wurde das Infekt, das ich 
jetzt bcfchreiben werde, jeden von diefer Wahrheit überführen miiflen. "De 
Geer, Pallas und O. F. Müller haben den Bau der äufsern Theile def- 
fclben, fo weit fie dem blofsen Auge fichiliar find, angegeben. Aber man 
fchwankie demohngeachtet fo fchr wie möglich in der Angabe der Ver- 
wandfchaften jenes Thiers, weil man delfen Werkzeuge der Ernähtiing, des 
Athemholens und der Fortpflanzung nicht kannte. Die folgenden Beobach- 
tungen werden diefer Unkunde einigermafsen abhelfen und Mittel zu einer 
feAen Beftimmung der generifchen Charactere des obigen Infekts geben, ob- 
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4 I. Ueber den innern Bau der ungefliigelten Insekten. 

gleich ich auch noch manches künftigen Forfchern näher zu nnterfucheu 
überlaflen mufs, da ich Llos Exemplare, die fchou einige Zeit in VVeingcill 
gelegen hatten, zu zergliedern Gelegenheit gehabt habe. 



Fig. 1. 2 und 3 (Tab. I.) zeigen die äufsere Geflalt der Wallfifchlaus. 
Fig. 1 flellt ein Männchen von der Bauchfeiie, Fig. 2 ein Welbclien von 
der nchmlichen Seile, und Fig. 3 ein Weibchen von ölten, vor. Dicfe Fi- 
guren fcheinen «mir nicht überflüflig, da keine der bisherigen Abbildungen 
Jenes Thiers ganz befriedigend und. *) • 



*) Man findet diefc in 

Seba*« Thefaur. Tom. T. TaK XC Fig. 5. E. F. 

Pallas's Spicil. Zoolog. Fa«c. IX. Tab. TV. Fig. l4. A. B. C. 

De Gcer'» M<5m. pour sci-vir 4 l'Hift. des Ins. T. VII. PI. XLIL Fig. 6. 7. 

O. F. Müllcr's Zoolog. Dan. Vol. III. Tab. CXIX* Fig* i3-i7. 

Boschs Hill. nat. des Craltac^s. T. IL PI. XVI. Fig. a. 

Savigny's M^m. für Ics animaux fans veitebres. P. I. Fase« i. M^m. 2. PI. V« 
Fig. I. 1. 2. 

. Seba^s Figuren find von gar keinem Wertb. Die in PaJIas's Spicil» befindlicljcn 
find zu undtiillicb. Deutlicher, aber zu roh, fi'nd De G c e i*\s Ztichnungm. 
Müller's Abbndüngen find zwar nach frifchen Exemplaren gemacht und füwuhl 
in dicfer Ilinficlit, als von Seiten der Kunfl die vorzüglichflen. Aber mehrere der 
kleinem Thcile des Thiers find von dem Zeichner iibcrfehen worden« Auch find, 
nach den in Weingeift aufbewahrten Exemplaren, die ich vor mir habe, zu urthci- 
len , die beyden vordcrflcn Füfse zu dünne vorgeflclU , wenn anders dicfe Thcile 
firh nicht in Wcingcifl fehr zufammcnziehcn, oder iu der Dide fehr variircn. 
Boschs Werk enthält nur eine einzige miltelmafsige Abbildung des Thiers von 
du Rückenfeile. Savignj's Figuren find genau ^ aber blofse ümrifTe« 
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7. Die Wallfischlaus. (OniscusCetiL.) 5 

Die Wallfifehlaus hat einen läüglichrunden, mit einer gelblichen, dicken, 
Käheu Haut iiherzogeuen Körper, der auTser dem Kopf und Hals aus fechs 
Ablheilungcu des Leibes beltcüt. 

Der Kopf ill hinten etwas breiter als vorne und am Vorderrande ab- 
geßnniplt. Er befitzt zwey fehr kleine Augen (Tab..!. Fig. 3.)) vor dife- 
feu zwey längere, viergliedrige Ffihlhörner (Fig 1. 5. f. f.), imd unter 
den letztem zwey kürzere, dreygliedrige Anleuneu (Fig. 1. k. k. Fig. 4. 5. 
h. h.) 

Am Hälfe giebt es zwey kurze, viergliedrige Füfse (Fig. 1. /. /.), deren 
letztes, aus einem etwas gekrümmten Haken beAeheudes Glied mit dem vor^ 
letzten eiüe Zange bildet. 

Die fechs Abiheilungen des Leibes find faß bis zur . IVlittellinie des 
Körpers von einander abfiehend. Jede derfelben befilzt ein Fufspaar. Die 
Fütse des erften Segments (Fig. 1. a» 2.) beliehen aus vier ähnlichen, aber 
weit dickern Gliedern, wie die des Halfes. Eine gleiche Zahl von Gliedern 
und eine gleiche Geftalt derfelben haben die Füfse der drey letzten Abthei- 
lungeq. (Fig. i. 3.5. ^.^. 7- 7-) Diefc find aber länger als die vorigen. 
Die Füfse der zweyten und driiten Abtheilung (Fig. i. Z.'5. 4.4.) hingegen 
macht ein langer, etwas gekrümmter, mit kurzen Haaren befeizter Cylinder 
aus, der durch ein kleines rundes Glied mit dem Körper arlikulirt. 

An den Stellen, wo die bcyden letztem Fufspaarc befefiigt find, fincfet 
man bey beyden Gefchlechtern auf der untern Seite vier fchmale, unten 
abgerundete und mit einem kleinen Fortfatz verfehene, iiach oben zuge- 



6 » L Uebor den iuuern Bau der ungefliigelten Iiuekteii. 

fpitzte, gekrüramte Organe (Fig. i, ß. p. ß. /?.), und z\¥ifchen dicfen tey dem 
Weibchen vier dreyfeiüge Theile (Fig. 2. /u. fi. fi. |i.), die an der äufsern 
Seile mit dem Bauch zufammenhüDgcni an der innern unbcfeftigt find. 
Zwey ähnliche, aber kleinere Theile Hegen zwifchen dem fünften Fufspaar. 
Bey dem Männchen giebt es hiervon keine Spuhr. Jede der drey Abihei- 
lungen des Körpers I Mroran fich diefe Theile bey dem Weibchen finden, 
hat hier auf der uniern Fläche an }>eydep Seiten Wos zwey kleine Hervor- 
ragungen. Sechs ähnliche, eivras flärkere Wärzchen giebt es bey beyden 
Gefehlechtern unten auf jedem der beyden leizlen Bauchringe. (Fig. i«< a.) 

Am hintern Ende des Körpers, 2^wi^cben den beyden letzten Füfsen, 
hat das Männchen fowohl, als das Weibchen eiqe kurze Röhre mit .einer 
Oeffnung, welche der After ift. (Tab. I. Fig. ^ 3. 3. 7. i.) Bey dem 
Männchen liegt unter diefeni Thcil noch ein zM'eylcr, etwas kürzerer und 
fchmälerer, das männliche Glied (Fig, 7, q.), und vor dem letztem anf bey- 
den Seiten ein kleines, kegelförmiges, etwas gekiümmles Organ (Fig. 7, p. p.)> 
welches ebenfalls eine Funktion bey der Paarung haben mufs. 

So weit kannte man bisher den Bau der Wallfifchlaus. Aber die Ver- 
richtungen mehrerer der erwähnten Theile und der Bau der iibrigen Organe 
waren entweder gar nicht, oder unrichtig angegeben» Um von den Frcfs- 
werkzeugen anzufangen, fo halte man an diefen eine Spalte bemerkt, woraus 
O. I\ Müller *) eine Spitze glaubte hervoVrageri gefehen zu haben. Diefe 
Wahrnehmung ift aber irrig» Richtiger und im Wefentlichen mit meinen 



*) A. a. O. S. 69. 



7- ^^^ Wallfiöchlaus. (OniscusCetiL.) 7 

Beobachtungen übereinAimmender hat Savigny *) jene Theile abgebllde^ 
Ich finde die Frefsweck^euge der Wallfifcldaus (Tab. I. Fig. 4.) denen der 
Oniiken ähnlich , nur ^einfacher. Sie beliehen aus zwey länglichen, fchma- 
len, oben obgerundeten Kinnladen (2» z.), zwifchen welchen zuweilen ein 
länglicher Zwifchenraum (g) fichtbar iß, und mit deren hinterm Rand zwey 
vierglicdrige Palpen (r. r.) verbunden find; aus zwey fehr kleinen Kinn- 
backen (k. L), und vielleieht noch ijos einem zweytcn Paar Maxillen, wel- 
ches zwifchen den 'letztern (k. k.) und dem erllen Kinnladenpaar (z. z.) liegt. 
Die Gegeuwai*t diefes zweytcn Paars kann ich aber nicht fiir fo gewifs aus« 
geben wie Savigny, der fic abgefondert von den iibrigen Frefswerkzeugen 
abgebildet hat **); auch kann ich nicht beAinmn fagen, ob ein kleiner 
Theil (d. d.)> den ich an dem innern Rand der Kinnbacken k, k wahrge- 
nommen habe, ein Palpe ift, und ob er, wenn dies fich fo verhält, mit 
den letztem zufammeuhängt. An den Frefswerkzeugen, unter >der Stirne, 
liegt eine rimde PJatte mit zwey halbmondförmigen' Seitenanhängen (m. m.) 

Auch der Nahrungskanal (Tab. L Fig. 5. a b) iß dem der Onisken ver^ 
wandt, doch ebenfalls einfacher. Er geht in gerader Richtung vom Munde 
zum After, erweitert fich allmählich von vorne nach der Mitte, und wird 
von hier nach hinten wieder enger. Es giebt an ihm keinen ünterfchied 
zwifchen Oefophagus, Magen und Darm. Seiner gatzen Längcnach beAeht 
er aus einer innern fehr zarten und einer äufsern, ebenfalls fehr dünnen 



^ A. a« O. Fig. h a* i. e* o« u« b» 
»*) A. «. O. Fig. I. o. 



8 I. Ueber den Innern Bau der ungeflügellcn Insekten. 

und dahey fehr gekräufcllen Haut Speichel- uud Galleugef älse habe ich 
an ihm nicht gefunden. 



Unniiuelhar unter ihm liegt das Rückenmark (Tab. I. Fig. 5. C 7.), an 
welchem lieh wieder die Verwaudfcjiiaft der Waltüfchlaus mit den Afleln 
fehr deutlich zeigt. Die fieben Bauchknoten delTelben (Fig- 5. 1, u, ?. 
u. f. "W.) h.iben die nehmliche eckige qnd platte GeAalt, die den Ganglien 
des Rückenmarks der Onisken eigen ift, und 'zeichnen lieh «auch mit diefen 
darin aus, dafs ihre äufsere Haut viel weiter als. ihr innerer markiger Kern 
. ift. Das Gehirn belieht ans zwey unteron Kn<;elcben (Fig. 5. ('), aus wel- 
chen das Rückenmark eulfpringt, und zwey obern, länglichen und fchmalen 
MalFen (Fig. 6.)? woraus hinten die beyden Sehenerveu (o. o.) und vorne 
die Nerven der gröfsern Fühlhörner (f." f.) hervorgehen. 

Es giebt keine Luftlöcher und Luftröhren bey der Wallfifchlaus. Die 
Bewegung der Säfte mufs alfo bey ihr von ähnlicher Art wie bry den Skor- 
pionen, Spinnen und Afleln feyn. Während ihres Lebens lälst fich walir- 
fcheinlich ein Blutnmlauf an ihr wahrnehmen. An den todloii Thiorcn, die 
ich unterfnchte, konnte ich indefs keine, aus dem Herzen eutfpringende 
Gefäfse entdecken. Das Herz fclber zeigt fich aber fchon an dem iiuj»[( öfl*- 
neien Infekt unter der durchfichtigen Rückenhaut als ein vom hintern Ende 
der erfien bis zum hintern Ende der letzten Abtheilung des Leibes fich 
erlt recken des, vorne breites, hinten engeres Organ. (Tab. I. Fig. 5. /. y.) 

Das Athemholen gefchieht hier ohne Zweifel dnrrh freyliegende Kie- 
men wie bey den Afleln. Allein an den Stellen , wo die Branchien bey 
(Ion let/.icrn liegen, befiizt die Wallfifchlaus nichts Aehnliches. Es find bey 
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ihr drcycrley Organe vorhandeo, die als Kiemen zu wirken fcheinen: die 
äu&ern cylindrifchea Glieder des drillen und vierien Fufspaars (Tab. I. 
Fig. 1. 5. 4.); die auf der uulem Seile mil den Wurzeln diefcr Fülse ver« 
buudenen Theile (Fig. i. ^. ß- u. f. yt.)^ und bey dem Weibchen noch die 
Bauchanbänge (Tab. I. Fig. 9. fi. (i. u. f. "w.)* Alle diefe Organe beßehen 
aus einer -weichen , fch wammigen Subftanz, die während des Lebens fehr 
fufireich feyn mufs. Durch das Innere der Vorderglieder des driuen und 
vierten Fufspaars erßreckt fich der Länge nach auf der obern Seile ein 
dunkler Sireifen, der ein Blulgefäfs zu feyn fcheinl. Die Wallfifchlaus hält 
diefe Glieder iibcr dem Rücken in die Höhe gerichtet, wenn lie ihre übri- 
gen Füfse in die Haul des Wallfifches eingefchlagen hat *). Sie wendet 
alfo vielleicht diefelben zum Alhmen an, wenn fie die unter dem Bauche 
liegenden Kiemen nicht gebrauchen kann. Die fechs Bauchanhänge dienen 
zwar zugleich zur Aufziehung der zwifchen ihnen und der Bauchhaut lie- 
genden Jungen, und entwickeln fich auch vorzüglich erfl gegen die Zeit 
der Trächiigkeil. Es ill mir aber nicht wahrfcheinlich, dafs ihre Funktion 
fich blos auf die Brut beziehen follte, da ich keine Verbindung zwifchen 
ihnen und den Gefchlechislheilen des Weibchens habe entdecken können. 

Diefe weiblichen Zeugungsiheile befchränken fich, fo weil ich fie bis- 
jelzt uniersuchl ha])e, blos auf einen Eyerßock von unregelmäfsiger Geftalt, 
deflcn Ausfiihrungsgang mir unbekannt geblieben ift. Die inn'ern männli- 
chen Gefclilechisorgane (Tab. I. Fig. 7.) befi:ehen aus zwey einfachen, in 
der Mute etwas augefchwoUenen , fich in die Ruthe (q) endigenden Röh- 
ren (t t.). 



*) F« Martens Spitzbei-gifcbe RetfcbefcbrcibuDg* 
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ACHTE ABHANDLUNG. 



DAS ZUCKERTHIEB. 

{LEPISMA SACCHARINUM L.) 



J^icht mehr fo nahe als die Wallfifchläufe, doch in mehrcrn Stücken eben- 
falls noch, find dieZuckerlhiere mit den AITeln, . belondei s mit den Wafleraflelo, 
verwandt. Sie haben ähnliche fadenförmige, aus vielen kleinen Gelenken 
beAehende Fühlhörner und Schwanzfpilzen, ähnliche Augen, die zufammcn- 
gcfeizte zu feyn fcheinen, in der That aber aus kleinen einfachen HaU)ku« 
gcin beliehen, ebenfalls kleine und fchwache Frefswerkzeuge , und einen 
älinlichcn, oben gewölbten, aus vielen Ringen znfanimengefetzten Körper, 
wie die Ouisken. (Tab. II. Fig. i. 3.) Sie befitzen zwar nur fechs Füfse. 
(Fig. 1.) Aber in dem Bau diefer Organe findet auch eine nicht zu ver- 
kennende Aehnlichkeit zwifchen ihnen und den Afiela Aatt. 

Bey dielen Aehnlichkeiten giebt es indefs eben fo grofse und noch 
gröfsere Verfchiedenheiten. 

B ü 
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12 L Uebcr den Innern Bau der urigefliigelten Insekten. 

Der ganze Körper des Zuckerthiers iß länger und fclxmäler als der der 
Afleln, und allenthalben mit kleinen Schuppen bedeckt. 

Die Fühlhörner (Tab. IL Fig. i. 3. f. f.) beliehen aus kurzen, cylindri- 
fchen, mit BorAen befetzten Gelenken, die von dier Wurzel nach der Spitze 
an Dicke abnehmen, Tonil aber einerley Geßalt haben. 

% 
Der Kopf ift von oben durch eine runde Platte und der übrige Kör- 
per auf der Rückenfeite durch zwölf viereckige Platten bedeckt. (Tab. II. 
Fig. 2.) Auf der Bauchfeite giebt es vom Kopfe an nur eilf folcher Be- 
deckungen. 

Die mit den drey vordem * Abtheilungen des Körpers artikulirenden 
Füfse beßehen aus fünf Gliedern, von Vielehen die beydcn erllen id der 
Mitte fehr breit, die letzten fehr dünn und cylindrifch find. (Tab. II. Fig. i.) 

% 

# 

An dem hintern Ende des Köipers giebt es auf beyden Seiten zwey 
kleine > dünne Palpen (Tab. IL Fig. i. 2. q. q.) Tann folgt auf jeder Seite 
eine längere Schwanzrpitze {% r.); hierauf findet man wieder ZYf^y kürzere . 
Palpen (m. m. n. n.), und endlich am äufserften Ende des letzten Gliedes 
eine, den beyden vorigen (r. r.) gleiche Schwanzfpitze (t). Die drey 
Schvranzlpitzen hängen mit der letzten Rückenfchuppe , unter welcher fich 
der After befindet, die Palpen aber mit der letzten Bauchfchuppe , zwifchen 
deren beyden Hälften die äufsern Zcugungslheile liegen, zufammen. Jene 
Schwanzl|)itzen haben ganz den nehmlichen Bau wie die Fühlhörnen 

Die Frefswerkzcuge (Tab. II. Fig^ 5.) bcfleheo aus zwey Kinnbacken, 
zwey ^ Kinnladen , einer Ober- und Unterlippe. 



/ 

8. Das Zuckejthier. (Lepisma saccharinum L.) i3 

Die Kinnbacken (Tab. II.- Fig. 5. M. M. — Fig. 5.) find in der Mitte 

■ 

(Fig. 5. B.) cylindrifch und etwas gekrümmt ^ am hiatern Ende (C) conifch| 
und vorae (D) mit fünf Zähnea bewaffnet. 

Die Kinnladen (Tab. IL Flg. 3. m. m. — ' Kg. 6.) find kegelförmige 
hinten (Fig. 6. 1.) etwas zufammengedrückt, vorne (k) fehr fpitz Zulauf end^ 
auf der obern Seile des vordem Endes mit einem beweglichen , fpilzeni 
etwas gekrijmmtea Glicde (g) und hinter diefem mit einem laugen, fadeü*« 
förmigen^ füufgliedrigen Palpen (Fig. i. 3. p. p. — Fig. 6. P.) verfehen^ 

Die Oberlippe (Tab. II. Fig. 5. a. — Fig. 7.) ill dreyeckig und der 
Queere nach in vier Abfchnitte getheilt, die unter fich beweglich find. 

Die Unterlippe (Tab. II. Fig. 3. 1. — Fig. 4.) gleicht einem abgeXlumpf- 
len Dreveck. An dem fiumpfcn Ende iß lie in vier kleine Lappen (Fig. 4. 
n. n. X. X.) getheilty und mit zwey viergliedrigen Palpen (Fig. 3. h. Ji. — 
Fig. 4. ab cd.) verbunden, deren letztes Glied (Fig. 4. d.) keulenförmig und 
unverhällnifsmäfsig dick ilt* 

Der Nahrungscanal (Tab. IIL Fig. 1!) ßeigt als eine enge Röhre (A B) 

. 

vom Munde herab und erweitert Beb in der Bruft zu einem ziemlich wei- 

ten Behälter (B C), den man als den erfien Magen betrachten kann. Auf 
den leutern folgt ein zweyter, weit kleinerer, kegelförmiger Magen (CD), 
der in Fig. 2 (Tab. III.) der Länge nach gröffnet vorgcllellt ifi In diefer 
Figur ficht man, dafs er inwendig mit fechs Zähnen befetzt iß, von wel- 
chen d' und d*, fo wie d* und d^ eineiley Bau haben, die übrigen d* 
und d^ aber von verfchiedencr Struktur find. Ihre Gefialt erhellet noch 
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deutlicher aus Fig. S^ 4, 5 uud 6 (Tab. III.), von -vrelchen Fig. 3 einer der 
beyden Zähne d* und d® (Fig. a) ift, Fig- 5 mit d* uud d* (Eig. f.), fo 
wie Fig. 4 mit d* (Fig. a) und Fig. 6 mit d^ (Fig- a,) übereinkömmt. Die 
beyden Zähne d' und d^ (Fig. s) dienen offenbar zum Ergreifen, die übri« 
gen zum Zerichneiden und Zerreiben der Speife, Es ül auffallend, bey 
einem Thier, das in anderer Hinßcht auf einer fo niedrigen Stufe der Or« 
ganifation Hebt, einen fo zufammengefetztea Apparat von Kauwerkzeugen zu 
finden. Aehnliche Magenzähne , die alle vpn ?erfqhied^qer Struktur find| 
giebt es auch bey der Blatta orient^Ii^- 

Der Zahnmagen geht in einen kurzen, ungekriimmten , diinnen Darm 
(Tab. lU. Fig, 1, D E.) über, deflcu unteres, von dem folgenden dicken 
Darm durch eine Verengerung E gerdiiedenes Ende vier fehr zarte, aber 
ziemlich lange Galleugefäüe (v. v, v\ v\) aufnimmt *). Der dickß Darm 
(E G) ift anfangs eng, erweitert fich etwas nach feinem untern Ende zu, 
und öffnet Heb nach aulTen unter der mitteUlep der drey Schw^nzfpitzeo* 

Auf der Rückenfeitc des erßen und zweytep Magens liegt ein unregel« 
mafsiger Fetlkörper, der ein wirkliches Oel enthalt. 



*) Ramdohr (Abhandlang über die Verdaaungswerkfenge der Infekten* S. i5o.) rechnet 
den Behälter, den ich den erden Magen genannt habe, zum Oefophagus, und fichl 
den Thcily der bey mir der dünne Darm hcifst, für einen zwejten Magen an« In 
dicf«n Benennungen mufs immer viel Willkührliches bleiben» Ich glaube bey clca 
mciiu'gen die Analogie der AflVln und Skolopeudern fiir mich zu haben» — In dem 
kleinem V kegcHörmtgen Magen hat Ramdohr die Zähne übcrfehen^ und ihn un- 
richtig einen Faltenmagen genannt. Unrichtig ift es auch, ivcnn Ramdohr nnr 
« 

zwey Gallcngcfäfse bey dem Zuckcrthicr angieltt* 
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Der äufsere Zeugungstheil des "weiblicheo Zuckerthiers iR. eine plaltCi 
ziemlich lange Röhre (Tab. III. Fig. 7. 8. F.), die unter der mittelAen yon 
den drey SchwanzTpitzen (Tab. IL Fig. 1. 9. t. Tab. IIL Fig. 7. t.), zwi- 
fchen zwey homartigen^ hinten in eine Spitze auslaufenden und an den 
Seiten mit fechs kleinen, gegliederten Palpen (Tab. IIL Fig. 8. q. q. m. m. 
n. Q.) befetzten Platten (Tab. III. Fig. 7. 8. Z. Z.) liegt. Auf den.erAen 
Anblick hat diefer Theil eine fo grofse Aehalichkeit mit dem äufsern männ^ 
liehen Gefchlechtsorgan der gemeinen Aflcl, dals man leicht verfuhrt ^wird^ 
ihn fiir ein mannliches Glied zu halten« und in ihm eine Yenvandfchaft 
zirifchen den Zuckerthieren und Aflelu anzunehmen , die doch keinesivegea ' 
Aatt jBndet Bey näherer Unterfuchung Hebt man, dafs er gefpalten und ein 
wirklicher Legeißackel iA. (Tab. III. Fig. g. P.) Er fuhit zu einer kurzen 
Mutterfcheide (Tab. III. Fig. 8. g. d.), in deren oberes Ende fich zwey 
kleine Blafen (Fig. 8. Tv. Tv.) und zvsrey äAige Eyerßöcke (Fig. g. E. E.) 
öffnen. Die Blafen fand ich nur bey erwachfenen Thieren, und da> Tro 
ich fite antraf, waren die Eyerßöcke ausgeleert und nicht mehr zu unter- 
fcheiden. Ich habe daher bey de Theile in Fig. 8 und g befonders vorftel*- 
len mülTen. Die Blafen find länglichrund und durch eine Verengerung in 
zwey Abtheilungen (Fig. 8. T. v.) gefchieden. Von den Eyerllöckcn ift jeder 
eine einfache , nur wenig gekriimmte Bohre, die an der äulsern Seite vier 
bis fanf kurze, mit Eyern angefüllte Zweige aufnimmt. 

Das männliche Glied (Tab. IV. Fig, 1* 3. p.) liegt an derfelben Stelle, 
wo fich der LegefUchel des Weibchens befindet, und ebenfalls zwifchen 
zwey hornartigen Platten (Fig. 1. Z.Z.). Die£? find aber kürzer und von 
etwas anderer Form wie bey dem Weibchen. Die Ruthe ift ein fehr kur- 
zer, iVtch aulTen in zwey Lefzen fich endigender Cy linder , worin fich zwej 
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darmfömuge y ziemlicli ireite SdJandie (TaK IT. Fig. 9. & &) und nreT 
fo lgere Röhm irJ- ßj-^ öflh€ii. Die bejden SchlamJie fiad ringfermis 
krammf. Die beTdcn Röhreii find enger als jene. Diele fieigen, fich 
weitemd, aofffaru^ Terengem fich wieder, indem fie fidk herab biegen, ge- 
hen als larte, an einigen Stellen angeuhwiJlene Faclen TOn nenem anfwärts^ 
und iheilen fieh in mehrere Aefte, Ton wekhen jeder fich ia eine klöcc^ 
längliche BlaTe endigt. 

Ueber die ReTpirationsorgane der ZncLerthicre bin ich lange in Zweiüel 
«ewefenf nnd anch noch nicht ganz in Gemlsheit. Anfangs glaobce icb 
Tracheen zn bemerken. Aber bej. näherer Caterfaehoog waren diele tiieils 
XnsLrififem, theib lehr zarte Gefälse, die nicht den gewöhnlichen Ban der 
Lnfoöhren hatten. Ich fand dabej nirgends weder Luftlöcher noch Kie- 
men. Es ifi mir daher wahrfcbeinlich geworden, dals die Znckerthiere aaf 
der ganzen Oberfiache des Körpers refpiriren. Die letztere ifi aDentbalbcn 
nnt kleinen y glänzenden Schuppen befetzt, die miter fiirkem Tergrölserai»- 
om sedielt nnd mit lan^bnfenden Linien bezeichnet erfchexnen. (Tab. IT. 
fig. 4.) Sollten «Hefe nicht die Werkzeuge des Athemh<dens fejn? Ich 
kann meine Yermnüiang nicht anders als ans der Abwefenheit aller fonfÜ- 
•en Theile, die znm Atbembolen dienen kömien, beweiCni. Aber fo viel 
i& gewÜs, belalsen die Znckerthiere Iba&ige Refpintionsorgane, fo mnlstes 
diele fo klein und Ib wenig zaUreich fern, dals fchwerlich fo liel Saoer- 
ftoff durch fie Terzefart werden imd ihre Empfindlichkeit gegen den nach- 
theiligen Einflnis des Waflerftofigas Hb grols fiejn köonte, wie fie nach 
Sorg^s *> Terliidicn wirklich ift. 



) I>ijqiiill phy&altfg. dkca rdpintiaac» mfiilMMi d yf€xmmm^ p» 1091. 
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Das Nervcnfyftem der Zackertliiere (Tab. IV. Fig, 3.) l)elleht aus dem 
Gehirne (1) und eilf Rückeumark&kuotcu (2 — 12), von welcHen letztem die 
drey vorderflen (a — 4) und der hinicrfle ( 12 ) fall eben fo grofs wie das 
'Gehirn^ die übrigen (5 — 11) hingegen fehr klein find. Das Gehirn unter- 
fcheidet fich von den Riibkenmarkskneten in weiter nichts^, als in dep, aus 
demfelben entfpringenden Nerven, von welchen ich blos die Schenervea 
(o. o.) deutlich habe unterfcheiden können. In Hinficht auf die höhern 
Funktionen des Gehirns miiflen alTo jene Thiere auf einer fehr niedrigea 
Stufe Heben. 



iS I. üeber den iniiern Bau der ungeflügciten Insekteii. 
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NEUNTE ABHANDLUNG. 
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DIE SKOLOPENDER. 



i/ie eigenthunilichen Charaktere der, in Hinficht auf den Blutumlauf und . 
das Atheniholeu nach den Krehfen und Entomoflraceen zunächA an die hö-* 
hern Thicrc giimzenden Infekten, der Skorpionen und Spinnen, fangen fchon 
tey den Phalangien an fich zu verlieren ; fie werden noch undeutlicher Ley 
den Onisken, der Wallfifchlaiis und dem Zuckerthier; hey den Skolopen- 
dern verniifst man die meiflen derfelhen gänzlich. Der UmAand, dafs die 
äufoern Zeiigungslheile in der Nähe des Kopfes oder der BruA liegen, eine 
Haupt- Eigenheit der Skorpionen und Spinnen, findet hey den letztern nicht 
mehr Aatt; der Sitz diefer Organe iA hier, wie bei den geflügelten Infek- 
ten, ganz am hintern Ende des Körpers. Mit diefen kommen fie auch in 
der Art des Athemholens ganz überein. Es find hlos die Charaktere der 
flügcllofeu Infekten überhaupt, was fie noch mit den Arachniden gemein ' 
haben. Sie gehören daher in einem natürlichen SyAem der Infekten auf 
die Gränze der Ordnung, welche die ungeflügelten Thiere diefer ClaAe ent- 
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hält, und nicht, wohin fie von einigen Schrififtellern gefetzt find, in die 
Mitte ^wiTchen den Arachuidea und den krehsartigeu Thieren, 

» . « ■ 

Die aUgemeinen Kennzeichen der Skolopendern find hekanntlich : ein 
langer, platter Körper, von deflen einzelnen Gliedern jedes mit einem Fufs« 
paar verfehen iRj Z'wey I^orfteniormige Fühlhörner; an den Frefswerkzeugen 
zvfey gegliederte Zangen und zyrey fadenförmige Palpen. Die Zahl der Füfse 
ift verfchieden hey den veiTchiedenen Arten. -Die Art, die ich vorzüglich 
zergliedert hahe' und vvorau ich jetzt im Einzelnen zeigen vv^erde^ was ich 

* 

vorhin im AUgemeinen hemerkt habe, die Scolopendra forücata L. hat d^ 
ren im ausgewachfenen Zuftauda fünfzehn Paare. 

In der 6ten Fig. (Tab. iy.)i v\^elche eine auf dem Rücken liegende, 
männliche Skolopender diefer Art zeigt, find a, a die Fühlhörner. Unter 
denfelben liegen die Augen o, o. Dann folgen die Freiszangen m, m. 
Zwifchen diefen ficht man die übrigen FrefsvFerkzeuge. . Ani hintern Ende 
des Körpers ift Z ein cjlindriTcher Theil, der den After und das männliche 
Glied enthält. 



Die 7te Fig. (Tab. IV- ) ftellt eine andere männliche Skolopender von, 
der Seite vor. Die Fühlhörner find bis auf die unterflen Glieder a, a, und 
die Füfsc bis auf die Wurzeln abgefchnitten. m ift die Frefszange und o 
das Auge der einen. Seite. Zw^ifchen diefen ficht man den einen der hey- 
den Palpen. Z ift der Theil anx hinlern , Ende des Körpers, an virelchem 
fich der After und das ' männliche Glied befinden. 



. ) 
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Aus dicfen Figuren erhellet, dafs der Kopf der Skolopcnder im Sei- 
lenumrifs faß kreisförmig und etwas breiier als der übrige Körper, oI)en 
und UDtea aber platt ift; dafs die Füblbörner (a. a) fall die Hälfte der 
Länge des ganzen Körpers haben, und aus ohngefähr 45 Gliedern von der 
GcAalt abgeftumpfter Kegel beliehen; dafs der Körper auf der Riickenfeite 
mit 16 viereckigen Platten bedeckt ift, von welchen die 8te uud gie, fo 
wie die beyden hiuterfteü, von einerley Gröfse, die übrigen aber abwech- 
lelnd länger und kürzer find; dafs auf der nntern Fläche des Körpers, zwi* 
fchen den Füfscn, Platten liegen, die einigermafsen abgeftumpftcn Dreyec- 
ken gleichen, und welche in der Mitte des Körpers am gröfsten find, qacli 
dem Kopfe hin etwas kleiner werden; dafs jeder Fufs aus fiebeu kurzen 
Gliedern befteht, von welchen fich das letzte an den Hinterfüfsen in eine 
doppelte, an den übrigen in eioe einfache Kralle endigt; endlich, dafs der 
Fortfatz (Z) am hintern Ende des Körpers von couifcher Form iß. 

80 viel von dem äufsern Gehalt der Skolopender. Auf die Augen o, e 

und den Fortfatz Z werden wir unten zurückkonunen« 

> 

Eine umftändlichere Befchreibung verdienen aber die Frefswerkzeuge, 
von welchen mir einige unrichtig benannt zu feyn fcheinen. 

Die gröfsten von diefen und diejenigen, die auf der untejn Fläche des 
Kopfs am meiAen in die Augen fallen, find die beyden Zangen m, m (Tab. 
IV. Fig. 6. 7.), von welchen die eine in Fig. 1 (Tab. V.) von der inwen-^ 
digen Seite fiäiker vergröfsert abgebildet ift. Diefe befteht aus vier Glie- 
dern, drcy untern, cyliudrifchen , und einem obern, kegelförmigen. Alle 
vier find nach innen gekrümmt und haben auf der concaven Seite eine rin- 
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nenförmige Vertiefung (Tab. V. Fig. i. v). Das unterAe Glied ift das läng- 
Ile,r die Lcyden folgenden find kurz; das äufserAe lA wieder länger, Das 
untere Glied iß nach innen mit einem knorpeJarligen Theil (Fig. i. p k) 
verbunden, der die Geßalt eines abgeßumpften , rechtwinklicbten Dreyecks 
und an dem abgeßumpften Ende (k) eine Reihe kurzer Zähne hat Zu der 
Zange fowohl als zu diefcm Theil p \ gehen ßarke Muskeln (m. m). Der 
innere Rand (p) des Theils p k hängt mit dem nehmlicheu Theil der an- 
dern Seite zufamraen, und beyde bedecken den gröfsten Theil der untern 
Fläche des Kopfs, wie aus Tal). IV. Fig. 6 erhellet. Einige Schrifißeller 
haben diefe Theile deswegen die Unterlippe genannt, aber mit Unrecht. 
Die Funktion der Unterlippe iß, die Speife beym Zerkäuen zu leiten und 
nach dem Käuen in den Mund zu fuhren. Jene Theile aber dienen, in 
Verbindung mit den Zangen, zum Ergreifen und Zermalmen der Beute. 
Der gezähnte Rand k des Organs p k wirkt hierbey gegen die ausgehöhlte 
Seite V der Zange r v als eine Art von Scheere. Diefe Theile find-alfo 
wirkliche Kinnbacken, doch von denen der übrigen Infekten darin verfchie- 
den, dafs fie unter fich zufammenhängen und nicht, wie fonß der Fall iß, 
über, fondern unter den übrigen Freiswerkzeugen liegen. 

Nimmt man diefö Kinnbacken weg, wie in Fig. 2 (Tab. V.) gefchehen 
iß, wo. C C den Rand des Schädels, mit welchem die abgefchnittenen 
Kinnbacken verbunden waren, m, m die Muskeln der übrigen Frefswerk- 
zeuge, und S d^n Schlund bedeutet, fo zeigen fich die beyden Palpen n, n. 
Zwifchen diefen ficht man die Unterlippe h h' h* h. Von der letztern find 
gewöhnlich die Kinnbacken bedeckt. Zuweilen aber iß die Unterlippe mehr 
zurückgezogen und diefe ragen dann über derfelben hervor, wie in der obi- 
gen Figur der Fall iß. An dem vordem Ende des Kopfs, zwifchen den 
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Wurzeln ti, a der abgcfcliulticuen Fülilliönier liefet ein hornariiger Theil c 
der als eine Oheilippc beiraclilct werden kann. Der Winkel, den die bej 
den Schenkel deAelbeu bilden, fcbliefst den fleifcbigen Mund ein. 

In Fig. 5, 4 und 5 (Tab. V.) find diefe Thcile einzeln vorgellell 
Fig. 5 ift einer der beyden Palpen. Fig. 4 zeigt die Unterlippe h li, di 
Kinnladen g, g, und den Mund o in Verbindung mit den Verdauungs^'erl 
zeugen. Fig. 5 iß die abgefondciie Oberlippe, 

Von den beyden Palpen (Fig. a. n. n — Fig. 5.) bcAeht jeder aus drc 
Gliedern, einem unlcin läutern, nach innen gekiiinimten, und z>vey kii 
zern, obern. Dds obeille ill an dem innern Kand mit einer Reihe BorAe 
und an der Spitze mit einer Kralle verfchen. 

Die üulerlippe (Fig. 9. h h' h' h — Flg. 4. h h.) ill vreicb, bicgfai 
und durch abwechfelnde, weifse und braune Qucerftrcifen ausgezeichuc 
Sie beliebt aus vier drey feiligen Lnppen, zwoy kleinern , die nach iuuc 
liegen (Fig. a. h\ h'), und zwe^ gröfsern, äufsern (Fig. 2. h. h). 

Zwifchen den Lappen beyder Seiten der Unterlippe fiolit man eii 
langslaufende Furche, die vorne in den Mund (Fig .4. o.), eine kurze Spalt 
mit ileifchigen, ctv^as aufgeworfenen Rändern, übergeht. 

Zu beyden Seiten des Mundes liegen die Kinnladen (Fig. 4. g. g 
Diefe find hornariig. Jede Hellt ein Dreycck vor, deflcn nach dem Mi*i 
de gckclirle Seite mit Zähnen befetzt iA. Ihre innere Flache id concs 
vnid bäugt mit den fleifchigen Seiteatheilen fo zufammen, dafs fio keii 
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andere Bewegung hat, als die, welche fie von den Muskehi diefer Theile 
erhält. 

Die Vorderlippe (Fig. 3. d. — Fig. 5.) ift ein hornartlger, aus zwey 
Schenkeln (Fig. 5. d. d.) zufammengefetzter l'heil. - Diefe Schenkel fchlief- 
fen einen Ilumpfen Winkel ein, in welchem noch zwey kleinere, gekriimmte, 
hornartige Biälter (b. b.) liegen. 

Nach De Geer*8 *) Beobachtungen Herben Infekten augenblicklich, 
wenn fie von der Srolnpendra forficala gebiflen find. Ich vermuthete da- 
her, in den Kinnbacken diefes Thiers ähnliche Giftblafeu zu finden, wie 
die Spinnen befitzen. Allein ich habe weder Canäle, die zur Spitze jener 
Zangen gingen, noch fonflige Sj)eichel{;efäfse bey denfelben entdecken kön- 
nen. Doch ifi: es mir demohngeachtet nach der Analogie der Scolopendra 
flava De Geer, die, wie ich unten zeigen werde, allerdings Speichelgefäfse 
hefitzt, nicht unwahrfcheinlich , dafs auch die Scolopendra forficata damit 
verfehen ifi. 

Die Verdauung^werkzeuge' find von fehr einfachem Bau. Der Nahrungs- 
canal (Tab. V. Fig. 4. A* B F.) ift eine Röhre, die in grader Richtung vom 
Munde zum After geht und blos in der Weite, nicht aber in der Textur 
ihrer Abtheilungen, Veränderungen zeigt. Der Oefophagus fieigt bis zum 
Anfang A des Magens herab, ohne fich bedeutend zu erweitei^n. Der Ma- 



*) Uim. pour fcnrir & lUift, des Int T. VH* p» 557» 
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gen A B aber ift ungleich weiter und dabey eben fo lang, als der übrige 
Nahrungscanal. An feinem untern Ende B verengert er fich. Dann folgt 
wieder eine Erweiterung B C, in deren unteres Ende C C fich die Gallen- 
gcfälse k, k öffnen. Hierauf geht der Darmcanal in den MaAdarm C F 
über, indem er erft fich zufammenzieht , dann aber nach dem After hin 
fich von neuem erweitert. Diefe Abtheilungen des Nahrungscanais fin4 
nicht, wie bey den meiA;en Infekten, durch Schliefsmuskeln von einander 
getrennt, und alle, bis auf den Malldarm, haben einerley Textur. Sie be- 
Aehen aus einer innern , fehr zarten , einem Spinnengewebe ähnlichen , und 
einer äufsem, muskulöfen Haut, zwifchen welchen eine weifse, körnige 
Suliftanz liegt. Die Muskelhaut, von welcher in Fig, 6 (Tab. \^.) eine Vor- 
Heilung gegeben iß, hat einen ähnlichen Bau, wie die äufsere Membran des 
Magens der Raupen. Unter einer ßärkera Vergröfserung ficht man in ihr 
längslaufende Fafernfl;ränge , die durch Queerfafern, von welchen in regel« 
mäfsigen Zwilchenräumen einige fiärkcr als die übrigen find, unter, einander 
zufammenhängen. 

Es giebt nur zwey Gallengefäfse (Tab. V. Fig. 4. k. k.), die fich un- 
zeräfielt nach dem Kopfe hinauffchlängeln und auf beyden Seiten des Öefo- 
phagus mit ihren verfchloflenen Enden zwifchen den Riickenmuskeln ange- 
heftet find. Die Lage diefer Gefäfse bey der Skolopender ifi; alfo die ent- 
gegengefetzte von der, die fie bey den gefli^gelten Infekten haben, wo ihre 
Enden immer mehr nach dem After als nach dem Kopfe hin liegen, und 
wenn fie auch anfangs nach dem Schlünde herauffteigen , doch bald nach, 
dem Mafidarme zurückkehren. 



Mit diefem eigenen Verlauf der Gallengefäfse fleht eine nngewöhnliche 
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Lage des Feukörpcrs bey der Skolopender in Verbindung. Der letztere 
umgiebt immer das Ende der Gallengefafse. Bey dea geflügelten Infekten 
findet man ihn daher im Hiuteriheil des Leibes. Bey der Skolopender al)er 
liegen zwcy fettartige Mafien (Tab. V. Fig. 4. q. q. ) am vordem Ende des 
Körpers unter den Muskeln (m. m.) der Lippen und der Kinnladen. Es 
beftätigt fich alfo hier, wie bey den übrigen Infekten, dafs der Fettkörper 
in einer Beziehung mit den Gallengefafsen Aebt. Es zeigt üch aber auch, 
dafs diefeGefäfse fich nicht in denfelbcn öfiuen und daher nicht etwa durch 
Mündungen ihrer Enden einen Saft in ihn abfetzen, oder aus ihm eiufau*- 
gen. An den Gefcldechtstheilen werden wir übrigens noch andere Fettmaf- 
fen antreffen, die im Hintertheil des Körpers liegen und mit den ZeugungS' 
gcfäfsen, nicht aber mit den Gallengefäfscn , zufaimnenhängen. Die letz- 
tern Gefälse find alfo nicht die einzigen, auf deren Funktion der Fettkör- 
per Einfluls hat 

Die männlichen Zeugnngsthelle, die in Fig. 7 (Tab. V.) vorgcflellt find, 
befiehen aus einem mittlem Saamenbchältcr («), zwey Seitengefafsen (/?. /?.)| 
einem Bläschen (d), worin die Auslübrungsgäugc dlcfcr Gefafse übergehen 
und we\chcs fich in die kurze Ruthe (z) öffnet, und zwey Fcttmaffen (E. E.)^ 
von welchen jede zwey Canäle (r, r'. r, r'.) hat, die fich in das erwähnte 
-Bläschen (d) crgiefsen. ^ 

Das mittlere Saamengeläfs («) fieigt bis ohngefälir zur Mitte des Kör- 
pers herauf, indem es fich allmählig erweitert, kehrt dann in der Weite, 
die es zuletzt erhallen hat, bis auf zwey Drittel feiner vorigen Länge zu- 
rück, fieigt wieder aufwärts, indem es fich verengert, lind endigt fich in 
eine dünne, umgebogene Spitze. Die Haut, woraus diefcr Schlauch bcfteht, 
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ift muskulös und felir Hark. Unter einer Äärkern Vergröfserung zeigen fich 
in ihr parallele Queerß reifen , wie man an einem, in Fig. i (Tab. VI.) vor- 
geßellten Stück derfelben ficht. Der Inhalt jenes Behälters ift eine weilse> 
eähe Materie, die fich in Fäden ziehen läfst. 

Die heyden Seitenhehälter (/?. /?. Flg. 7. Tab. V.) find unten ziemlich 
yreit; nach der Mitte zu verengern fie fich etwas, machen dann, befonders 
nach ihrem obern Ende hin, mehrere Biegimgen, die faft bey «jedem Indi- 
viduum verfchieden find, und reichen bald etwas mehr, bald etwas weni- 
ger als das mittlere Gefäfs («) bis zur Mitte des Körpers herauf. Die Haut 
diefer Behälter ift diinn und fchleimartlg. Sie enthalten einen weifsen , kör- 
nigen Stofi*, der demjenigen ähnlich ift, welcher zwifchen den heyden Iläu- 
ten des Nahrungscanals liegt. In ihrem untern weitern Theil habe ich im- 
mer eine Art von Eingeweidewürmern gefunden, die aus den geöffneten un- 
tern Enden diefer Schläuche als lange, fpiralförmig gewundene Drähte her- 
vordrangen und fich auf die Art zeigten, wie fie in Fig. 2 (Tab. VI,) vor- 
geftellt find^ wo A das gcöfineie Saaniengefäfs und B der daraus hervorge- 
tretene Wurm ift. Aus Fig. 3 (Tab. VI.), in welcher das hintere Ende 
eines diefer Thiere. unter einer ftärkern Vergröfserung abgebildet ift, erhel- 
let, dafs fie cylindrifch, ungegliedert und von fehr einfachem Bau find. 
Indefs habe ich den Kopf nicht auffinden können^ imd mufs daher ihr 6e- 
fchlecht unbeftimmt lafTen. 

* 

Die Seitenbehälter (/?• ß. Fig. 7. Tab. V.) vereinigen fich mit ihren un- 
tem Enden, und in die Mitte diefer Vereinigung öffnet fich auch das mitt- 
lere Saamengcfäfs «. Unten aber entftehen aus ihrer Verbindung auf bey- 
den Seitea zwey kurze, enge Canäle (p. p.), die in das Bläschen d iiberge- 
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hen. Das letztere almmt auf jeder Seite noch die beydcn, aus den Fcttr 
uiafleQ E, £ eotTpringeuden Canäle r, r' auf. Jene MalTea fiud die nehm- 
liehen, deren fchon oben als Beweife von dem Einflufs des Fettkörpers auf 
die Abfonderung der Zeugungsgefäfse gedacht ilL Sie find unten breit, 
oben zugefpitzt, und ohngefahr den vierten Theil fo lang wie der Nab« 
rungscanal. 

Das Bläschen d, worin fith die fämtlichen Saamengefäfse ergiefsen, öff- 
net fich unten in einen kleinen fleifchigen Körper % von kegelförmiger Ge- 
Aalt. Diefer iß das männliche Glied. Er befindet fich auf der unterq Seite 
des kurzen cylindrifchen Fortlatzes > worin fich der Körper der Skolopender 
hinten endigt. Unter ihm, am äufserfi^n Ende diefes Fortlatzes zeigt fich 
der After A als eine, mit fleifchigen Lippen umgebene Queerfpalte« 

Es giebt alfo bey der Skolopender drey verfchiedene Arten von Zeu« 
gungsgefäfsen. Welche von diefen mit den Hoden, den Nebenhoden und 
den Saamenbläschen der höhern Thiere übereinkommen, läfst fich fchwer** 
lieh ausmachan. Aber gewifs liefert jedes diefer Gef äfse einen^ Saft , der 
bey der BefruchtiiAg eine wichtige Funktion hat. Eine ähnliche Zuiammen- 
fetzung der männlichen Zeugungstheile aus mehrern verfchicdenartigen Ge* 
fäfsen giebt es bey den geflügeltei} Infekten. Der männliche Saamen fcheint 
alfo überhaupt bey den Thieren nach feiner Ausleerung eine Mifchung aus 
mehrern ungleichartigen Säften zu feyn. 

Die Fettmaflen E, E verdienen noch unfere Aufmerkfamkeit wegen der 
aus ihnen hervorgehenden Ausführungsgänge r, r, r', r'. Bey keinem andern, 
mir bekannten Infekt giebt es folcbe, aus dem Fettkörper entfiefiende Ge- 
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fäfse. Es ift hiernach wahrfcheinllch , was auch andere Gründe vermuthca 
laflen, dafs diefer Körper bey den Infekten die Quelle ift, woraus die fecer- 
nirenden Organe den Stoff zu ihren Abfonderungen fchöpfen. 

Die innern weiblichen Zeugungsthcile (Fig. 8. Tab. V) find: ein einfa- 
cher Eyerftock O, zwey große blafenförnüge Organe a, a, und vier Fett- 
maffen P, P, P% P', von welchen jede einen ausführenden Canal n, n, 
\ »', n' hat* 

Der Eyerftock (O) ift cylindrifch, doch unten etwa* breiter als oben, 
und von beträchtlicher Länge. Aus feinem untern Ende entfpringt ein Aus«* 
führungsgang (b), der fich vor feinem Uebergange zu den äufseru Geburts- 
theilen zu einem weiten*^ unmittelbar iiber dem Maftdarm (v) liegenden Ute* 
rus (k) ausdehnt. 

Zu beyden Seiten diefes Ausführttngsgangs liegen die beyden länglichen 
Blafen a, a, die aus einer doppelten Haut beftchen, einer äüfsern, die mus- 
kulös zu feyn fcheint, und einer innern, die enger als jene und mit einer 
sähen, weifsen Malerie angefüllt ift*. 

Die vier FettmalFen P, P, P, P' find denjenigen ähnlich, die wir an 

Jen männlichen Zeugungslheilen fanden, aber länger und zarter. Aus jeder 

derfelben geht unten ein langer, ziemlich weiter Ausführungsgan n, n, n', n' 
zur Mutterfcheide. 



Die äufseru weiblichen Gebuststheile liegen, wie die männlichen , am 
hintern Ende des Körpers^ Die hornartige Platte, womit fie von oben be- 
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* 

deckt find) iß rund, und hat zu beyden Seiten zwey gegliederte, mit einem 
doppelten Haken und^ zwey kurzen Zahnen verfehene Fortfätze (Tab. V. 
Fig. 8. 1. 1. — Tab. VI. Fig. 4. 1. 1.). Auf der tmtern Seite liegt eine klei- 
nere Platte (Tab. V. Fig. 8. b. )^ die Muskeln befitzt, wodurch fie aufge-; 
richtet und niedergedrückt werden kann. Biegt man fie zuriick, wie in 
(Fig. 4. Tab. VI.) bey b gefchehen iß, fo findet man unter ihr den Ein« 
gang zur Scheide g, und vor diefer tiefe Queerfurchen. 

Es iß auffallend, wie fehr der Bau diefer weiblichen Theile "mit der 
Struktur der männlicheu Zeugungsorgane üljereinßimmt. Dem Eyerßock O 
(Tab. V. Fig. 8.) des Weibchens enlfpricht das mittlere Saamengefäfs « 
(Tab. V. Fig. 7.) des Männchens; die Schläuche a, a (Fig. 8.) des erßera 
kommen mit den Seitengefäfsen ß, ß (Fig. 7.) des letztern überein; mit dem 
Uterus k (Fig. 8.) harmonirt das Bläschen d (Fig* 7.), worin fich bey dem 
Männchen die fämtlichen Zeugungsgefafse vereinigen; beyde Gefchlechter 
endlich haben FettmalTen, von welchen Ausführungsgänge zu den Zeugungs* 
theilen geken. Eine ähnliche Uebereinßimmung wird man zwifchen bey« 
derley Gefchlechtswerkzeugen aller der ungefiügelten Infekten, deren innerer 
Bau in den vorßehenden Abhandlungen befchrieben iß, autreflen. Vielleicht 
finden fich noch einß in diefer Thierordnung Arten, bey welchen gar keine 
Gefchlcchtsverfchiedenheit mehr ßatt findet und von denen jedes Individuum^ 
wie die Thierpflanze , fich felber zur Fortpflanzung genug iß. 

Zu den bisher erwähnten Eingeweldcn gehen, wie bey den geflügelten 
Infekten, Luftröhren, die aüs fieben Paar zu beyden Seiten des Leibes zwi- 
fchen den Fufswurzeln und den Rückenplatten liegenden* Luftlöchern ent- 
ßehen. In Fig. 7 (Tab. IV.), die eine Skolopender, an welcher die Fülse 
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und die Fühlhörner his auf die Wurzeln ahgefchnitteu find, von der Seite 
vorftellt, findet man diefe Luftlöcher mit den Zahlen i, a; 3 u. f. yf. be- 
zeiebneL Sie liegen, -wie man hier Qeht, unter den gröfsern Rückenfchup« 
pen. Sie fehlen un|Ler der vierten p diefer längern Schuppen, die von der 
folgenden q nicht durch eine kürzere Platte getrennt Ifi, und unter der 
letzten d. In Fig. 5 (Tab. YL) ifi bej S ein einzelnes diefer Stigmate mit 
der durclifcbuittenen Fulsunirzel P, neben vrelcher daflelbe liegt, fiärker 
vergröfsert abgebildet. Das Stigma zeigt ficb hier als eine fchrägliegende 
Spalte I die auf der abgeplatteten Spitze einer, kegelförmigen Hervorragung 
angebracht ilt An der Fufswurzel liegt eine kleine länglichrunde, horu- 
artige Platte m , die man unter einer fdiwächern Vergröfsertmg ebenfalls 
leicht für ein kleines Luftloch hält, die aber blos zur Befelligung der Fufs- 
wurzeln dienet* 

Aus Fig. 6 (Tab. VI.) erhellet der. Urfprung und die Verbreitung der 
aus diefen Stigmaten entftehenden Luftröhrenfiämme. Die aus dem zvrey- 
ten Luftloch (3) eulfpringenden Stämme find die weiteilen und längften; 
von gleicher Weite, aber nicht fo lang und weniger äXlig find die Luft* 
röhren des erflen Stigma (1); nach dem hintern Ende des Körpers hin, 
nehmen die Tracheen immer mehr an Weite ab; die kleinfi;en ^ find die des 
letzten Luftlochs (7)* Von den' Luftlöchern der beyden erfien Stigmate 
( !• 9.) gehen die Hauptfiämme in den Kopf bis zu den Frefswerkzeugea 
herauf, und geben in weiten Zwifchenräumen lange, nach innen gebogene 
Aefie ab. Die übrigen Tracheen verbreiten ficb nach allen Seiten. Jene 
haben dabey nicht den weilsen Silberglanz, der fonft den Luftröhren der 
Infekten eigen ift, fondern eine ähnliche biaune Farbe, wie di$ äufsem Be« 
deckungen der Skolopender. 
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Ein Terfuch^ den ich ijbcr den Einflufs des Eintauchens in Oel mit 
einer Skolopender aniielhe, Lcnvies mir^ dafs das Athemholen diefer Thiere 
noch eingefchränkter ill, wie ich es bey den AiTeln fand *). Ich bemerkte 
nicht einmal y dafs die Bewegungen des Thiers nach diefem Verluch ge- 
fchwächt waren. Wenn man ällo aus Reaumur's und Bonnet's Erfah- 
rungen gefchlolTcn hat, dafs das Beßreichcn der Stigmate mit OeJ auf alle 
lofekien fogleich lähmend ,oder felbll tödtlich wirkt ^ fo war dies ein zu 
voreiliger Schlufs. 

Zwifchen den LuftröhrenAämmen unter den Riickenmuskeln liegt das 
Herz (A B. Fig. 6. Tab. VI.), welches ganz mit dem Herzen der übrigen, 
durch Luftröhren athmenden Infekten übereinkömmt. Es iA eine laoge, 
enge, vom Kopf bis zum hintern Ende des Körpers fortgehende, grade 
Röhre, die in der Mitte etwas weiter als an den Enden, in Zwifchenräu- 
men mit zarten Muskeln (m. m. u. £ w*) befetzt, und ohne alle Seitenge- 
fäüe iß. 

i 

Das Nervenfyßem der Skolopender (Tab. VII. Fig. 2.) hat eine ähn- 
liche Struktur, wie bey den übrigen Infekten, deren Körper lang, cylin- 
drifch und aus vielen gleichartigen Gliedern zufammengefetzt ift. Es be- 
fteht aus dem Gehirn ( i ) und 1 7 Rückenmarksknoten (3 — 18}. Das Ge- 
him hat zu beyden Seiten des zur DurchlalFung des Schlundes dienenden 
Ringes zwey grofse Anfchwellungen (a. a. b. b.}, von welchen fich die eine 
(a. a.) zu den Augen, die andere (b. b.) zu den Fühlhörnern fortfetzt. Auf 



*) M. f. Bd. i. S. 63 diefes Werks. 
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den Hirnring folgen drey, uumiuclbar in einander übergehende Rückenmarks- 
knoicn (2. 3. 4.); dann kommen zwölf Ganglien (5 — 16), von welchen jedes 
vorhergehende mit dem folgenden durch drey Nervenfirange verhuudea iß. 
Das Ende des^ Rückenmarks bilden zwey Kpoleu (17. l8.), welche, wie die 
drey erßen , ohne ^wifchenraum auf einander folgen , und von denen der 
letzie dreyeckig iß. An dem erften und letzten dicfer Rückcnmarksknoien 
(2. 18.) fand ich nur E5u Plerveupaar. Aus dem 7.weyten Knoten eutfpriu- 
gen drey Paare. Aus jedem der übrigen Ganglien gehen wenigßens vier 
Paare hervor, die fich divergircud theils vorwärts, theils nach dem hintern 
Ende des Körpers hin verbreiten, 

Hier fcheinen mir auch noch die Augen eine Erwähnung zu verdienen. ' 
Diefe liegen , wie fchon bemerkt ift , zu beyden Seiten des Kopfs au den 
Wurzeln der Fühlhörner (Tab IV, Fig. 6. o. o). Ohne Vergröfserungsglas 
npaefehen, erfcheinen fie wie die zufammeugefet^sten Augen der geflügelten 
Infekten. Unter einer flärkern Vergröfserung aber findet man, dafs auch 
die Skolopender von der Regel, nach welcher die ungeflügclten Infekten 
einfache Augen haben, nicht ausgenommen ill, Diefe Bemerkung hat fchon 
De Geer *) gemacht, Was er aber nicht anführt und was mir bcmeik^s- 
wcrth zu feyn fcheint, ift, dafs es neben deq kleiuern Augen noch ein w-eit 
oröfseres giebt, deflen Gcßalt von der Form der übrigen lehr abweicht. 
Man findet diefcs in Fig. 1 (Tab. VII. ), wo B C das Stück des Schädels - 
ift, auf welchem die Augen fitzen, imd P die kleinem Augen find, bey O. 
Der kleinem Augen giebt es drey luid zwanzig. Sie find kugelförmig und 
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ßehen unregelmäfsig neben einander. Das grölsere Auge O iß länglich, an 
dem einen Ende breiter als an dem andern, und mit einem vertieften Ringe 
umgeben. 



Ks ift fchwer zu begreifen, 'welcben Zweck die grofse Zahl dicfer, 
dicht neben einander flehenden Augen hat, die, Tv^ie es fcheiot, eiuaudor 
in Ihren Funktionen mehr hinderlich feyn niüITen, als zur VervielfaltiguBg 
der Gefichisempfindungen dienen können. Vielleicht findet hier etwas Aehn^ 

I 

liebes ftalt, wie bey vielen andern Organifationen in dfo nieder» Thierklaf- 
fen, die blos Folgen gewüTer Bildungsgefetze find und für den übrigen Or- 
ganismus nicht denfelben Zwecke wie bey andern Thieren, haben. 



_ • 

Aufser der Scolopendra forficata habe ich aus dem Gefchlecht der Sko- 
lopcndern noch eine zweyte Art, die Scolopendra flava De Geer^s zerglie* 
dert und einige merkwürdige Abweichungen daran gefunden. 



Bekanntlich hat diefe, zuerfi. von De Geer *) befchriebene Art auf 
jeder Seile 54 Beine. De Geer hielt, fie für einerlcy mit*Linne'^s Scolo- 
pcndra electrica, von der fie aber, wie fchon Latreille erinnert hat, ge- 
wifs verfchieden ift. 



*) A.*a. O. S.*56i. 
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Eine auflTalleDde Eigenheit diefer Skolopender ift, dafs fie keiae Atigea 
befitzt De Geer bemerkt fchon^ dals er diefe Organe an ihr vergeblich 
gefucht habe. Er fcheint aber zweifelhaft gewefen zu fejn, ob fie doch 
nicht vorhanden "wären. Es ift indels nichts gewüTer, als dafs fie ganz feb" 
Ißn. Sehr flark, und verhältnilsmälsig vreit fiärker als bey der Scolopendra 
forficäta, find dagegen ihre^ aus i4 kegelförmigen Gliedern beAehendea 
Fühlhörner (Tab. VIL Fig. 5. a« a.)| die auf Koften der Augen ausgebildet 
xtt fejrn fcheineo« 

1 

4 

Ich war begierig zu erfahren, wie, bey diefer Abwefeaheit der Augen, 
das Gehirn^ welches fonll vorziiglich fiir die Augeunerveu bey den Infekten^ 

« 

gebildet zu feyn fcheint, befchaffen wäre. Ich entdeckte, was ich vermu- 
thet hatte, dafs die, fonfl. für die Sehenerven befiimmte Nerveufubllanz hier 
blos auf das Nerveopaar der Fühlhörner (Tab. VII. Fig, 5. n n) verwandt 
ift Das Gehirn (C) ill dabcy verhältnifsniäfsig grofs, und giebt keine an- 
dere bedeutende Nerven als jene der Antennen ab. Erfetzen hier etwa die 
Fühlhörner den Mangel der Augen, und fuhren fie dem Tliier Eindrücke 
aus der Ferne zu? Ich werde bey einer andern Gelegenheit zu zeigen fa- 
chen, dafs die Fühlliöruer der Sitz eines Sinnes find, wodurch die Infek- 
ten Emi'findungen von äufsern GegdnAänden ohne unmittelbare Beriihrung 
dcrfelben erhalten und dabey auf jene Bildung der Scolppendra flava zu- 
TÜckkommen. 



Dm Rückenmark diefer Skolopender (Tab. VH Fig. 5.) hat ebenfalls 
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manches AusgezeicIiQete. Gleich unter dem Gehirn (C) liegt eiiK kleiner 
runder Knoten (a), ans "welchem mehrere dünne Nerven entftehen. Auf 
diefen folgt eine längliche Anfchwellung (li), und darauf ein Gaugliou (d), 
welches das grölste des Bückenmarks iü Dann kommen noch zwey an- 
dere , ziemlich grofse Knoten (f. g.)} welche unter Cich und mit den vori-' 
gen durch grade Stränge verhunden find.. Nach dem letztem diefer zwey 
Ganglien gieht es £o viele Knoten als Abfchnitte des Körpers, und diefe 
hangen durch einfache Stränge mit einander zufammen, von welchen jeder 
in der Mitte vrinkelförmig gebogen ifl» Man ficht diefe Bildung in der 
5ten Fig. (Tab. VIL)^ wo C B der obere Theil des Buckenmarks mit dem 
Gehirn, £ II ein Stück des mittlem und P Q der hintere Theil deflelben 
ifi. Die vorderllen Knoten find die gröfsten und haben eine runde Form; 
Dach dem hintern Ende des Körpers zu werden fie kleiner und bekommen 
eine längliche Gefialt. Zwifchen den hintern Ganglien ift die Biegung der 
VcrbinduDg&Aräage am Ilärkllen. Aus jedem der mittlem Knoten entAeheu 
drey Nervenpaare; an den vordem und hintern Ganglien, mit Ausnahme des 
dritten und vierten der vordem, habe ich nur vier, und an diefem dritten 
und vierten nur Ein Paar entdecken können. 



In mehrern Stücken find ^uch die Ernährungs Werkzeuge diefer Skolo« 

pender von denen der Scolopeudra forficata verfchieden. Vergleicht man 

Fig. 3 (Tab. VIL), welche den Kopf derfclben von der untern Seite mit 

den Speichelgefäfsen und dem Yordcrtbeil des Nahrungscanais zeigt, und 

Fig. 4 (Tab. VII.) > worin die Frefswerkzeuge nach Wegnahme der Kinn- 
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backen von unten vorgeÜellt find, mit den Abbildungen und Öefchreibun- , 

• 

gen, die "wir oben von diefen Theilen der Sqolopendra forficata gelieferi, 

haben, fo ergicbt fich Folgendes. 



i) Die Frefszangen (Fig. 5. m. m), die länger und fcbmäler als bcy 
der Scolopendia forficata find, artikiiliren hier mit den Tbeilen ("p. p.), die 
"Wir bey der letztern die Kinnbacken genannt baben, nicbt, v^ie bcy dicfer 
feitv^ärts , fondern fo , dafs fie fich auf den obern Enden derfelben hin und 
hier bevregen. Die Kinnbacken machen hier die Bafis jener Zangen, und 
mit denfelben ein und dafielbe Organ aus. Es befiätigt fich daher bey der 
Scolopendra . flava ^ was vrir bey der Scolopendra forficata bemerkt haben, 
dafs diefe Theile keine Unterlippe, fi)ndern Kinnbacken (mandibulae) find *). 



fl) Die beydcn Theile (Pfg. 4. q. q.), die wir bey der Scolopendra 
forficata für Palpen angenommen haben, find hier verhäUnifsmäfsig Ilärker 
und haben mehr das Anfehn von Kinnladen* 



5) Dagegen find die Theile (Fig. 4. r. r.), die wir bey jener für die 
Kinnladen annahmen, hier fo klein, dals fie fich nur unter fiärkern Yer- 
gröfserungen deutlich zeigen. 



*) Mit Recht hält fie alfo anch Latreille (Genera cruf!a«<;onim et infcctoram T.I. p» 730 
Dicht für eine Unterlippe. Aber unrichtig nennet er fie Kinnladen« 
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4) An der Unterlippe (Fig. 4. l.)? die bey der Scolopendra forficata 
in vver Lappen getheilt ift, habe ich hier nicht mehr als z-wey Lappen 
entdecken können ; die nur durch einen kurzen Eänfchnitt von einander ge- 
trennt find« 



X ' 



« * 



5) Noch abweichender ift die Bildung des yor^ern Theils der Nah-^ 
ruogsröhre. Der Oefophagus iß hier ein langes Gefafs (Fig. 3; o.), das 
nicht viel nienr. Weite als ein Gallengefafs hat und fich in das obere Ende 
(v) des Magens öffuet« Das Ungewöhnliche diefer Struktur machte mich 
anfangs gegen die Richtigkeit meiner Beobachtung mirstrauifch. Ich fand 
fie aber bey wiederholten ünlerfuchungeu immer beßätigt. Die Nahrung 
der gelben Skolopender kann alfo blos in thierifcben Flulügkeiten beliehen, 
und diefen gemäfs find auch ihre Frefswerkzeuge gebauet, vcrmittelfl: wel- 
cher fie ihre Beute blos ergreifen ^ tödten und halten, nicht aber zerfchnei- 
den und zermalmen kann* 



6) Nebei^ dem engen Gefäfs (Fig. 3. o.) , welche^ die Stelle des Oefo- 
phagus vertritt, gehen zwey ähnliche, eben fo lange und enge, und auch 
fehz gefchlängelte Gefäfse (z. z) herab, die fich in zwey weitere, aber kür- 
zere, darmfbrmige Schläuche (f. f.) endigen. Die letztern find die AbloU'^ 

V 

derungswerkzeuge des Speichels und jene Gefäfse die Ausführungsgänge 
derfelben. 
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Diefe Unterfchiede in der Bildung beyder Thiere find fo bedeutend^ 
dals nach den Grundfatzen vieler neuem Naturforfcher , die fobon weit ge« 
ringerer Abweicbungen wegen Arten zu Gefcblecbiern erbeben, zwiTchea 
jenen eine generifche Verfchiedenbeit angenonmien werden müfste. Es wur^ 
de indefs meinen Grundfätzen ganz entgegen feyn, wenn man ficb durch 
die obigen Beobachtungen zu einer folcben Trennung für berechtigt haltea 
wollte y die hur einer, der bey der Betrachtung der Natur blos auf das 
Aeulsere, oder gar blos auf gewifle einzelne Theile hinAarret, und in das 
Ordnen nach diefen Theileu den leuten Zweck feiner WilFenfchaft fetsty 
für wichtig aufehen kana« 
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ZEHNTE ABHANDLUNG. 



DER JULUS. 



XJas Infekt^ ans ich jetzt befchreibeQ 'werde, hat im Aeufsern fo yiel Aehn« 
lichkeit mit^' der Skolopender y dafs man auch im Bau der inDem Theile 
eine nahe Verwandtfchaft zwifchen beyden zu finden erwarten follte. Wie 
trüglich aber ein folcher Schlufs vom Aeufsern auf das Innere iH, haben 
wir fchon an mehrem Beyfpielen bey unfern bisherigen Unterfuchungen 
gefehen^ und die folgende ZergUederung wird dies ebenfalls beweifen. 

Bisjetzt war von den innern Theilea des Julus blos der Nahrangscanal 
durch Ramdohr ^) hefchrieben. Man kannte aber nicht die merk-würdig« 
Aen Eingeweide delfelbeni die Werkzeuge des Athemholens. Aus den fol* 



*) Abbandluiif; £bcr die YcrdtvuDgswerlLScnge der Infektea* S* i48* Tab» XT. Fig« U 
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genden Beobachtungen v^ird lieh ergehen , dafs der Julus in Betreff diefer 
Organe nach einem, unter den Infekten ganz ungewöhnlichen Typus gebil- 
det ift und fich an die Blutigel und Aphroditen anfclüiefst. 

Yoiläufig mufs ich erinnera, dafs es* zur »Zergliederung diefes Infekts 

■■ •• 

nothwendig iß, dalTelbe einige Zeit in Eilig ^erweichen zu laflen. Ohne 

eine folche Zubereitung ift es unmöglich, die harten Ringe mit den feinen 

Werkzeugen^ die zur Anatomie eines fo kleineu Thiers ^erforderlich find, 

zu öffnen. Der Eilig hat zwar eine nachtheilige. VVirkung; er macht die 

• ■« 

weichen Theile fchr briichig. Doch wird man immer noch, hefler mit die- 
fem Mittel feinen Zweck erreichen, als bey Ramdohi's Verfahren, die 
Ringe einen nach dem andern abzuft reifen, wobey fich die natürliche Ge- 
ftalt und der Zufamnienhang der Theile fchwerlich erhalten läfsl. 

Ich habe zwey Arten des Julus unterfucht,. den fabulofus . und terre* 
ftris, zwifchen beyden aber keinen weiteru Uuterfchied als in der Zeich- 
nung ihrer Bedeckungen gefunden. 

Bey beyden Arten trägt* de^r rundliche Kopf (Tab. VIII. Fig. i.) auf 
der bbern Seite zwey Fühlhörner (f f ), die aus einer Ibhr kurzen, coni-' 
fchen Wurzel und fünf keulenförmigefi Gliedern beliehen. Das letzte diefer 
Glieder ift viel kürzer als die übrigen, und hat bey einigen Individuen einen 
kleinen zsfpfenförmigen Fortfatz. 

« 

Gleich hinler den Fühlhörnern liegen die halbmondförmigen Augen 
(o. o.), von welchen jedes aus 5o bis 60 einfachen Augen zufamineuge« 
fetzt ift. -I • - 
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Die untere Fläche des Koj)fs (Tab. VIII. Fig. 2.) ift von der Unterlippe 
(aabb) und den beyden Kinnbacken (p. p.) bedecKt. Jene, die den gröfsten 
Theil diefer Fläche einnimmt, bcAebt aus vier iveicJieu Lappen, zwey innern 
(b. b.) und zvrey äufsern (a. a.) Die innern find unten breit, oben fchmäler; 
die äufsern find unten fcbmal, oben breiter. Jeder derrdben hat an dem 
obern Ende einen kleinen fleifcbigen Anhang, 

Mit dem äufsern Rand der äufsern Lappen ift der, etwas kürzere Rand 
der Kinnbacken (p. p.) verwacbfcn. Diefe find unten breit, oben fpitz, von 
äufsen gev^'ölbt. Ihr unterer Rand ifi von dem obern durch eine Queerfurche 
gefcbiedcn. 

Gewöhnlich hält man diefe Theile fiir die famtlichen Frefswcrkzeuge 
des Julus und nennet die Organe, die ich für Kinnbacken angenommen habe, 
Kinnladen. Bey einer genauem Unterfuchung des Kopfs findet man aber 
nach Wegnahme der Unterlippe und der Kinnbacken zu beyden Seiten der 
äufsern Oefihung des Schlundes die eigentlichen, in Fig. 3 (Tab. VIII.) bey 
q, q von der innern Seite in Verbindung mit den . Kopfmuskeln vorgefiellten 
Kinnladen, welche fehr zart^ hornartig, ohngefähr dem vierten Theil einer 
Kreisfläche ähnlich, an der runden Seite oben mit einigen gröfsern und un- 
ten mit mehrern kleinem Zähnen verfchen find *)• 

Der Körper des Julus ifi cylindi^ifch und bcfieht aus einer grofsen Men« 
ge von Ringen« Man hat die Zahl der letztern beym Julus terrefiris apif 



Bios in Savigny's M^m. für Ics animaux fans Ycrtibres (P.I. Fafc*!. Hitß. 2» PI. L 
Fig. 1» i.) finde ich diefe Kinnladen aogcgebcn» 

F 
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64 kift 74 9 heym Julii/i faLulofufl auf g5 befliftimt *). Allein diefe Zahl ift 
Tcrfcliicdcn nacth dem Aker und vielleicLt auch nach dem Gefchlechu Ich 
fand hey einem jimgcrn Juhis terreftris zwifchen dem Kopf und dem letzten 
Gliede, woran der After hefindlich ill, Sg, bey einem zwejien von mittlerer 
Gröfse 45, und bey einem noch grölsem Julus labulofus 5o Ringe. Der 
vorlelzte Ring (Tab. VIII. Fig. 6. Gi.) hat aiif der obem Seite einen, in der 
GeAalt eines Ilorns über dem After (h) henroiragenden Fortiatz (i). 

Jeder Ring, mit Ausnahme des fechsten und fiehenten bey dem Männ- 
chen, hat zwey FuTspaare, die in der Mitte der uQtem Seite des Ringes 
dicht hinter einander befelligt find. Die Enden der Fufse find einwärts ge- 
kehrt, und jeder von diefen hefteht aus fcchs kiu*zen, dünnen, cylindrifchen 
Gliedern. Bey dem Männchen ift das erße, gleich hinter dem Kopf liegende 
Paar weit kurzer als die iibrigen, fo kurz, dafs es kaum iiber das erfte Glied 
des folgenden hervorragt und nur unter einer ßarkem Yergröiserang ficht- 

Zu heyden Seiten jedes Ringes^ gleich iiber der Bauchflache, findet man 
eine Erhöhung (Tab. VIII. Fig. 4. t T.), die, unter fchwächem Tergrölae- 
mngen betrachtet, ein Stigma zu feyn fcheint, doch näher unterfucht, keide 
Oeffnung hat. Die eigentlichen Luftlöcher (s. S.) liegen höher hinauf nach 
dem Riicken, ohngefähr in der Milte zwifchen der obem und untern Mittel- 
linie des Körpers« Sie haben die Gestalt kleiner^ warzenförmiger Erhöhnn- 
gen. leder Ring befitzt zwey derfelben« Eine deutliche Oefihung habe ich 



*)Litrei]]e Gcoera cruitac« et infect, T. I. p. 75* 
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feUbH unter einer i Somaligen Vergrölserung an Urnen nicht entdecken kön- 
nen. An der inwendigen Fläche des Stigma hängt eine kleine, länglich^ 
häulige Blafe (Tah. VIIL Fig. 5. d>e) , woraus aber keine Luftröhren enifprin* 
gen , und die auch, nicht Luft , fondem einen bräunlichen Saft enthält. Wir 
haben hier alfo wieder eine ganz ündere Art von Refpiratidnsorganen wie 
bey den übrigen Apteren. Bey einigen entdeckten wir Kiemen und einen 
Blutumlauf, wie bey den Waflerthieren der ijbrigen Thierclaflen , bey andern 
Luftröhren ohne einen Kreislauf des Bluts, wie bey den geflogelten Infekten. 
Hier giebt es ähnliche Werkzeuge des Athemholens, wie bey den Blutigelu 
und Aphroditen. Wie fich hey diefer Struktur der ^Blutlauf verhält , kann 
ich nicht beAimmen. Nur soviel habe ich bemerkt, dafs der Julus ein ähn- 
liches langes und enges JELiickengefäfs wie die meilten Infekten hat. 


\ 

An dem Nahrungscaual (Tab. VIIL Fig. 6.) fand ich Theile, die viel- 
leicht niit jener Art des At^emholens in Beziehung liehen. Der Canal fel- 
ber ill grade und weit, wie bey allen Aptereu. Der kurze Oefophagus (A 
B) ilt nur durch einen leichten, ringförmigen Einfchnitt (B) von dem Magen 
( B C ) abgelbndert. Auf der obern Seite deflclben fängt eine längslaufende 
Vertiefung an, die fich bis ohnger4hr in die Mitte der Länge des Magens 
erflreckt Piefer ift cylindrillch und von häutiger Textur. Seine Länge her 
trägt etwas mehr als die Hälfte des ganzen Nahruugscanals. Nach iejinem 
hintern Ende (E)^2u verengert er fich etwas; in feinem übrigen Verlauf be- 
hält er allenthalben faft eincrley Weile. Vor feiner hintern Verengerung 
liegen zwey ringförmige Erhöhungen (C. D.),. die von weifserer Farbe und 
härter wie die übrige Magenhaut find. Zwifchen diefen dringen die Gallen- 
gefafse in den Magen ein. Auf den Magen folgt ein kurzer, cylindrifcher 
Darm (E F), deflen äufsere Haut aus zarten, ringförmigen Fafern befteht, 

F a 
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und welcher durch Queereinschnitie eingekerbt ift. Der letztere fuhrt zum 
MaAdarm (F 6), der mit ihm einerley Länge und Texiur, doch keine Ein- 
kerbungen hat, und fich von feinem obern Ende nach dem After hin efwas 
verengert. Ueber die äufsere Fläche diefer beyden Därme gehen der Länge 
nach, vom hintern Ende des Magens an bis zum After, mehrere dünne 
Stränge von Fafern, die Muskelfalern zu feyn fcheinen» 

Auf jeder Seite des Nahmngscanals liegen mehrere grofsere Gefafse, die 
theils Gallengefäfse , theils Speichelgefäfse , und am Vordertheil des Magens 
(bey k) fo in einander Verfehlungen find, dafs es mir nie hat gelingen wol- 
len, fie zu entwickeln. Ramdohr *) gielit zwey Speichelgefäfse an, die 
fich hinten in eine galatiuöfe, körnige Maife endigen, und vier Gallengefalse, 
welche vom hintern Ende des Magens zu diefer Maife herauflaufen, durch 
diefelbe hindurchgehen, und fich dann vneder am Nahruugscanal nach dem 
Mafidarm herabfchlängeln. Ob es fich mit dem Verlauf der Gallengefalse 
fo verhält, muls ich unenlfchieden laifen. Aber dafs es nur zwey Speichel« 
gefäfse giebt, mufs ich bezweifeln. Bey allen Individuen, die ich unterlucht 
habe, traf ich neben dem Schlünde drey Gefäfse an, deren vordere Enden 
nach dem Kopfe hin gingen. Bey *den Weibchen lagen neben den hintern 
Enden diefer Gefälse körnige Maifen, die mir aber zu den Eyerfiöcken ra 
gehören fchienen. 

Aufser jenen gröfsern Gefäfsen entdeckte ich an dem ganzen Magen und 
Darmcanal des Julus, befonders an dem eingekerbten Darm, noch eine Men« 



*) A. a« O* S. i48. Tab. XV. Fig» u 
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ge hdchfl zarter, weilser Fäden (Tab. VI. Fig. 6.), die zum Theil auf der 
äufsern Magen- und Darmhaut lagen, zum Theil von diefen zu den umlie* 
genden Organen übergingen. B^y jiiugern Thieren konnte ich fie oft nicht 
deutlich unterfcheiden. Bey altern aber waren fie fchon mit blofsen Augen 
zu l^emerken. Es giebt kein anderes Infekt, welches ähnliche Gefäfse be- 
fitzt. Ich vermuthe dahei^, dafs fie mit der Art des Athemholens jeuer In-^ 
fekten in Beziehung Aehen. Doch können fie nicht Luftröhren fcyn, da fie 
einen weifsliclien Saft enthalten und mit den Bläschen der Stigmate keine 
unmittelbare Verbindung haben. Wahrfcheinllch find fie etwas Aehnliches, 
wie bey den Aphroditen, welche gleichfalls blafenartige Refpiratiönsorgane 
befitzen, die vom Nahrungscaual zu diefen Blafen gehenden Blinddärme *). 

Die Zeugungstheile des Julus find fehr einfach. Bey dem Weibchen 

% 

fand ich nichts als einen langen, aus zwey Schnuren von Eyern befiehenden 
Eyerftock, der gleich hinter dem Kopf anfing und von hier unter dem Nah- 
rungscanal bis zum After fortging, worin er fich zu endigen fchien. Die 
Hoden des Männchen find zwey einfache, dünne, doch ziemlich lange, ne- 
ben dem Nahrnngscanal zwifchen den Gallengefäfsen liegende Röhren. (Tab. 
IX. Fig. 1. <[. q.) Die äufsern männlichen Gefchlechtstheile liegen in einer 
runden Oeffnung hinter dem fiebenten Fufspaar. ^ Sie beftehen aus zwey kur- 
zen, fchmalen, vorne abgerundeten, dicht neben einander liegenden, aus 
jener Oeffnung etwas hervorragenden, hornartigen Platten (m. m.), unter 
welchen noch zwey andere, etwas fchmälere Knorpel (n. n.) liegen, und aus 
einer von den letztern eingefchloifenen , längslaufenden, mit einem hornaru- 



*) Man vergL Homc's Bemerluogen über die RefpirationsorgaDe diefer Würmer» Pbilof. 
Trasiact Y» 181 5« p» a58. 
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f-n r^nrl tinf^fS^C^iftu Ä^,nhft M). Zu dl^rfer Spalte gehen die bcjrden Saa- 
wnuf^f:f<>lsr.' L^ n'i'iUi hier .iif> k^inft frirLUrhe Ruthe. Die Platten können 
l>loA zur l'mfafrur»;; d^r wf:ii>li^lA^n Zo»jrjT:ngi»>fT;iiing dienen. Zum Fellbahcn 
de» VVr-il>#-.hen* Lr;y der ßeganung fclieint das erRe, fehr kurze FuC*- 
tt'd^it A*:% Mänrifliens ^T;»b. IX. Fig. 9. L. fa.; Lertimmt zu fevn, das aus 
f:\uf:m unfern, längluhnindr^n, fleifcLigen, und aus einem oLem, knorpelar- 
ligrtn, mit einem nach innen gerichteten, hakenförmigen ForiTau rerfehcnen 
Glied Leiieht. 

An dem Ncrvenfvßem zeichnet Geh das Rückenmark (Tab. DL Fig. 3,) 

diircli die vielen, dicht hinter einander liegenden Knoten aus. Ihre Zahl 

eiitrprichl der Zahl der Ringe, -wie überhau|>t bey den Infekten der Fall ist. 

Aber die gedrängte Lage derfelbcn ill dem Julus eigen. Auf den ersten 

Blick glaubt mau einen cylindrifchen Strang zu fehen. Bey näherer Unter- 

iuchung findet man Eiufchuitte, wodurch er in Ganglien abgetheilt ifi. An 

der vordcru Hälfte des Strangs (R M) find diefe Einfchnürungen fiarker als 

an dem hintern Theile (Q V). Von den Knoten der hintern Hälfte hat 

jeder blos eineu hervorragenden Rand, ^lodurch er von dem folgenden abge* 

fondert ift. Aus allen einzelnen Ganglien, mit Ausnahme des letzten, cnt- 

fprlngen zvvey Nervenpaare für die vier Füfsc des zugehörigen Ringes. An 

dem letzten (V), welches breiter und kürzer als die übrigen iil, habe ich 

nur Ein Paar bemerken können. Aus einem Knoten (m m), welcher gröfser 

als die Ganglien des Rückenmarks und durch einen mittlem, längslaufendeu 

Einfchnitt in zwey runde Laj>()en (m. m.) geihcilt illj entAeht das Gehirn 

mit zwey länglichen Schenkeln (k. k.), zwifchen vrclchcn der Durchgan 

iür den Schlund i/l. Diefe Schenkel hängen über dem Schlund durch eine 

nindliche Markplatte (Tal). IX. Fig. 5. 4. a.) und durch die Hügel der Ge- 
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fichtsnerven (t. t.) zufammen, und fetzen (ich feifwärts in die Augen- und 
Fühlhörner -Nerven (f. f.) und in ein rücklaufendes Nervenpaar (r. r.) fort. 
Die längrichrunden ifügel der Augennerven (t. t) machen den gröfsten Theil 
des Gehirns aus. Sie hilden diefe Nerven, indem fie lieh nach'hejden Sei« 
ten |;egelförmig verlängern. Ueber ihnen kömmt das zu den Fühlhörnern 
gehende, unter ihnen das rücklaufende Paar hervor. Das letztere bildet 
nicht weit von feinem Urfprung iiber dem Bückenmark einen kleinen Knoten 
(Fig. 4. g.)? deflen Zweige ich nicht habe verfolgen können. 
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führte. 'it*uuu%^'/^ i\*:t Kr'rh/c ur^J Ki^m^r^Aiiii^r ^ih ';s&er izVjLtr^M. mii dem 
yiiifttfu Ai'S (It ttU :$4:4:f:u \,<h'.'^Ur:% 'VWitttiAkflf: von (ko IbffrkteL'. EsD Aihem- 
IioI';m ^ImmJi h'n'.fwu ijfifi ^iri Luthuf dfr% bluu, die man zn dmi nDtcrfchei'* 
ilciffh'fi t>li''ii^kw;f'Mi j';iu r Cl'iflc tfthuut^ UiA auch den SkorpioDcn. Spionen 
iiimI AH'^Ii» ''|({''*a9 '"' Vf';Mi^? fi^'Ii dir; Pliabn;}ir;n, TromLidieu und andere, 
diir<:li LuftrölirAii «iilinK;ndc Iijl!r;ku;ri fo genau anfchlicfsen, dafs fie fich In 
fineiri Svllcrn^ voriii d(;r xNaiiir nirlit die gröfdic Gewalt angeihnn Yvird, von 
den leUlcrii auf keine Weile trennen laden« 



Unrichtig ift c.H fmicr, die Bildung der Werkzeuge de« Atheniholens 
und An* Bewegung den Uluts für einen der wichtigAcu Punkte bey der Ein- 
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theilting der Thiere iXt halten. Wir ßmdpn uaier den flügellofen Infekten 
die gröfcie Verfchiedenheit foiyohl im Bau, als in der Wirkungsart der für 
jene Funktionen beilimniten Organe, und mit der Bildung diefer TLeJie Itaud 
die übrige Organifation oft fehr wenig in näherer Verbindung. Von den 
Refpirationsorganen und dem Gefäfsfystem lafleu fich daher, wenigßcns bey 
den Tkieren der niedern Stufen, höcfaitens nur Merkmale der Familien, nicht 
liber "Äittiiraktere der Claflen hernehmen* 

Eben fo wenig ift es bey diefen Thieren das Nerven fy/lem , durch def- 
fen äufsere Bildung die übrige Organifation beilimmt wird. . Bey den Spin- 
nen und Phalangien beftebt dalfelbe aus ähnlichen zerllreuten Ganglien, wie 
es bey den Mollusken giebf, hingegen haben die Skorpione, die doch den 
Spinnen näher als die Phalangien flehen, einen langen, knotigen Rücken-* 
marksllrang, wie die geflügelten Infekten* 

Auch die äufscrn Organe der Ernährung können niclit als Hauptgrund* 
bey einer natürlichen Einthcilung der Thiere dienen« Die Frefswerkzeuge, 
fo viel AbwGchfebing fie bey den Infekten auch zeigen, Aehen doch mit der 
übrigen Organifation nicht in fo genauer Verbindung, und bey vielen Arten 
ill ihr Bau fo fchwer zu bellimmen, dafti in einem Syftemj worin blos auf 
fie Rückficht genommen wird , unnatürliche Trennungen und Verbindungen 
und willküluliche Anordnungen in Menge feyn müfleu. Ich glaube nicht zu 
viel zu lagen, wenn ich diefer Urfache wegen das Infekten fy dem des, in 
anderer Ilinficht frey lieh höhft verdienten Fabricius für eines der unbrauch-* 
barßen unter allen erkläre. Es ifl unbrauchbar für die Philofophie der Na«* 
turgefchlchie , weil in demfelben fehr oft Theile, die keine Analogie baben^ 
für ähnlich imd verwandte Organe für verfchieden angenommen lind, und 
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unbrauchbar als fyftemalifches Namenverzeichuifs , i«reil die Frefswerlzcuge 
fehr vieler Infekten fich tbeils gar nicht , theils nicht ohne fehr muhfame 
Zergliederungen entdecken laflen. 

Der Nahrungscanal mit feinen Anhängen ift bekanntlich zur Claflifica- 
lion der Thiere im Allgemeinen untauglich. Indefs zeigt er bey deoInleV- 
ten mehr Beßändigkeit des Baues, ^ie bey manchen Tbieren der'^vBheni 
Claifen. So verfchicden die Apieren in Betreff der Befchaffeuheit ihrer Nah- 
rungsmittel unter lieh und, fo haben fie doch alle einen, in grader Rich- 
tung vom Munde .zum After gehenden Nahrungscanal, und die Afleln, die 
iich von Pflanzen nähren, weichen in dem Bau diefes Canals v^eniger yon 
den fleifchfreifeuden Skolopendcru ab, als man erwarten foUte« 

Von den Zengungstheilcn , befonders von der Lage def äufsem Gc- 
fchlechtswerkzenge, lalFen fich oft fehr befiimmte Familiencharaktere herneh- 
men. Aber weiter als auf diefe erstreckt üch ihre Brauchbarkeit bey der 
Eintheiluug der Thiere nicht. 

Am abhängigfien ift im Ganzen die Totalform jedes Thiers von den 
Organen der willkührlichen Bewegung. In einigen ThierclalTen , befonders 
bey den Mollusken, ift diefe Abhängigkeit zwar geringer als in andern. 
Aber bey den Infekten find jene Theile von der gröfsten Wichtigkeit, und 
immier wird die Linneifche, auf die Struktur der Bewegungswerkzeuge ge** 
bauete Eintheilung diefer Thiere die natiirlichfte bleiben. Für die einzige 
Grundlage bey der Clalfification der Infekten dürfen wir fie aber auch nicht 
'annehmen. Es würden fonft die Spinnen von den Skorpionen ganz entfernt 
and mehrere andere, fehr unnatürliche Trennungen vorgenommen werden 
BnJTen. 
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Wir werden alfo künftig die Entomoftraceen und Krebfe wieder mit . 
den übrigen Infiöklen vereinigen, und fie als Unterordnungen der erllen, zu- 
nächll auf die Fifche folgenden Infekteufamilie, welche die ungeflügelten und 
keii^or Verwandlung unterworfenen Thiere dicfcr Clafle (Altera) begreift, 
anfehen müflen. 

Jene ganze Familie zerfallt in zwey gröfsere Ablbelluogen. Bey der 
einen iliefsen Kopf und Brull unmittelbar in einander; bey der andern lind 
diefe Tbeile getrennt. Zur erften Abtbeilung gehören die Entomoßra- 
ceen, die krebsartigen Infekten und die Arachniden. 

V 

Für einen unterfcheidenden Charakter der Entomoftracecn hat man 
die mit Kiemen befetzten Scbwimmfüfse angenommen. Diefes Kennzeicheu 
ift aber nicht allgemein gültig. Bey der Cypri« pubera habe ich wirkliche 
Lungen entdeckt. Die Merkmale jener Familie find alfo Kiemen oder Lun« 
gen und blolse Schwimmfülse^. 

Die Familie der Krebfe unterfcheidet (ich durch Kiemen, welche fich 
unter der Brull oder dem Schwanz befinden, und durch weuigAens fünf 
Fufspaare, die zum Gehen gebauet find, deren Wurzeln parallel mit einan- 
der an der BruA liegen, und deren äuf$erAe Glieder zum Theil zangenför- 
mig find. 

Die Arachniden athmen theil« durch Luftröhren, theils durch Kie- 
men. Bey ihnen läfst fich alfo von der Befchafienheit der Refpirationsor- 
gane kein unterfcheidendes Merkmal hernehmen. Aber charakterifi^ifch ifi; 
bey ihnen die Stellung der Fulswurzeln in einem Kreife oder Halbkreife, 

G 2 
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Tor welcliem die Frefswerkzeuge liegen und hinter welchem die Zeugangs- 
theile befindlich find. Zu ihnen gehören die Skorpione, die Spinnen, diq 
Baftardfkorpione , die Phalangicn und die milhenartigen Infekten. Die Skor- 
pione und Spinnen athmen durch Kiemen und haben ein wahres Gefäfsry- 
Aem ; die Phalangien und >Milben athmen durch Luftröhren und haben blos 
ein einfaches Riickengefafs , wie die geflügelten Infekten. Der BaAardfkor- 
pion hat Stigmate^ aber es ift zweifelhaft, ob diefe zu Kiemen .oder zu 
Luftröhren führen. 



In einiger Rückficht wtirde es vielleicht gerathen feyn, znr Familie der 
Arachniden blos die Skorpione und Spinnen zu rechnen, aus den Afterfpia- 
nen und Milben aber eine eigene Familie, die der Phalangiten, zu ma« 
eben. Die Familie der Arachniden wiirde dann blos Thiere enthalten, die 
durch Kiemen athmen und zu den Phalangiten würden nur folche Infekten 
gehören, deren Refpirationsorgane Luftröhren find. Man würde alfo hierbey 
die Art des Athemholens als Eintheilungsgrund beybehalten können. Die 
Arachniden würden fich auch noch durch die doppelten äufsern Zeugungs* 
theile unterfcheiden laflen, in welchen fie fich den Krebfen nähern^ da diese 
Organe bey den Phalangiten nur einfach find. Indefs beyde Familien gehen 
durch die Bafiiardfkorpione , und nocli mehr durch die Gefchlechter Phry- 
nus Latr., Thelyphonus Latr. und Galeodes Oliv, fo in einander über^ 
dals fie fich kaum von einander trennen lafien. 

Die zweyte Abtheilung der ungeflügelten Infekten, zu welcher diejeni« 
gen gehören, bey welchen Kopf und BruA von einander abgefondert find, 
Ulst fich nach der Befchafienheit der Refpirationsorgane in folche, die durch 
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frey liegende ' ICiemea alhiner ^ und in folche y die durcli Sügmate refpiriren^ 
zerfallen. 



Zu jenen gehören die äffe In artigen Infekten (Ouiscides), Ley wcl- 
clien ein Kreislauf des Bluts Halt findet, der aber nicht bey allen in Avirk- 
lichen Gefäfsen vor sich zu gehen fcheiut, und vielleicht auch die Thyfa- 
nouren, vf^orunter die Zuckerthicre (Lepisma) üebft den Poduren, Inlekteu, 
die insgesamt fechs Lauffuise haben, begriffen lind. Die Poduren fcheinen 
mir den Uebergang von den AITeln und Zuckerthieren zu den Skolopendem 
zu machen. Sie haben eiücn ähnlichen, länglichen und platten Körper, virie 
die Afleln und Zückerthiere; in der Zahl der Beine, der Befeßigung und 

dem Bau dcrfelben find lie den letztern verwandt; die äufsern Zeugungs- 

* 

theile liegen in der Mitte des Leibes zwifchen dem hintern Fufspaar, alfo ^ 
an einer ähnlichen Stelle, vne bey den Arachniden; der After aber befindet 
fich ganz am. hintern Ende des Körpers, wie bey den Skolopendern. Durch , 
die beyden Springwcrkzenge , v^oniit fie am hintern Ende des Bauchs verfe- 
hen find, unterfcheiden fie fich von allen iibrigen ungefliigelten Infekten. 
Ihre innere Orgonifation ifi mir bis jets^t dunkel geblieben. Ich habe meh- 
rere * Exemplare der Podura aquatica unterfucht. Es ifi. mir aber nicht ge* 
lungen^ von dem Innern Bau derfelben mehr zu entdecken, als dafs fie einen 
graden, ziemlich weiten Nahrungscanal haben und dafs ihre Refpirationsor- . 
gane Luftröhren zu feyn fcheinen* 

Durch Stigmate athmen die Polypoden und Myriapoden. Bey den 
Polypoden, wozu ich die Skolopendem rechne, fiihrcn die Stigmate auf 
gleiche Weife wie bey den geflügelten Infekten zu Luftröhren, die fich in 
alle Theile Terbreiten^ und es giebt keinen Umlauf des Bluts. Bey den My- 
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riapoden hiiTgegeu, unter welchen der Julus feine Stelle hat, liegt unter 
jedem Siignin ein Bläschen, zu -welchem Gefäfse vom Darmcanal aus zu 
gehen rchcinen. 



Boy dicfcr Eintheilung ift zwar noch manches wiUkiihrlich, w-ie iu 
jedem Naturfyflem. Aber diefe Wilikühr fchadet nichts wenn wir die claC- 
fifizirien NaiWlvörper von allen Seilen kennen. Sie fchadet nur bey einer 
einfeitigen Keuntnifs, wobey einzelnen Theilen eine Wichligkeit beygelegt 
wird, die denfelben nicht zukömmt. 
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ZWÖLFTE ABHANDLUNG. 



ANHANG. 

Ueber den Bau der Cypris pubera, besonders über die 

Respirationsorgane derselben. 






W enn überhaupt die Entomoftraceen in anatomifcher und phyfiologifcher 
Rücklicht einer nähern Unlerfuchuqg noch fehr bedürfen und genaue Beob- 
achtungen üher den Bau und die Funktionen ihrer innern Theile manche 
"prichtige Refultate verfprechen, fo gilt dies vorzüglich von der Abtheilung 
diefer zahlreichen Familie, die O, F. Müller mit dem Namen Cypris be- 
legt hat Bekanntlich zeichnen fich die dazu gehörigen Arten durch eine 
zweyklappige Schaale aus, die dem Thier zur Wohnuog dient und "welche 
mehr ern zVeyklappigen Conchylien fehr ähnlich iß. Diefe Aehnlichkeit läfst 
vermuthen, dafs jenes Gefchlecht das Bindungsglied zwlfchen den Mollusken 
und' Infekten ausmacht, und dafs in der Struktur des Thicrs der Cypris Ei- 
genheiten vorhanden feyn müITen, die man fonft nur bey den Mollusken fin- 
det Das letztere ift indefs noch fehr wenig belannt Müller, fo grofs 
auch feine YerdienAe um die Familie der Entomoftraceen lind, lieferte doch 
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nur oberflächliche BemcrkungeD über den Btft ^jdiftiÜBS-IuIeku- *). Er unter« 
fachte daflclbe immer nur im lebenden Znllaudc, wo es unmöglich i/l, das 
Thier unverletzt von den Schaaleu zu trennen. Wichtiger find die Beyträge 
zur nälieru Keuntnifs der Cypris- Arten, die R ä m d o h r *^)- bekannt gemacht 
hat. Doch beirefFeu diefe blos die Cypris ftrigata, von deren Bau die Struk- 
tur der übrigen Arten in. manchen Stücken abweicht. 

Um jene Thicre unverletzt aus dcri Schaaleu nehmen und mit Mufse 
, ünterluchen zu könucn, ift das belle Mittel, fie in Weingeift zu lödten und 
aufzuheben. Mit Hülfe diefes Mittels habe ich an der Cypris pubcra Müll. 
(Monoculus conchaceus L.) eine Beobachtung gemacht, die mir. wichtig und, 
obgleich die Entoniollraccen eigentlich nicht mit in den Plan der bisherigen 
Abhandlaiigcn gehören, doch als Anhang zu dcnfelbcn einer Steile werth 

zu fcyn fchcint, 

« 

Flg. 5 (Tab, IX,) ifl ein, von der Schaale abgefondertes Weibchen der 
Cypris pubera. Vergleicht man hiermit die Befchreibung, die Müller ***) 
von diefem Thlcr grgeben hat, fo ficht man gleich, dafs diefelbe -fehr un- 
vollfländig ill- Müller giebt die Fiihlbörner (n, n.) als aus vier kleinen Glie- 
dern und zehn langen Borftcn bcfleliend an. Die Zahl jener Glieder, von 
welchen das unlerfLc ziendich grofs iß, beträgt aber fechs. Au den Vc^^dcr- 
iüfsea (q q.) £and Müller drey Glieder, da diefe Theile doch vierglicdricht 



O. F« Müller Entomoflraca, p. 48 fq» 

■ iBtrSf^c zur Naturgcfclji, einiger Deulfchen IVlonocuIus- Arten. H^IIc iSoS, S. i4; 

*•* %w 1^ O. p. 56. 
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find, und an den Hinterfiifsen (p. p,), die aus einer ziemlich langen cylia- 
dri£chen Wurzel und drey kleinem Gliederp BeAeben, fahe er nur ein ein- 
ziges, cylindrifclies Glied. Die beydißn Theile (n, n.), die ich nach Mül" 
ler's Vorgang Fühlhörner genannt habe, kömmien im Wefenilichen ganz mit 
den Füfsen (q. q*, p. p.) überein, und man kann allb eigentlich nicht mit 
jenem Tagen, dafs das Thier der Cypris nur vier Föfse hat *), 

Zwifchcn den beyden Fühlhörnern (n. n) liegt ein einfaches Auge wel- 
ches in der angeführten Figur durch das linke Fühlhorn bedeckt lil mid 
zT^'ifchcn den Antennen und dem vordem Fufs|>aar (q. q.) befinden fich die 
Frefsv/erkzeuge (m.). Diefe find von Ramdohr an der Cypris firigata fchr 
genau befchrieben worden. Ich habe in der Hauptfache den nehmlichen 
Bau derfelbcn an der Cypris pubera gefunden, und kann daher auf Ram- 
dohr verweifea. 

Der Vorderlheil des Körpers, an welchem die Füfse und die Fühlhör*- 
ner fitzen, ifl; von dem hintern durch eine Vercngeruug abgefoudert. Der 
lelzicrc hat eine länglichrunde Gefl;alt urid ifl: mit Eyern angefüllt, Diefe 
aber werden in ihm nicht urfprüuglich gebildet, fondern ihre cr/le Futfle- 
hung erhalten fie in zwey dünnen, cyllndrifchen Schläuchen (o. o.), die zu 
beyden Seiten des Rückens mit dem Hiuierleibe verbunden find. Schon 
Ramdohr hat bemerkt, dafs die Eyer nach den obern Enden diefcr Schläu- 
che zu ii^mer kleiner werden, nach den untern Enden hin aber an Gröfse 
zunehmen. Es ifl; allb gewifs, dafs fie in diefen Organen von oben nach 



*) Pedibus lantum quatuor (phacnemenon in vailifllmo infectorum im|ierio rarÜlfimum) in- 
Aructum cft. Müller K c. p. 48» 
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unten herunterrücken ^ und au9 ilinen in die Bauchhöhle gelangen. Ram« 
dohr glaubt auch hey derCypris Arigata an dem obern Ende jedes Schiauchs 
eine Oeflhung bemerkt zu haben, ivodurch, wie er meinet, die Befruchtung 
gefchieht. Ich habe folche Oeflfnungen bey der Cypris pubera nicht gefun- 
den und geßehe, dafs mir Ramdohr's Yermuthung, die keine Analogie 
für fich hat, unwahrfcheinlich vorkömmt. 

Aus dem hintern Ende des Körpers entfpringl ein Schwanz (a) , der aus 
zwey Gliedern beAeht, umgebogen unter dem Bauch, mit der Spitze zwi* 
fchen den Hinterfülsen liegt, und zur Fortbewegung des Thiers mit zu die- 
nen fcheint. 

Neben den bcyden HinterfuTsen (p* p.) ficht man noch zwey Organe 

(r. r.), die aus drey dimnen, cylindrifchen Gliedern beliehen , von welchen 

das unter Ae mit dem Körper da zufammenhangt , wo der hintere, mit Eyem 

angefüllte Theil an den vordem gränzt, und die nach dem Schvranz hin 

gerichtet find. Ramdohr, der fie ebenfalls bey der Cypris Arigata £ind 

und nie eine Begattung bey den Cypris -Arten fahe, vermuthet, dafs fie 

männliche Zeugnngsglieder feyn könnten, die mit den v^eiblichen in Einem 

Individuum vorhanden wären. Diefe Vermuthung hat auch für mich grofse 

Wahrfcheinlichkeit. Die Zahl und Lage jener Theile entfpricht der Zahl 

und Lage der Eyerbehälter, und dazu kömmt, dafs alle SchriftAeller , die 

Cypris -Arten beobachtet haben ^ fie als mit Eyerbehaltern verfehen be- 

fchreihen. 



ifchen den Fühlhörnern und den EyerAöcken findet man endlicli 
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diCi i¥ean das Thier noch mit der Schaale verbunden lA, in diefer mit ein* 
gefcliloflen find* Sie find an dem obern runden Ende etwas dicker als un- 
ten, und von höcliA zarter, zellenartiger Textur. Auffallend iß es, dals 
Ramdohr ihrer bey der Cypris ilrigata gar nicht erwähnt Man könnte 
hierdurch veraulafst werden, zu glauben, dafs fie Hoden oder Saamenbläs- 
eben wären, die fich nur gegen die Zeit der Befruchtung ausgebildet zeig- 
ten. Allein ich habe die Cypris pubera zu fehr verfchiedenen Zeiten unter- 
fucht und immer an. ihr diefe Organe in einerley Gröfse angetroffen. Wahr- 
fcheiulicher ilt es, dafs fie Werkzeuge des Athemholens find, da die Cypris- 
Arten keine Kiemen und keine fonftige Theilc, die zur Refpiration dienen 
könnten, als diefe befitzen. Ifi: dies der Fall, fo haben wir an der Cyprb 
pubera ein Beyfpiel eines WalTerinlekts , das nach Art mehrerer Mollusken 
durch zellenartige Schläuche Athem bohlt. Auf jeden Fall beweifi: die Cy- 
pris, dafs die mit Kiemen verfehenen Füfse kein allgemeiner Charakter der 
Thierordnung find, zu welcher fie gehört, und dafs die Benennung Kiemen- 
füfsler (Branchipoda), womit einige Naturforfchcr diefe belegt haben, eben 
fo wenig allgemein palTend ifi, als der Name Monoculus, den fie im Lin- 
neifchen Syftem führt 
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Erklärung der^ zu den vorhergehenden Abhandlungen 

gehörigen Figuren. 



T a b. L 

Fig. 1. Ein tergröfsertes Männclieu der Wallfifchlaas (Oniscus ceti) von 
der Bauchfeite. 

f* f. Die beyden gröfsern f k, k dk beyden kleinem Fühlhörner* 

1-7. Die fieben riifspaare« 

ß. ß, ß. ß. Anhänge der Wurzeln de» dritten und vierten Fufspaars, welche Kieraea 

zn feyn fcheinen» , 

k. Der After, vor welchem das männliche Glied mit deflen zwey Anhangen liegt» 

Fig. 2. Ein Weibchen von der Bauchfeite. 

/i. fi, u. f« y»\ Die fechs Bauchanhäoge« 
A. Der After» 

Fig. 5. Ein Weibchen von der Rüclenfeite. 

f. /. D&s, durch die Rückenhaut durchCcheinende Hers; 

Fig. 4, Die Frefswerkzeuge in ihrer Verbindung mit dem Kopf. 

z« z* Die Kinnladen* 

g. Spalte zwifchcn dicfen Kinnladen« 
r* r» Palpen der Kinnladen. 

• k« k. Die Kinnbacken» 

d. d. Palpen der Kinnbacken. , ^ - 



Erklärung der Figureti. 
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m* m* Anhangt Atr Stirne, welche vor den Frefswerkzeugea liegen* 
f« f* Wttrzfln der abgcfchniUcuen gröfsern Füblliörner» 
li« b» Die klein ein Fühlhörner» 

Fig. 5. Der Nahrungscanal uud das Nervenryftcm« 

S. Der Kopf* 

f, f. Die gröfsern, h, h die kleinem Fühlhörner* 

A. A« A* A« Der Umrifs des Körpers* 

ab. Der Nabrungscnnal. 

C* Die untern kügelchen des Gehirns* 

1-7» Die iiebcu Knoten des Rückenmarks* 

Flg. 6. Das Gehirn von der obern Seite. 

f* f* Die Nerven der gröfsern Fühlhörner* 

o* o. Die Sehenerven» , 

Q» n. Fortfatze der obern Hemisphären des Gehirns zu den untern ^ in der vorigeii 
Figur vorgcftcllten Kügelchen* 

Fig- 7. Die mäDulichen Zeugungslheile. 

X. Der Alter. 

q* Die mänurliche Ruthe* 

p* p» Anhänge der Ruthe« 

m* m* Muskeln dicfer Thcile» 

b* Der MaRdarm» 

I* t» Die Saamcngeräfse* 
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Fig. 1. Ein Zuckertbier (Lepisma facebarinun^ von der nntem Seite. 

f* f* Die Fühlhörner. 

p* p* Die Palpen der Kinnladen — Zwifchen diefen die Unterlippe uiil ihren Pal* 

pen f und der Mund* 
r* r» t. Dia Schwanzfpitzen* 
q* q'. m* m* n* n« Die Palped der Zengangstheile» 

Fig- a. DaiTelbe Tbier von der obern Seite* 

Die Bedeutung der Buchftaben. lA die nehmliche Wie in der vorigen Figur« 
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Flg. 5. Die Frefswerkzeuge ia ihrer Yerbludung mit dem Kopf; von yorne 
angefcIieD. 

C. Der SchädeK 

f. r. Die ahgefchnittenen Fühlhörner» 

o. o. Die Augen. 

a. Die Oberlippe, 

M* M* Die Kinnbacken» 

m* m» Die Kinnladen. 

p, p. Pulpen der Kinnladen. 

h Die Unterlippe» 

h, h» Palpen der Unterlippe, 

i 
Fig. 4. A. Die Unterlippe. ' 

n. n* X« X« Die vier vordem Lappen derfelben» 
a* b» c» d« Die vier Glieder ihrer Palpen. 

Fig, 5. C. B. D, Eine der Kinnbacken. 

D* Das vordere^ gezähnte Knde derfelben. 

Fig. 6. Eine der Kinnladen^ 
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1. Das hintere, breitere Stück derfelben. 

k» Ihr vordere^, fpitzcs Ende« 

g» Ein krummer, mit ihrem Yordertheil verbundener Fortfatz» 

P* Der Palpe diefer Kinnlade. 



Fig. 7. Die Oberlippe. 
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Fig. 1. Der Nahrungscanal de« Zucke'rtbiers. 

A B. Der Oefophagu5. 

B C. Der erfle Magen* 

C D. Der Zahnmagen* 

D E. Der dünne Darm* 

E» Verengerung delTclhen, worin fich die vier Gallengcrafse v, v, v, v öffnen* 

E G* Der dicke Dann; "% 

r. r« t* Die drey Schwan zfpftzen* 
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Fig. 9. AB. Der geöffnet^ Zahnmagen. 

d*-d*« Die fcchs Zähne defleUben, 

Fig. 3. 4. 5. 6. Vier diefer Zähne einzeln unter einer Aärliern Vergröfsc- 
rung vorgeAellt. 

Fig. 7. Der Schwanz eines weiblichen Zuckerthiers von der untern Seite. 

F. Die abgcfchoitlene, vorletzte Bauchplatte* 

Z« Z. Die hejden Platttn, ^wifchen welchen der Legeflar.hel liegt* 

q« q« m* m. Die, mit diefen Platten verbundenen Palpen* 

P. Der LegeflacheL 

t* Die mittlere Schwanzfpitzei unter welcher fich diefer Legeftachel befindet« 

r« r« Die bejden übrigen Schwanzfpitzen* 

Fig. 8. Der Legeßacbel mit den beyden Platten, zwifchen welchen derfelhe 
liegt ^ und den Bläschen der weibliehen Gefchlechtstheile. 

P* Der Legeftachel« 

Z« Z« Die erwähnten Platten« 

q« q« m« m« n. n« Die fechs Palpen diefer Platten« 

d« Die Mutterfchcide. 

Tv« Tv« Die fich in die Muitcrfcheide öfinenden Bläschev« 

Fig. g. Der Legeftachel mit den Eycrftöcken. 

P* Der Legeftachel^ defTen bcyde Hälften etwa« ton «inander entfernt find« 
d« Die Mutterfcheidc« 
£• £• Die Eyerftöcke. 

T a b. IV. 
Fig. 1« Der Schwanz eines männlichen Zuckerthiers TOn der untern Seite, 

B« Die vorletzte Bauchplatte* 

Z. Z« Platten , zwifchen welchen die Huthe liegt« 

q« q. ni* A« Palpen diefer Platten« 

p. Die Ruthe« 

r, r. U Die drey Schwan sfpitzen« 

Fig. 3. Die Ruthe mit den innern männlichen Zeugungstheileii. 

r« r. t. Die abgefchnittenen Schwan zfpitzen. 
p« Die Rathct 
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I 

«. «. Die milllcrn Saamengcfafsc. 

ßy^ Py, Die äufscrn Saatncngcfärse* 

B, Der untere weitere, y der pbcre enge^ mit kleinen Bläschen befctzte Theil der 
letztern» 

Fl«'. 5. t>as Nervenfyftem des Zuckeriliiers. 

1, Das Gehirn. 

o. o. Die Schcncrvcn. 

a - 12. Die gilf Rücken marksknol^n* 

Fl'». 4. Ei"G der kleinen Schuppen, -womit der Körper des Zackerthiers 
bedeckt ift, ßark vergröfsert. 

Fi ff. 5. Ein Stück der Oberhaut, -worin die Stiele* diefer Schuppen fitzen. 

Fig. 6. Eine vergröfserte, männliche Scolopendra forficata L. von der 
untern Seile. 

a» a» Die Fühllioincr* 
o. o. Die Augen. 
m. m. Die Kinnbacken» 

Z. Ein cvlindrifclier Fortfats am binlem Ende des Körpers, der deM After und das 
männliche Gli^d enthält» 

Fig. 7^ Eine andere männliclie Scolopendra forßcata, woran die Fühlhörner 
und die Füfse bis auf die Wurzeln abgelchuitten Und, von der Seite 
vorgeftcUi. 

a. a. Die untern Glieder der abgefchnittcueu Fühlhörner* • 

o. Das eine Auge. 

m. Die eine Kinnbacke. 

1-7, Die fipbeu; hinter den Fuf*wiirzcln licgjenden Sligmale der einen Seite, 

p, d. *Z\fey Platten der obern Seite des Körpers, unter welchen es kein Stigma ei'ebt» 

Z» Wie in Fig. l^ 

T a b. V. 

Fig. i. Eine vergröfserte Kinnbacke der Scolopendra forficata .voa 
der inncru Seile. 

p. Die Kinnbacke fcll)cr» 
' k. Ihr vorderer, gezähnter Rand. 



K-«. K 



•. Erklärung der Figuren. 65 

vr. Die gegliederte Zange derfelbea« 
m, m* Muakeln dicfcr Theile* 

Fig. 2. Der vergröfserle Kopf von der nntern Seite nach Wegniilime beyde\* 

Kiunbacken. 

• 

CC, Der Rand des SchHdcls. 

a» a. Die abgefchutttcncn Fühlhörner« 

d. Die Oberlippe» 

h* h. Die äufscin^ h', h' die innern Lappen der Unterlippe» 

n. n» Die Palpen der XJnlcrlippe. 

m. m. Muskeln der Fr efs Werkzeuge. 

S. Der Schlund. 

Fig. 5. Einer der Palpen der Unterlippe, befon^dcrs yorgeftellt. 

Fig. k* Die Kinnladen, ,der Mund, die Unterlippe und der Nahrungsoaual 
mit deflen Auliäugen. 

o« Der Mund. * 

g, g. Die Kinnladen* 
h h. Die Unterlippe, 
m. m» Muskeln ditfer Thellc, 
A F. Der NahfungscanaL 
A B. Der Magen« 
ip C. Der dünne Darm. 
C F. Der Maftdarm. 
k. k. Die Gallengcfäfsc. 

G. C* Stellen, an welchen Ach die Gallengcfäfic in den Nahrungscanal öffnen, 
q. q, Zwey, neben dem Oefophagus liegende FetlmafTen, woraus die Gallengcfäfse 
cntfpringco* 

Fig. 5. Die vergröfserte Oberlippe. 

d« d. Die äufsern, b, b die innern Schenkel derfelbeii* 

Fig. 6. £in Hark vergröfsertes Stück der Muskelbaut des Magens. 
Fig. 7. Die männlicben* Zeugungslbeile. 

a. Das mittlere Saameugefafs* 

ß* p. Die beiden SeiteDgcräfse des Saamens. 
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66 I. Ueber den innerh Bau der ungeflügelten Insekten. 

e* Verbindung der drey Saamcngefafse. 
. p» p. Ausfiihrungsgängc, welche aus diefer Verbindung entfpringen. 
£• £» Zu den mäuulichcn Zeugungstbeilcn gehörige Fettmaflcn« 
r. i\ r* r. Vier, aus dicfcn Muffen hervorgehende Gträfse* 
d. Bläschen^ worin fich die fcchs Gefäfse p^ p^ v, r, t\ r öffnen» 
z.*". Die männliche Ruthe. 

A* Der hintere Fortfatz des Körpers der Skolopender^ welcher die männliche Rnthe 
einfchliefst« 

« 

Fig, 8. Die weiblichen Zeugungslheile. 

O. Der Eyerftock^ 

b* Die Muttertrompetc* 

k. Der Uterus. 

!• R. Zwey, tteben dem Uterus und der Muttertrompete liegende Blafen.' 

P, P\ P. P\ FettmaiTcn der wciLlichen Ztugungstheile* 

n. TL * n. n'» Gefäfse , die von jeder diefer Maffen zur Mutterfchcido gehen. 

b. Kornartige Platte, welche die äufscre weibliche ZeugungsöfTnung von unten bedeckt» 

1* 1, Zwey Zangen förmige Organe, die fleh zu beyden Seiten der obem hornaitigcn- 

Decke ditfcr Ocffnung befinden» 
y* Der abgcfchnittcne Mafidarm» 



T a b. VI. 

Fi}?. 1. Ein vergröfsertes Siiuk der IJaut, woraus das mittlere Saamcngefäls 

* der Scolopendra forficata hellelit. 

■ 
< 

Fig. 2. Eines der l)eyden Seitengefafse des Saamens diefer Skolopender, aus 
dcflcQ uutemi Eude der Eingeweidewurm B hervorgetreten ifl, 

Fig. 5. Das^ hintere, Hark vergröfserle Ende dlefe^ Wurms. 

Fig. 4. Die äufsern Zeugungstheile der weiblichen Scolopendra forficat«. 

g. Der Eingang zur Scheide» 

b« Die zurückgtTchlagene Platte, welche ditfen Eingang von unten bedeckt» 

1. l. Die vor dem £u)gang zur äulscrn Zeugangsöffsung liegonden Zangen. 
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Erklärung der Figuren. 67 



Fig. 5. Eines der Siigin;ae der Scolopendra forficata mit der, demfelbcn 
zuuädift liegenden Fufswurzel, ßark vergröfsert 

P. Die FufcwurzeU 

m. Eine kleine, horDartige, neben der Fu&wurzel befindliche Platte* 

S» Das Stigma« 

Fig. 6. Das Herz und die Stamme der Luftröhren jener Skolopeuder. 

A B. Das Herz» 

ni, m* u* f. w» Scitcnrauskcln dciTclbcn* 

1-7* Die Luftröhrcxiflämmc der ficbcn Stigmate beyder Seiten* 

ff 

Tab. VII. 

Fig. 1. Die Augen der Scolopendra forficata. 

r 

B C» Der Tbcil des Schädels, sn welchem die Augen der einen Seite befindlich find. 
P. Die kleinem Augeu. 

0. Das gröfscrc Auge. 

Fig. 2. Das Gehirn und Rückenmark diefcr Skolopender. 

1. Das Gehirn, 

a. a. Die Sthcncrven. 

b. b. Die Nerven der Fiihlhörner« 

•-9-i8* Die Rückenmarksknoten mit deren Nerven* * 

Fig. 3. Der Kopf mit den Speichclgcfäfsen und dem Anfang des Nahrun gs- 
canals der Scolopendra flava De Geer. 

a» a. Die Fühlhörner. 

m m* Die obern , p, p. die untern Theile der Kinnbacken* 

Ks* zs. Die SpcichcJgcfäfse. 

o» Der Ocfophagiis* 

V» Der Anfang des Magens» 

Fig. 4. Die Frcfswcrkzeuge der Scolopeuda flava nach Wegnahme der 
Kinnbacken. 

L Die Unterlippe» 

q« q« Die Palpen der Unterlippe. 

r. r. Die Kinnladen* 

1 3 
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68 I. Ueber den iunern Bau der ungeflügelten Insektenjik 

Fig. 5. Das Gehirn und Riickeumark diefer Skolopeuder. 

C. Das Gehirn« 

o. n. Die Neryen der FühlliÖmfr* 

a B Der vordere. £ H der mittlere , P Q der hintere Theil des Rückenmarks* 

a» b« d* f» g» Die Tordem Knoten des Thciis a B. 

T a b. vin. 

Fig. 1. Der Kopf des Julus fabulofus L. von der obem Seite- 

o. o* Die Augen i ^ 
f« f* Die FühLhörner* 

Fig^ 9. Derfelbe TOa der untern Seite. 

a* a« Die äufsern, %, b, die innern Lappen der Unterlippe* 
p. p» Die Kinnbacken* 

Fig. 3' Die Kinnladen neblt den Kopfmuskeki von der innern Seite. 

« 

q. q. Die Kinnladen« 

d. Der hervorragende Rand der Unterlippe* 

Fig. 4. Vier Ringe des Julus fabulofus mit deren FüTsen und Stigmaten. 

1. 3. 5. 4* Die einzelnen Ringe. 

s S. Stigmate diefer Ringe. 

t T« Hcr\'orragungcn diefer Ringe ^ die das Anfehn von Stigmaten haben* ■ 

Flg. 5. Die innere Seite eine» Stücks P diefer Ringe, mit der zu dem 
Stigma deflelbcn gehörigen Blafe d e> woran d das mit dem Luftloch ver^ 
bundcne Ende ill. 

Fig. 6. Der Nabrungscanal des Julus terreilris L. mit den dazu gebo- 
rigeu Gcfafsen. 

A B* Der Ocfophagus, neben welchem auf jeder Seite drej Speiehelgefafse liegen* 
B K« Der Magen. Neben diefcm auf jeder Seite drey^ zwifchen den Wulflen C und 

D entf|jrjr>gende Gallcngcfafse* 
Ic« Kn^ii^'l, in welchem die Gallen- und Speichelgefafsc mit einander Terwickelt find» 
E F. Uvr titf\tf mit Queereinfchnitten verfeheue Darm» 



^ Erklärung der Figuren. 69 

F G, Der Maftdarm* 

Neben diefcn Därmen ficht man die Fortfatze der fcchs Gallengefäfsc« Auf dem 
Darm E F erArccken /ich fafrige Strange von der hintern Magenöffnung bis zum 
Maildt'irm» Der ganze Magen und Darnicanal ifl mit zarten Gcfafsen bedeckt* 

G i. Die letzte Schuppe des Körpers ^ woran fich der After h und das Hofo i 
befindet» 

T a b. IX. 

Flg. 1. Die äufsern und iunern mänuliehen Zeugungstheile des Julus ter- 
r e II r 1 s. 

g. g* Die Saamcngefäfse« 

d. Spalte ; worin fich dicfe Gefafse nach auffen öffnen» 

m. m« Die obern^ n, n, die untern hornartigcn Theile, WflMie zu bcyden Selten die- 
fer Platte liegen» '^^ 

% 

Flg. 2. Verlikaler DurchfchuiU des Ringes, "welcher beym männlichen Ta- 
lus das erße Fnispaar h, h trägt, das lieh durch feine Kürze und feinen 
Bau von den iihrigen unterfcheidet. 

Fig, 3. Das Gehirn mit dem vordem und hintern Theil des Riackenmarks 
des Julus von der ohern Seite. 

J m» m» Der unteri|^ Hirnknoten» 

k» k, DFe beyden , ans diefcm Knoten entfpringenden Hirnfch«ukel* 

t» t» Die fich in die GcTichtsnerven fortfetzenden Hügel» 

f. f. Nerven der Fühlhörner. 

r» r. Rücklaufende Nerven» 

a» iVIittlere Markplatte, welche die bcyden Hirnfchenkel verbindet» 

X. Oeffnung, durch welche der Schlund dringt. 

R M. Der vordere , Q V der hintere Theil des. Rückenmarks» 

Fig. 4. Das Gehirn von der ohern Seite. 

C C» Der ümrifs des Schädels, 
o» o» Die ümrifTe der Augen» 
a. f. f. t. t. r» r» Wie in Fig. 3» 

g» Knoten, in welchem fich die beyden rücklaufenden Nerven über dem Rückenmark 
vereinigen. 
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FERNERE BEOBACHTUNGEN 



ÜBKE 



DIE BEWEGUNG DER GRÜNEN MATERIE 

IM PFLANZENREICHE. 



JLlafs das Blut thierifclier Körpei» urfpiünglich belebt und einer eigenmäch- 
ligen Bewegung, die es nicht von den feßen Theilen hat, fähig fey, ift eine 
Meinung, zu der lieh unter deu älteren Phyfiologen Harvey, Bohn und 
Gliffonius, unter den neueren die beydcn Albin e^ Wilfon und J. Hun- 
ter bekannt haben. Auch mein Bruder hat diefe Meinung mit gewichtvol- 
Icn Gründen vertheidiget und fie mit Recht auch auf die Säfte der Pflanzen^ 
fo lange fie noch unter der Herrfchaft des Lebens Heben, ausgedehnt *). 

In meinen Beyträgen zur Pflanzenphyfiologie habe ich Bewe- 
gungen befchrieben **), die fich dem bewaffneten Auge in dem griinen Safte 
zeigen, womit das Innere der Chara flexilis L. erfüllt iA. Es war mir da- 



*) BlologJp. BcU IV. S. 637. u. folg. 
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^4 n. Beobachtungen über die Bewegung 

mals uubekannt, dafs bereits der Abbate Bouav, Corli *^), fo wie aucb 
Fontana **), diefe Bewegungen mit den nehmlicben Umftänden beob^ 
achtet. Auch hatte ich bis dahin an einem fchr verwandten Gewächs, der 
Ohara Milgaris L. jene Kreisbewegungen der grünen Materie nicht bemerkca 
können, welches mich nicht wenig in Verwunderung fetzte. Einer Unterre- 
dung, die ich im Sommer i8l4 mit Herrn Prof. Horkel in Berliu über 
diefcn GegenAand zu haben das Glück hatte, verdanke ich es, diefen an- 
fcheinenden Widerl{>ruch jetzt löfcn zu können. Statt dals uehmlieh hej 
der erAgenannten Art die röhrige Haut, worin die mit dem grünen'Schleime 
erfiillten Schläuche einer an dem andern liegen, fehr dünn und vollkoiumea 
durchßchtig ill, bildet Iic bey Cliara vulgaris einen ziemlich dicken, der 
Länge nach geilreifteu und äufsei A wenig durchfichiigeu Ueberzug. Diefen 
mufs man daher behutlam ablöfen, um das fcrhkucbförmige Organ unter ihm 
darzußellen, in welchem lieh dann die nehmlicbe Bewe^^ung der grünen 
MalTe, wie iit der andern Art, zeigt Gleich diefer iA fie langfam und 
gleichförmig, an der einen Seite auflleigend, an der andern niederAeigend 
und zum abermaligen Bewcife, dafs fie blofs von der Lebenskraft herrührte, 
dienet, dafs einige Tropfen Braodtewein, die man auffallen liefs, ein Druck, 
ein Rifs des Schlauches fogleich das ganze Spiel fiir immer Aille Aehen 
machten. Die Hrn. Link und Di t mar, von denen erAerer fich zur felbi- 
geu Zeit, als ich mit diefen Beobachtungen befchaftigel war, zum Befuche 
iD RoAock befand, können die Wahrheit des Gelagten bezeugen. Aueh in 



OffVn-TAzioni microscopiche fulla tremclla c fulla circolazione dcl fluido In una pianta 
'«^miajola» In Lucca* 1774» 

Obferr. für la phyTiquc, l'hiil. nai. cte. AvriU 1776« 



der grünen Materie im Pflanzenreiche. 75 

der Chara hispida L., deren Bau mit dem der vulgaris übereinkömmt , habe 
ich diefe Bewegung angetroffen. 

Der Abbate Corti ift hiebey nicht flehen geblieben. In einer fpätern 
Schrift *) giebt er von feinen weiteren Beobachtungen Nachricht, zufolge 
deren die nehmliche Circulation, welche er in den Charen bemerkte, auch 
in einer Pflanze ßatt findet, die er nicht zu nennen weifs, die aber,' nach 
der Abbildung zu urtheilen, Najas minor All. iß. In jedem der kleineren 
Schläuche, aus denen Stamm und Blätter diefer Waflerpflanze beftehen, fand 
er lie und in jeglichem war fie, wie bey der Chara, für fich beftehend und 
von der deszunächft liegenden Schlauches unabhängig. Sie veränderte nie 
ihre Richtung und war in allen unverletzten Schläuchen (oder Gefäfsen, wie' 
C. fich ausdrückt) von einer und der nehmlichen Art. Auch in zwey Arten 
von Waflerkrefle , in den Blättern des Pfeilkrauts, in einem Waflerranunkel 
mit haarförmigcn Blättern vind felbfi; an Landgewächfen , z. B. an Kürbifs- 
■ und Gurkenpflanzen , dem Biugelkraut'e u. f. w. fand C. diefe Kreisbewegung 
des Fluidums innerhalb der einzelnen Schläuche des Zellgewebes. Welcher 

Stofi* zu neuen Beobachtungen und welche Ausficht zu tieferer Ergründung 

... 

der Gefetze des Pflauzenlebens ! Gleichwohl haben meine Bemühungen in 
diefer Sache bis jetzt den Hofinungen nicht entfprochen. Zu meinem grof- 
fen VerdrulTc ifl es mir noch nicht gelungen , eine der beyden Arten Najas, 
von denen die marina zwar in falzigen Pfützen der Oftfeeküfte;, doch nur 
in warmen und trocknen Sommern gefunden wird, frifch zu erhalten: ich 
habe mich daher auf, einige andere WafTergewächfe, deren Bau mit dem der 



*) Lctcrä fulla circolazione -del fluido fcoperla in varic piadlb* Mod€na* 1775 üebcrfclzt 
in Rozicr Obfervation» für la phyiique etc* 177S* T» VIII« 
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Najas grofsc Aehnlichkeit hat, als Callitrich.c verna und Lemna minor L. 
hofc blanken mülTcn. Dicfe felzte ich in Gcfäfsen mit reinem Wafler, /wel- 
ches täglich oder doch einen Tag um den andern erneuert wurde, der Sonne 
aus, wobey fie lebhaft forlwuchfen und neue Blätter trieben. In diefen be- 
obachtete ich die Zellen des Parenchyms fehr oft und anhaltend,- ohne die 
mindeAen Bewegungen darin wahrnehmen zu können. Eben fo wenig zeigte 
lieh dergleichen in Sifymbrium Nafturtium, Sium anguAifolhim, Amaryllis 
undulata, Mefembryanthemum barbatum, Scolopendrium officinale und un- 
zähligen andern Wafler- und Landgewächfen , die ich theils in diefer, theils 
in anderer Abficht feit einer Anzahl von Jahren zergliedert habe* Anoi Hel- 
leborus niger insbefondere , der während einer warmen FrühlingswiUerung 
eben feine Blüthen öffnen wollte, betrachtete ich das Zellgewebe . des Blu- 
menfchafts zu Verfchicdenen Zeiten an dickeren und diinneren Längslchnit- 
ten; aber immer lag das grüne Wefen, auch in ganz unverletzten Schläu- 
chen, unbeweglich da. Corti fagt: man tnüITe diefe Beobachtungen an ge- 
funden Pflanzen, an einer dünnen Lamiua, die man davon abgefondert, unter 
Waffer anitellcn uud viel Geduld haben. Ich darf fagcn, dafs ich aUen die- 
fen Erforderniffen Genüge zu leiflen verfucht habe. Sollte denmach die 
grofse Verfchiedenheit des Klima hier einen fo grofsen Unterfchied machen? 
Diefes iß zwar nicht wahrftheinlich, doch nicht unmöglich. Es ift bekannt, 
welchen Einfluis die Wärme auf die Bewegungen der Ofcillatorien hat An 
einem fehr kalten Maytage und in kaltem Waffer bemerkte ich an' der Oscil« 
latoria Adansoni Vauch. ^) durchaus keine Bewegung der Faden: diefe ging 
aber deutlich vor fich, nachdem ich fie in einen Tropfen warmen Wafler« 
gebracht hatte. So wie diefes kalt ward, hörte fie wieder auf und fing aber« 



^ Hifl. des confcrtes d'eau douce PU XT* f. 6* 
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mals an, da Ich neues cn/värmtes WalTer auffallen liefs. Dad Nchmlichc 
merkt J. A. Scherer *) von diefem oder einem älinlichen Wefen an, 
"wekhes er in den -warmen Quellen zu Töplltz antraf. Es bewegten fich 
nehnilich die Faden delTelben in ihrem natürlichen Elemente, dem warmen 
Quellwafler, fehr lebhaft. Hob er fie heraus und brachte fic in kaltes Waf- 
fer, fo zeigte fich keine Bewegung mehr. Erwärmte er dann die Glasplatte 
mit den Faden an der Lichtflamme, fo waren die Ofcillationen fogleich wie- 
der zugegen. 

Auch an den Laub- und Lebermoofen find, meines Wiflens, fonft keine 
Erfcheinungen , die hieben gerechnet werden könnten, bemerkt worden, die 
ausgenommen, fo Schmidel an der Jungermannia pufiUa beobachtete. Be- 
kanntlich zeigen fich auf den Stengeln diefes Gewächfes, ehe die Frucht 
fich entwickelt, kleine geftielte Kugeln **j, welche wiederum einen zelligen 
Bau haben und von Schmidel fowohl, als von Hedwig für die männli- 
chen Zeugiingsthcile angefelien werden. Erflcrer bemerkte nun, wenn er ein 
reifes, unverletztes Kügelchen diefer Art unter eine flask vergröfsernde Liiife 
brachte und anfeuchtete ***), nach einiger Zeit: dafs aus den Zellen gewifle 
Körperchen zii verfchiedenen Maleii und mit einem merklichen Zwifchen- 
raume der einzelnen Explofionen ausgeworfen wurden. Diefe Körperchea 
waren durchfichtig, insgemein von runder oder länglicher GeAalt und von 
verfchiedener Gröfse. Alle bewegten fich mit grolser Heftigkeit; fie ofcil» 



^ Beobachtungen und Verfiiclie über das pdaüzcnabDlicbe Wefen in dcti Warneli Karls* 
bader und Töplitzcr WäfTem* Dresden« 17874 S* 7* 

*^) Hedwigii Tbeor. gen erat» plant* crypt. £d* 2« p« l58« t* X3Lt f. 1« «. 

^) Icon. plant* et anal« partium« Fafc« I« p. 8^« 
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lirten auf die nehmliche Art -wie die fogeoannlen Infiifionsthierchen und «k- 
lerten nicht nur durch eigeniliümUche Kraft, fondern "wurden auch vermöge 
der Explofion weit über die Gränze des Gcfichtsfeldes getrieben. Diefes 
aber gefchah nicht auf einmal^ fondern abfatzweife , gleich als durch einen 
lebendigen Akt Zuweilen gingen fie einzeln hervor, manchmal zu zvfeyen 
und dreyen. Einige, welche vorzüglich lebhaft zitterten und fich fortbeweg- 
ten, fchieneu mit einem Stiele oder» Schwänze verfeben zu feyn, welcher 
vermuthlich blofs der Gefchwindigkeit, womit fie durch ein trägeres Fluidum 
^efchleudert werden, feinen ürfprung verdankte. Scbmidel hält diele Er- 
fcheinungen, von denen er auch eine Abbildung geliefert hat *), für eine 
Folge der abwechfelnden Ausdehnungen eines, fowohl in den Kugeln, als in 
den bewegten Körpern enthaltenen elaßifchen Flüidi. Hiergegen laflen fich 
erhebliche Einwendungen machen: denn wenn wir z. B. die mechanifchen 
Bewegungen des explodirenden unreifen Blumenllaubes unter Waller mit den 
■ hier befchriebenen vergleichen, fo fcheinen letztere vielmehr eine lebendige, 
mit Freyheit wirkende Kraft anzuzeigen. Indeflen läfst fich freylich ohne 
eigene Anficht diefes Phänomens, welche mir noch nicht zu Theile gevror* 
den, hieriiber nichts entfcheiden. 

In dem obigen Auffatze habe ich bemerkt, dafs die Erfcheinmig an den 
Charen mit gewiflen aufcheinend willkührlichen Bewegungen, fo man zu 
Zeiten an den grünen Körnern der Waflerfäden wahrnimmt, verglichen wer- 
den könne. Beyde leiten auf einen und denfelbcn Grundfatz hin, nehmlich 
eine urfprüngliche Belebtheit der bildungslofen organifchen Materie, welche 



* 



) A. a, O. Taf. XXÜ. F. 8* 
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der Bildung aller organifcLcn Wefen vorhergehend, auch hinwiederum von 
ihnen erzeugt vi^ird, um der Verfchledenheil der Umßande nach, en weder 
zum Unterhalt und znm Wachsthum des Individuqm oder zur Hervorhrin- 
gimg eines neuen zu dienen. Dlefe Belehtheit giebt fich durch Bev^egungen 
kund, die uns als r^gel- und zwecklos erfcheinen, aber nach Verfchleden- 
heit der organifchcn Körper auf verfchiedene Weife abgeändert find, welches 
anzuzeigen fcheint, dafs das Lebensprincip einer Mannigfaltigkeit von Modi- 
fikationen und Bellimmungen urfprünglich und ohne Dazwifchenkunft man« 
nigfaltig gebildeter Organe fähig fey. 

In Weber' s" und Mohr's Beyträgen zur Naturkunde *) hat Hf. Prof. 
Mertens in Bremen, mein fehr verehrter Lehrer und Freund, eine Wahrneh- 
mung befchrieben, die er an der Couferva' mutabilis Roth, gemacht, und die 
etwas ganz Aehnliches lehrt, als von ihm zu einer andern Zeit au der Con- 
fervä compacta R. beobachtet worden. Es iß mir gelungen, beyde Wahr- 
nehmungen zu wiederholen und zugleich einige dabey vorkommende Umftän- 
de in ein näheres Licht zu fetzen. Im Jahr i8i4, iii der Mitte Novembers, 
bey fortwährender gelinder Herbilwitterung fing ich au$ einem klaren und 
fchnellfliefsenden Bache etwas Conferva mutabilis, die in der Mitte des Strohms 
auf grofsen Steinen fafs, in einem reinen Glafe auf. Sie war im befieu Zu- 
ßahde, nehmlich alle Fäden grön und. mit den biifchclförmigen Aeßen ge- 
drängt befetzet. In einem mäfsig erwärmten Zimmer fetzte ich fie nun in 
einer porzellanenen Tafle mit reinem Brunnenwafler, worin fiqh zuverläfstg 
nichts von Infufionsthieren befand, ans Feußer. Am folgenden Tage zeigt« 
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fich im Wafler an der dem Fenfter zugekehrten , wegen erhöheten Randes 
der Tafle dunkleren Seite ein grüner Schein, welcher gegen Abend zunahm 
und hierauf in einen ungleichförmig ausgebreiteten grünen Bodenfatz über« 
ging. Ich überzeugte mich, dafs diöfe einfeitige Aulammlung des grünen 
Wefens keine Folge einer geneigten Lage der Tafle war, und drehte fodann 
am Morgen des dritten Tages diefelbe um, fo dafs die zuerll vom Fenfter 
abgekehrte Seite nun die demfelben zugewandte wurde. Am Morgen des 
vierten Tages unterfuchtc ich die, ftellenweife durchaus enirärbten Fäden 
, und fand die gröfseren der büfchelförmigen Aeftchen zimi Theil von grüner 
Materie leer, indem hier nur die gegliederte häutige Röhre fich erhalten^ 
hatte. Dabey war das Wafler, hefondcrs zuuächft: um die Pflanze mit zahl« 
lofen runden und elliptifchen Infufionsthierchen angefüllt, deren Farbe und 
Grüfse ganz mit den grünen Kügetfeheu übereinkam, unter deren Geflalt fich 
die einzelnen Glieder der noch nicht ausgeleerten Aefte zeigten. Ich unter- 
fuchte nun auch die grüne Materie, welche fich zu Boden gefetzt hatte 
und fand fie zum gröfsten Theile aus bewegungslofen elliptifchen Stäbchen 
bellehend, die fich in-unzäUige fechs- und mehrßrahlige flernförmige Figu- 
ren zufammengefügt hatted. Zwifchen ihnen befanden fich zahlreiche kugel- 
förmige Körperchen, von denen wenige in Bewegung waren, hingegen die 
meiften unbeweglich lagen. Diefpr grüne Niederfchlag vermehrte fich nun 
nicht weiter: dagegen zeigte fich nach einigen Tagen die Flüfligkeit in ih- 
rem ganzen Umfange mit grüner Materie erfüllt, welche bald hernach an 
den Rand der Schaale in Gewalt eines grünen Kreifes fich angelegt hatte. 
Zugleich waren mehrere Fäden, als zuvor, entfärbt worden. 



Acht Tage darauf wiederholte ich diefen Vcrfuch, indem ich die frifch- 
gefammelte Coufcrvc eben fo behandelte, und dicfcs gab die nehmlichen 
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Rcfültate. Diefesmal bemerkte ich deutlich ^ wie eines der Körperchen^ def- 
feu drehenden und gleichfam tanzenden Bewegungen ich eine Zeitlang zuge- 
fehen hatte , nun auf einmal fich neben den Aahförmigen Körpern hiulcte 
und unbeweglich blieb^ während andere ihre Umwälzungen fortfelzten. Auch 
beobachtete ich es noch lange nachher und iah, dals es in feiner Uubeweg'« 
lichkeit beharrie. Da ich indeflen, obfchon ich mich gegen Täufchung zu 

t 

verwahren gefacht, doch dem Irrthume hier felbll die Möglichkeit beneh- 
men wollte, lo übergab ich am a7ten Nov. meinem verehrten Mitbürger, dem 
titrrn D« Dittmar, deflea Gefchicklichkeit im Beobachten iuikrofkopifcher 
Gcgenflände die Welt kennt, eine Portion gedachter Conferve, die icK an 
dicfem Tage aus dem nehmlichen Bache geholt hatte. Folgendes find feine 
Beobachtungen darüber, mit feinen eigenen Worten erzählt: 

„Den aSten Nov. nahm ich frifche, fchön grüne Slämmchen von Batra« 
chospermum glomcratum Vau eh. (Conferva mutabilis Roth.), fpülte fie in 
Wafler möglicJiß rein aus und legte fie in jQache porcellainene Gefafs^, die 
ich mit reinem' Wafler anfüllte. Am 2gten Nov. bemerkte ich, dals einige 
Fädchen ihre fchön grüne Farbe verloren hatten, und in dem Wafler eine 
grüne Materie verbreitet war. Am 3oten war diefe etwa^ Aärker und es bil- 
dete fich an der Schattenfeite des Gefäfses ein grüner Anfatz. Unter dem 
V^rgröfserungsglafe bemerkte ich während diefer beydeu Tage, dafs die im ^ 
Wafler verbreitete grüne Tinktur aus runden Infufionsthierchen belland ^), 
welche fehr lebhaft herumfchwanimen. Der Aufatz ^m Gefafse zeigte längr 
liehe Körper, die jedoch völlig leblos w^ren und hin uud wieder . fiemförr 



») Tab. X* Fig. l. 



82 n. Beobachtungeo über -die Bewegung 

mige Figuren bildeten *)• Am i. Dec. war kein Infufionsthierclien jnehr zu 
finden. Der grüne Anfatz am Gcfäfse -ward Ilärker^ die länglichen Körper 
dehnten fich immer mehr aus und am «?tenDec. hatten fie fich in junge Ba- 
irachosperma glomerata umgewandelt **), welche ziemlich feft am Gefäße 
fafsen. Am 4ten Dec. hatten üe noch diefe Form." 

Da CS mir friiherhin nicht zu Tlieile geworden war, diefe Verwandlung 
sen der Gonferva mutabilis bis zur deutlichen Eutwickelunc eines neuen 

VI- ^ 

Wefeus der nehmlicJien Art zn verfolgen, fo wüufchte ich auch diefem Er- 
fordernifs Genüge zu leißen und Acllte deshalb im November i8i5 abermals 
den mehrgedachten Verfuch mit diefer Conferve an. Der Ei folg war, w\e 
lieh erwarten lieCs, ganz der nehmliche. In einer einzigen Nacht, bey einer 
Temperatur des Zimmers von lo^ Reaum. entwickelten fich in völlig reinem 
Wafler aus diefem Gewächfe Myriaden von bewegten Körpern: jedoch nur 
ein einzigesmal bemerkte ich das' Losmachen derf^lbcn aus der häutigea 
Aöhre eines Seixenzweiges. In dem grünen Wefen, welches imHauptAamme 
die Queerbinden der Glieder bildet, konnte ich keine Spur von Rotation 
wahrnehmen. Nach einer kalten Nachl, wohey die Oberfläche des Wailers 
im Gefäfse gefroren war, zeigten fich keine Bewegungen mehr; nach einigen 
Tagen , da eine gelindere Temperatur eingetreten, erfüllte wieder eine Menge 
lebhaft bewegter Atome das Wafler, indem zugleich der grüne Schein an 
der Schattenfeite gefättigter geworden war. Nach vierzehn Tagen hatten die 
grünen Stäbchen, welche die Aemförmigen Figuren bildeten, nicht nur fich 
fo fehr verlangen, dafs man einen gegliederten Bau an ihnen unterfchied; 



*) Tab. X, Flg. Q, 
r) Tab. X. Fig^ 3* 
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foodern es - hatte ßcb aucl^ ihr vorderes Endo in »die haarförmige, walTerhelle 
Spitze *) verlängert, in deren Auwefepheit Vau eher **) mit Recht einen 
Hauptcharacier der. Gattung Batrachospermum fetzet, der unfere Conferve 
augehört, kh bin gewifs^ dafs, wenn ich diefe zarten Anfänge einem flief- 
fenden Gcwälfer ausgeletzt hätte, fie mit der Zeit das ganze Gewächs mit 
feinen zahlreichen büfcheUÖrmigeia Zweigen würden reproduclrt haben. 

Die zweyte.Art von WaKerfädeii , woran ich dicfe Verwandlungen be- 
merkte, fcheint von Roths Conferva compacta *"**) nicht • verfchieden, könunt 
indeflen mit derjenigen Form genau übereiu, welche bcy Dillwyn unter 
dem Namen Canf. lucens abgebildet ift ***'^). Ich fand fie gleichfalls in 
einem fchuelliliefseuden Bache, wofelbft ihre Fäden durch den Strohm des 
Waflers in lleter Bewegung erbaltea ^lururden, auf Steinen fitzend. Am 

3i. März 1816, zu einer Zeit, wo die Temperatur der Luft des Nachts un- 

■"* ' ...... ■ _ . 

ter, des Tages wenig über dem Frollpuncte war, nahm ich eine Quantität . 
diefer Conferve ^ in einem reinen Glafe mit mir und Hellte fie in einem mäf- 

■ « • ' 1 

fig erwärmten Zimmer in deiner Schaale mit reinem WalFer ans Fenfter- 
Unter dem Mikrofkope zeigten fich um die Fäden einige Vorticellen von der 
gröfsten Art fchwimmend; fonfl: aber war, und namentlich von kleineren 
lufufionsthierchen , durchaus nichts zu fehen. Die Fäden waren, dem gröfs- 
len Theile nach, in ihrem natijirlichen ZiiAande *****) j viele aber hatten 



*) Tab. X. Fig, 4. 

**) A. a. O. S. io6* 

♦**) CataL bot. I. 170. 

*♦'"*) Synopf. of thc brit« Confcrvae eic* T. Aj» 

r****) Tab. X, Fig. 5. 
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eine perlenfchnurförmige Geftalt gewonnen *), vermöge einer Ansdelinizngf 
und ALmndung der einzelnen Glieder bey gleicbzeiiig yerminderter Darcli- 
fichügkeit. Schon nach vier Stunden zeigte lieh an der dem Fenfter zuge* 
kehrten Schattenfeite des Waflers ein grüner Schein ^ "«reicher am folgenden 
Tage um fthr viel zugenommen hatte und eine Wolke von dunkelgrüner 
Materie bildete , in welcher das bewaffnete Auge Millionen von kleinerea 
und gröfseren runden , oder, doch vvenig ins Ovale gezogenen, organifchea 
Monaden erkannte, die fich mit grolser Lebhaftigkeit bewegten **)r Zugleich 
hatten weit mehr Fäden das pcrfeiillhnurföimige Aufefaei» bekcnnmen^ und 
von denen , die gleich anfang» un(er dieier GeAalt ernrhienenr^ waren eine 
Menge Abfätze leer geworden y indem das grüne körnige Welen feitwärts 
durch eine überall dentlich wahi zuuehmcnde Oeffuung fich entfernt und nar 
die wallerhelle gegliederte Röhre ziiruckgelaflen hattCr Einmal fah ich auch, 
wie ein Kömerklumpen^ der fich auf diefe Art aus leiner CJnihüUung losge* 
machte fich in bewegte Monaden auflöste, die fich fchnell nach allen Rieh« 
tungen verbreiteten ***)► Da die grüne Wolke fich an der Sefaatteiifeile dfes 
WaJDTers befand und die Sonne lebhaft auf das Gefäls fchien, drehte ich 
dieles mit Behutfamkeit ein wenig feitwärts, fo dafs die grüoe Made nun in 
der Sonne war^ aber dicht an dem Schatten^ den, der Rand der Si*haale 
bildete. Es dauerte nicht fiiuf Minuten, fa hatte diefelbe fich wieder ia 
den*^ Schatten gezogen und zwar in Streifen , deren langiames Fortichreiten 
ich deutlich bemerken konnte, fo dals nach Ablauf dieler Zeit an der vori* 
gen Stelle wenig mehr davon zu fehen war* 



i«^ 
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Schon am zweyten und noch mehr am dritten Tage hatte fich auf dem 
Boden ein Präeipi tat gebildet, -welches unter dem Mikrofkop aus länglicheni 
grünen Stäbchen heAand *)y deren eines Ende fehr v'erdünnt und durchfich- 
tig, fo wie da£^ andere Aampf^ war. Mit jenem verdünnten Theile fchienen 
diefe Stäbchen feA zu fitzen ^ welches oft in fiernförmigen Figuren gefchah» 
Am 6iea Tage zeigten fich in diefem TJeberzuge des Bodens zerAreute fiok- 
kige Puftcte ton einem gelattigteren Grün. Sie beflanden ans eiufacheni 
kurzen Fädchen **)^ die offenbar' eine Verlängertmg der am zweyten Tage 
von mir gefehenen fiabförmigen Körpereben Wsiren^ indem ich alle Mittel- 
zufiädde und Üebergäfige deutlich wahrnahm^ Ihr freyes Ende war ftuiiipf 
und fie hatten der ganzen Länge nach farbelofe Abfätze, zwifihcn denen das 
grüne Welen Qneerjbander bildete. Kurz der ganze Bau zeigte^ dafs es nichts 
anders^ als junge Anfange der grälsereu Fäden vearcn , durch deren Auslee- 
rung fie ihr DaTeyn erhalten hatten* Auch beflätigte die weitere Beobach- 
tung diefes vollkonuiien r denn am l2(en Tage hatten fie an Länge und 
Durchmeller fehr zugenommen ***)j fo dafs letzterer dem halben Durehmef- 
Ter der völlig ausgebildeten Fäden gleich kam« Auch wrar die innere Struk* 
tur ganz die nehmlichet ausgenommen etwa^ dafs die Abfätze länger erfchie- 

> 

nen^ als im ^^ufiande völliger Entv^ickelung^ Von bewegten Körpern, dereq^ 
Menge bisher immer abgenommen hatte, zeigte fich nun wenig oder nichts 
mehr^ Nach d^ey Wochen hatten die Fäden nicht weiter zugenommen: es 
waren aber indefleu mehrere dem Wachsthun ungünAige UmAände hiazi:!'- 
getreten. 



*) Tab. X. Fig. 9. 
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Aus dicfen Beobachlungen ergiebt Jich demnach, dafs die organirdie 
Materie, welche den" einfachften vegetäbllifchen Wefen und fouach den Pflan* 
zenkörpem überhaupt zum Grunde liegt, unter gewiflen Umfländen in Bewe- 
gungen übergehe, welche wir thierifchc nennen, weil fie für uns den Cha- 
rakter der Willkühr und felbft einer gewiflea Zweckmäfsigkeit haben, indem 
z. B. diefe bewegteu Körper das helle Sonnenlicht flohen und lieh in den 
Schatten begaben. Diefer Uebergang ift fo unmittelbar, dafs die nehmlichen 
Theilchen'4iß^ßr Materie, welche in der Conferve als Glieder derfelben, oder 
""als JBcilandtheile der Glieder, gereihet waren, durch den blofsen Austritt 
aus diefer Verbindung fich als bewegte Körper darAellteu, dann aber durch 
eine i>eue Fixirung, Zufammenfetzung und Verlängerung in ihren vorigen 
Zullaud zurückkehrten. Hiebey ift nun fchr merkwürdig, dafs unfere Con- 
ferven aufs lebhaftefte fortwuchfen, fo lange fie im fchnellfliefseuden Bache 
in ßeter Bewegung waren: dafs aber die Ruhe, in welche fie alsdann rer- 
feut wurden, unter Begünftigung einer angemelFenen Temperatur, fogleich 
den Austritt der Theile und deren Bewegungen veranlafste. Hieraus iÄ zu 
urtheilen, dafs die Kraft, welche die Ausdehnung und Veräftelung des Con- 
fcrvcnfadens bewirkt und die^ welche den eigenmächtigen Bewegungen der 
organifchen Monaden zum Grunde liegt, eine und die n^hmlicho fey, die 
fich auf vcrfchledene Weife äufsert: je nachdem fie entweder dem Ganzen 
untergeordnet ift, welches die Natur durch die Bewegung erlingt, worin fie 
diefes erhält, oder nachdem fie im Einzelnen wirket, welches gefchiehet, 
fobald ein Zuftand der Ruhe und des allgemeinen Todes eintritt Es ift 
ferner zu merken , dafs die nehmlichen Körper, welche nach ihrem Austritt^ 
aus dem Gewächfe fich bewegten, daftelbc, nachdem fie wieder in Ruhe 
gekommen, reprodacirten. Da fie aber zuvor als einzelne Glieder und Kör- 
ner integrirende Theile der Conferve ausmachten, wenigftens eine befiimmte 
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Stelle im Lehensacte derfelben einDahm^n ) fo iR. zu fchliefseu | dafs die 
Kraft, • welche die Ausdehoung des Ganzen durch den Aofatz neuer Theile 
bewirkt, jlie uehniliche fey mit der, welche der Erzeugung eines neuen We« 
üens .gleicher Art zum Grunde liegt, beyde Wirkungen alfo durch blofse 
belebte Flüfligkeiten , ohne unmittelbares Züthun der feßen Theile, vor fich 
gehen. Endlich iß in den obigen 'Verfuchen noch dicfes beachtung^würdig, 
dfils das au$ den Fäden getretene grüne Wefen nach vollzogener Bewegung 
immer nur auf der Schattenfeite des Gefäfses iich anfetzte* Diefes foheint 
nach dem nehnilichen Gefetze zu gefchehen, pach welchem das Saamenkorn 
gewöhnlich nur in der Erde keimt, wenigßens feine Wurzel immer dahin 
fendet, überhaupt aber die erßen Anfange organifcher Körper die Abwefen- 
heit des Lichts erfordern und in eben dem Maafse mehr von demfelben er- 
tragen können und verlangen, als fie- melir heranwachfen. 

Die Beobachtungen, von denen ich in dem mehrgedachten Auffatze Be« 
rieht gegeben, zeigen, dafs folche -anfcheiuend willkührliche Bewegungen der 
grünen Materie auch noch bey vandern Conferven als den hier ai^geführten 
Statt finden. Es fcheint aber, dafs nach Verfchiedenheit der Arten, oder 
wenn man Vau eher' s Grundfätzen folgt, der Gattungen diefer Gew^^chfe, 
auch verfchiedene ,^ uns gröfstentheils unbekannte UmAände nöthig find, um 
jene Bewegungen zu entwickeln. So z. B. vermogte ich zu keiner Zeit in 
derConferva dichotoma L. (Ceramium Roth. , Ectosperma Vauch., die doch 
in ihrem Bau fo viele Aehnlichkeit mit Ohara fiexilis hat, das Geringße da- 
von wahrzunehmen. Unter andern hob ich im Anfange Aprils i8i5 etwa 
ein Dutzend der von Vaucher abgebildeten Früchte diefes Vegetabils '^) in 
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einem Gefchirre mit .WalTer auf. Sie fafsea an einem balbverfaulten Halme 
und jedes derfelben haue einen kleiuen Fortfatz au^geAreckt^ der bey der 
lYarmen FrühlingswiueruDg unter dem Einflufle de? ßopnenlicbts fich in a4 
Stunden etwa um eine Linie verlängerte. Wahrend diefcjj Wachsthums be- 
obachtete ich oft das kugelförmige untere Ende fowobl, al« den Fortfatz, 
um zu^fchen, ob nicht eine Gyrj^tioji der grünen Materie darin vor fich. 
ginge/, aber es war durphaus nichts von dieferArt;5n bemerken. Dafii jedoch 
dergleichen, obgleich ^nit gan^ eigcntbünijichen Abandeningen , auch hier 
vorkommen, ;seigen Trentepobls picrk würdige Beobachtungen« Eben fo 
•wenig vcrmogte ich bey Conferva fetiformis, quining nnd andern von Vau« 
eher unter Conjugata gebrachten Arteue^ aller Nachforfchung ungeachtet,'' 
äbnliche Bewegungen der KörnermalTe, wie bey Conf. glomerata und reticu- 
^lala zu entdecken« Dagegen i/t das bekannte Pbänomen der Copulation, wel- 
ches alle Conjugaten und keine andere Conferven p^eigen, nur auf diefe Art 
zu erklären* Hedwig, VAUchpr, mein ßruder, Agardh *) und andere 
haben dalTelbe befchrieben und dijß beyden erfteren jftwch abgebildet, fo viel 
fich davon darftellen liefs. Das Merkwürdigfte hiebey iljt, d^fs die grüne 
Materie des eipen Gliedes ganz {n das andere jabßrgeht ^bne (eine j^ufammen- 
Ziehung, ja vielmehr bey einer Erweiterung de3 .erftlBren. Es ift bekannt, 
dafs jene Materie theilß aus einen» in 3chlanchform gebildeten, Ichleimigeu 
Häutchen, theils aus gröfseren Körnern belleht, welche eine rcgelmälsige 
Stellung annebmen nnd ?. B. in der Conferva quinina fpiraK oder zickzack- 
förmige Linien bilden. Die Schrifti^eller , welche diefen Gegenftand behau« 
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delt, betrachten dief6> gewöhnlich durch ein. dunkleres Grün uch auszeich«' 

' . . . ' 

•nenden Linien als die Sporangien öder inneren Fructificationsbehälter , die, 

'flatt bey andern Conferven den ganzen inneren Raum des Gewächfes auszu-« 
kleiden , hier fpiralförmig oder im Zickzack gebogen, an den inneren Wän« 
den der gegliederten Röhre aufÜeigen. Allein diefe S,chraubenlinien find 
keinesweges das Sporangiimi felber, fondern nur nach innen gehende Falten 
des Schlauches ) an denen die Körner fitzen« Man erkennet diefes, befon- 

,ders wenn die Spiralwindungen etwas weiter von einander liegen, deutlich 
an dem drey eckigen Zwifchenraume , der fich da zeigt, wo man jene^ v(m 
der Seite betrachtet, an die äulsere Röhre anfiofsen fiehet *): da hingegen 
der Schlauch in feinem übrigen Umfange, wenigl^ens fo lange das Gewächs 
im frilchen und lebensvollen^ Zufiande ifi, die Röhre überall genau berührt*^ 
Es ift demnach hiedurch auch dasjenige zu berichtigen, was ich in einer 

irüheren Abhandlung über den Bau der ciyptogamifchcn Waflergewächfe ^) 
über diefen Gegenfiand geäufsert habe. ^ 

Wo nun diefes Sporangium, diefer grüne Schlauch die gedachten Falten 
bildet, hängt es der äufseren, röhrenförmigen Haut offenbar Ilärker an: der 
Copulation aber gehet immer eine bauchige Erweiterung der letztern .vorher, 
wodurch der Zufammenhang derfelben, fowohl mit dem Sporangium über- 
haupt, als mit den fpiralförmigen Organen insbefondere aufgehoben wird. 
Hiednrch bekönunt die Lebenskraft der grünen Materie Veranlaifung , .. fich 
frey zu äufsern und es entfieht, ohne eine äulsere bewegende Uriache, ein 
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Uebergang derfelben durch die Verbindnngsröhre ans dem einen Faden in 
den andern, i^elcher Akt fich bekanntlich mit der Bildung eines ovalen oder 
runden Fruchikorns in dem letzteren endiget. Das Mittel, deflen die Natur 
ficb bedient, um diefe Veränderungen vorgeben zu machen, iA, dals fie das 
Ge'wäcbs veranlaflTet, vom Grunde des WalTers an deflen Oberfläcbe zu Hel- 
gen. Diefes gcfcbichet durch Einvvirkung des Sonnenlichts, "welches, indem 
CS Luftblafcn im Wafler entwickelt, die fich dem Gewärbfe anfetzen und 
es rpecififch leichter machen, zugleich das grüne Wefcn in demfelbcn zu 
freyer Thäligkeit anreitzet. 

Es ifl; mir immer auffallend gewefen, wanim gedachter üebergang der 
ijbelebten Materie nur zwifchen Gliedern verfchiedener Fäden gefcbelie und 
nicht auch zwifchen zwey benachbarten Gliedern eines und des nehmlichen 
Fadens. Agardh fagt zwar *): er habe Conferva qutuina und fetiformis 
immer nur als Dioccillen beobachtet. Allein diefes iß keiuesweges imfner 
der Fall und Vau eher fagt daher mit Recht**): „Es "war nicht feilen, den 
nehmlichen Faden in einem Theile. feiner Länge geben, in einem andern 
empfangen zu fchen: fo dafs von den Gliederu delFelben die einen leer, die 
andern (mit dem Fruchikorne) erfüllt waren." Ift nun diefes, fo läfst fich 
die Möglichkeit nicht ))cAreiien, dals eine folche Co|)ulatioD auch z-wiicheu 
zwrey Gliedern ^cines und des nehmlichen Fadens Statt haben könne* Im 
Frühjahre 1807 beobachtete ich dieles, meines Wiflcns, noch nicht bemeikte 
Phänomen an derjenigen Abänderung der Conferva quinina M., welche fich 



**) A. a, O- S, 44. 
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durch fehr feine Fädeo nnd fehr verläDgerte Glieder auszeicUkt und von 
Taucher^) C!onjugata longata geuanof wird. Diefe Goufervö nehmlich 
Gopulirte lieh theils auf die gewöhnljehe ^ auch von Y a u c h e r abgebildete 
Art, da zwey verfcbiedene Fäden fich miltelll ausgellreckter Zapfen verbaa«' 
den, wodurch der Uebergang des körnigen WeTens gefchah: iheils zeigte 
fich eine Begattung, lyenn^ fo zu reden, erlaubt ifl, zweyer, neben einander 
liegender Glieder eines und des nebmlichen Fadens, von iivelcbem Vorgange 
ich die Eutllehuug und üebcrgänge fo bemerkte: Zuerll fchwellen beyde 
Glieder auf; da9 eine aber, in -welchem die Kugel Qch bilden wird und 
welches ich a nennen will, mehr als das andere* fich fpäierhin ausleerende, 
welches b heifsen mag* In beyden verlieren die Windungen ibre rcgehnäf- 
.fige Lage und zerfallen. Die Körnermaffe im Gliede b bewegt fich nup 
gegen a, indem feine dem letzteren zugekehrte Extremität aufchwlllt, fo wie 
der Abiatz, welcher zwifchen beyden ilL Wenn der Uebergang gefcheken 
und die KömermaiFe in a geballt iil, ziehet die Röhre fich wieder in ihr 
voriges Volumen zurück^ die bauchige Eiweitenmg ausgenomnien, welche' 
durch die Fruchtkugel verurfacht wird. Auch der Abfaiz zwifchen beyden 
behält feine vorige Ausdehnung. 

« 
Eine Zeichnung von diefem merkwiirdigen Phänomen mufs fich noch 

unter den Papieren meines feiigen Freundes Mohr, dem ich fie faudie, be- 
finden: nachher ifi fie mir nicht wieder vorgekommen und obfchon ich die 
Eäden, nach welchen ich jene entwarf, noch aufhebe, fo läfst fich doch 
durch ^Aufweichung derfelben das Ganze nicht wieder genugfam deutlich 



wm 



*) A. a» O. S. 70t Taf. VI» F. K «, 
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^2 . n. Beobachtungen über die Bewegung etc. 

machen. Agardh Tagt *): er habe diefe Conferve immer unfruchthar gefe* 
hen; es fcheint daher die Copulation auf die gewöhnliche Weife hier mit 
grofser SchVierigkeit zu gefchehen und diefes die befondere Art, "wie die- 
Dslbe hier vor fich ging, veranlaflet zu haben. 



*) A. a. O, S. 35, 
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ERSTEABTnEILVNG. 

lieber die Saugwerkzeuge der Insekten. 

Wie nehmen diejeDigen Infekten, die lieh durch £infaugen thierifcher oder 
regetabilifcher FlülHgkeiten nähren, ihre Speife auf? Was erfeizt ihnen 



'*) Von der folgenden Abhandlung erfcliiencn die heyden erften ^phen fcbon in den An- 
nalen der Wetterauifchcn Gefellfcfaaft für die gefammt.e Naturkunde 
(B. 3. S. 147. 3340> aber durch Druckfehler fo fehr entftellt, dafs an mehrera 
Stellen der Sinn ganz vorlohren gegangen ifl. Ich liefere hier einen voUiliindigom 
und genauem Abdruck, worin der ate ( nach meinen fpatem Unterfuchungen vdllig 
umgearbeitet und durch neue Zeichanngen erläutert ift. 
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hierbey die Stelle der Lungen? Es ift um fo auffallender, daft noch keia 
Naturforfcher , aufser S-wammerdamm, diefe Fragen einer nähern Unter'« 
fuchnng gewürdigt hat, da mit ihnen manche andere, die thierifche Oekor 
nomie betreffende Probleme in fehr genauer Verbindung Aehen. 

S wammer dämm' berührt jenen GregenAand in feiner Befchreibung des 
Neflelvogels (Papilio urticae L.) und der Honigbiene. Nachdem er eine kurze 
Schilderung des Rüflcls jenes Schmetterlings vorausgefchickt hat, bemerkt er, 
dals man das Saugen delTelben beobacliten kann , wenn man die Flügel des 
Thiers befeAigt, den RülTel auf angefeuchteten Zucker legt, und diefes Orr 
gan durch ein Vergrölserungsglas betrachtet. Der Schmetterling, fagtSwam-« 
merd^amm, wird den Zucker fogleich einfaugen^ und mau wird mit der 
Nahrung Ach Luft vermengeu und durch den Schlund in den Magen ein- 
dringen fehen *). 

So richtig die Phänomene des Saugeus hier gefchildert And, fo offen«, 
bar unrichtig iA Swammerdamm's Erklärung derfelben. Der Schmettere 
ling zieht, wie er glaubt, feine Luftlöcher zufammen, und breitet feinen 
Körper aus. „Die alfo weggeAofseue und bewegte Luft" foU ihm die Flüf-* 
Agkeit, die er einfaugtj in den Schlund „hineintreiben." Auf diefe Weife, 
fetzt Swammerdamm hinzu, wird dem Schmetterling das Einlangen 
leicht *♦). Allein auf diefe Art mögie demfelben das Einfaugen wohl fehr 
fchwer werden. Denn erAens iA es unmöglich, dafs der Schmetterling anf 



*) Swammerdammii Bibl. Nat, T. H. p» 697* 
**) Ibid. T. I. p. 45o. 
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die von Sifliiuinerdamm angegebene Art feinen Körper ausdehnen kann. 
Er hat keine, oder doch keine bedeutende eigene Wärme* £r mag alfo feine 
Xufüöcher 'zulammensiehen, fo' lange und fo feft er will^ fo -wird die, in 
den Bronchien enthahene Luft docli nimmer fich ausdehnen können, i?obl 

aber i?ird das Volamen derfelben durch den YerluA an Saüerßoff, deü lie 

* 

erleidet, vermindert werden* In der Th'at ficht man auch bcy keinem Infekt 
den Körper aufch wellen, -wenn man die Luftlöcher mit Oel beAreicht, oder 
das Thier unter Waifer taucht 






Aber zweytens, gefeiist die in den Bronchien befindliche Luft dehnte 
fich auch wirklich bey der Yerfchliefsung der Stigmate aus, fo. wurde doch 
das Eiufaugen auf keine Weife dadurch bewirkt firerden können. Man mufs 
nehmlich wiflen,- dals bey keinem Infekt das Innere der Luftröhren mit den 
Höhlungen anderer Organe in Verbindung Acht. Yergröfserte fich alfo das 
Volumen der Luft in den Bronchien, fo wurden blos die Wände diefer Or- 
gane dadurch ausgedehnt, alle iibrige Höhlungen, und namentlich die des 
'Ruffels und des Schlundes ^ aber zufammengedriickt werden. Der Erfolg 
wurde alfo nicht Einfangen, fbndem grade dör * entgegengefetzte , Ausleerung 
von Säften, feyn. 

Inzwifchen Swammerdamm hat feine Meinung fo dunkel ausgedruckt, 
dafs Daine Worte noch einer andern Deutung fähig find. Vielleicht glaubte 
er, der Schmetterling zöge erft feinen Körper zufammea, triebe die Luft 
aus den offenen Stigmaten, verfchöfie dann die letztern, und liefse nun die 
zufammengezogenen Bauch- und Rückenmuskeln wieder erfchlaffen. So, 
dachte Swammerdamm vielleicht, mufste die Luft aus dem Rüffel und 
Schlünde in die luftleeren Bronchien dringen, mithin die Luft in jenen ver- 
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duant, and die eioxiiCnigende Flüfiigkeit darch dte äu&ere Luft in diefelben 
eingetrieben werden. Allein diefe Erklärung "wurde durch den oben erwähn^ 
ten Umstand, dals die Höblungen der lAftröbren mit den Cavitateo de^ 
RülTeU und Schlundes in keiner Verbindung ftehen^ 'widerlegt Werden. Ue« 
berhaupt beweifet diefer Umßand, dafs das Sangen bey den Infekten nidit 
auf ähnliche Art mit Hiilfe der Luftröhren , -wie bey den Saugthieren yect 
mittelfl der Lungen, gefchehen "kann* 

• ■ 

Ich habe eine Erlclarung des Mechanismus^ vermittelst welchem das 
Saugen der Schmetterlinge ge£chieht, gefunden, die, wie ich hoffe, den I^e« 
Ter mehr als die Swammerdammfche befriedigen wird. Ehe ick diefe aber 
mittheile, werde ich die Ernährungsorgane der Schmetterlinge unifiändlich«r 
befchreiben, und den LiguAervog^l (Sphinx ligußri L.) dabey aum Miifter 
nehmen. 

Die fchon fo oft und fo umAändlich von Aadem gefchilderte StndLtnr 
des Kopfs der Schmetterlinge glaube ich iibeügehen zu können. Nur der 
Rüffel fcheint mir unter den äuifem Theilen eine Befchreibung zu verdienen«^ 

4 

Der fpiralförmige Rüflel des LiguAervogels , wovon beyde Theile in 
Tab. XL bcy a und a in Verbindung mit den übrigen Emährungtorganen 
von der innem Seite dargellellt find, der eine Theil aber in Tab.XII^ ^g«t 
ftärker vergrolsert von der äulsem Seite abgebildet iß, befteht aus zwaj 
fymmetrifchen Hälften (Tab. XL a. a.), die £b genau an einander fchlieieeo, 
dafs lie nur eine einzige Röhre auszumachen fcheinen. Jede Hälfte hat im 
mittlem Zußande, wo fie weder zu fchr ausgellreckt , noch ganz zulammeo- 
geroUt iil, fünf Windungen (Tab. XU. Fig. i.). Bey ihrem Anfange iß fie 
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«twaa attgefdiwollen ; bald aber geht fie in eine Röhre fther^ die ficli ?oii| 
üircm Anfaoge bi« am ihrem Ende immer mehr , jedodk lehr langfaa^ ter* 
engeit- Beiraehtet man diefe Röhre unter dem Mikroskop ipon ihrer äufiem 
Seite/ 'wie itk Tab. Xlt, Figr 1, oder bringet man ein dwdk Queerfehnitie 
getrenntes Stuck derfelben, wie in Fig. 9 (Tab. XII.) Torgjeßellt iRy unter 
das Vergrößerungsglas', fo fieblt hkidy dalf fie an jbner äui&m Seite cohret . 
ift (Flg. 51. r.)> lind grölWentheib aM»^ knörpelarttgett Reifen (Fig. a. L i^> 
befieht, die im Anlange (Fig. i^ vom « bis b> und am Ende der Röhre (bey 
d) halbcirkelförmig erfcheinen ^ hingegen in dem mittkm Theile * des CanaU 
(von b bis c)' einem fpitsen Winkel ähnlich fitid^ der gleiche Schenkel hat^ 
und deSen Spifoe grade über der' Axe des Rüffels liegi. Die andere Seifte 
|eder der beydep IfiUften^ Yermittelll welcher di^fe an einander fchlielseo^ 
ift concav (Eig. 3. c). Ton den bejden Rändern, in welchen die convexr 
und die cöncave Seite zulammenftofsen , i& der eine abgerundet; der andere 
aber bildet eine kamniiformige Hertcvragüng^ diie der Lange nach mit kurfee* 
Reifen Borften befetn ift (Fig. 9. b.). Diefe BorAen beyder Hälften des 
Ruflels fchliefsen diieht aii einander^ «wenn die HäUten an einander liegeir^ 
ü&d bilden dann, in Verbindung mit den concaven Seiten der letstem eine 
in der Mitte des Ruffels TOn der Bafis deffelben bis zu feiner Spitze fortge« 
henden Canal« 

Zur inwendigen Höhlung jeder Hälfte des Rüffels gehen aus dem Kopfe 
mehrere Muskeln ' ( Tab. XL m. m. m. m. ) , welche in jener Cayität eine 
muskulöle Röhre (Tab. XIL Fig. a. m.) bilden , deren fehr enge Oefinung 
(Flg. 3. f.) in der Axe der Röhre liegt. R^aumur hiek diefe Röhren für 
Refpiratiönscanale; das Organ , wodurch der Schmetterling den Saft der BIu« 
men einzieht , fchien ihm aber der vorhin erwähnte mittlere Canal zu leyn,* 
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welcher dnrcli -das AneinanderfchlieOsen . dqr beydeo Hälfien d^s.Biiilek gef 
bildet wird« Ep' berief £ch. deshalb auf eiuQ .Beobacbtung ^ die er a9 eioent, 
SchmeiterliDg y welcher Zucker eiulog, gemacht hatte» Hier fahe car, iadem 
er den RüiTcl diefes Thiers während dem Saugen' mit dem Vergröl^eruags^i 
glofe betrachtete, die FiuIHgkeit in der. Mitte des Rüflels, nicht aber in deni 
beyden SeiteucanSlen. baljflr:aufiß;eigeü) bald «fieder. i zurückfliels^n. Er argi^. 
wohnte anfangs felbefi^ eine ^ptilcbe. Täiifcjliung, glaubte aber 'doch ea^ch 
an der Richtijgkeit feiner RepbachtUng «^oh(. zweifeln zu dürfen, *) /Uad 
doch iß nichts fo gewils, als dafs R.daumur £ch getäufcht hat. Der Oer 
fophagus theilt Ach, nachflem er.QUS; der Brüllt in den Kopf getretep: iflj» 
oder bey dem Schwalben Ich wanz (PapiKo Machaon L.) fchon in dvr ^i^oß, 
ib Bwey Röhisen^ ^ wovon jede zu eifern der beydei^ . Scitegtiqanäle des.;fi.iiilela 
geht. Die Seitencanäle haben in ihrer Struktur nichts mit den luftführen^ 
den Gefdlsen gemein; iie beliehen, wie fchon gefagt iXt, inwendig aus Mus>f 
kelfafern, die offenbar zur Fortbewegung tropfbarer £lü£pigkeiten beJäimD^ 
find. Rdäumur hat den RüITel der. niieilleu Schmetterlinge blos nfich deni 
Tode im ausgetrockneten Zullande.unierrucht, , wie feine Abbildungen ^diefei^ 
der Queere nach durchfchnitteuen Organs hewcifen '^*). Unter den letztem 
ift nur eine einziger (Fig. 17.) nach einem fi-ifchen Exemplar gemacht}^; bey 
diefem aber hat Re'aumur die kleiuen Oeffnuugcn der Sekeuwände fiir 
Sehnen angefehen, und den RüITel für einfach gehalten '^^*)y der doch eben 



*) B&'umur M^m. ponr {ervir k THift. des Infccfes. T« !♦ P, h p. 3o6^ So; der Am- 
fterdammer' AtugäÜe. ' - 

♦♦) A* a. O» PI. IX» Fig, 6* /• 9. 10. 17. 

♦**) A. ■• O. p. 3i5» 
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£0 woU ab. der d^r übrigen Schipetterlioge doppelt ilL Die StatBkr^ Fläche 

eines ausgetrockneten RüITels hat, wegen der knorpelartigen Reifcii-,**waraut 

fie beAeht, eine entfernte Aehnhchkeit mit den gröfsem Tracheen der-fi^u-. 

" . ' ' •' 

pen, und diefe Analogie iR. es wohli wodurch Rdaumur auf feine unric£i<-\--* 

» "• 

tige Meinung gebracht wurde. 

OefTact man den Kopf und die Bruß, fo erCsheinen hier, aufser dem 
Gehirne, den Mus»keln, Nerven und Tracheen, vorzüglich die Speicheige- 
fälse und der Oefophagus. Die SpeichelgefikTse (Tab. XI. f. f.) find bey dem 
Ligullervogel von beträchtlicher Länge, doch fehr gekräufelt, fo dafs fie in 
ihrer natürlichen Lage kaum bis au den Anfang des Magens reichen. Ihre 
Weite iß einerley mix der der Gallengeräfsc. Oben vereinigen fie fich ää 
einer einzigen, etwas weitern Röhre (t.), die neben dem Schlünde zum 
Rüflcl lauft. Unicn gehen fie, ohne fich während ihres Forlgangs zu zer- 
ällclu, in ein Äumpfes, etwas angcfchwollenes Ende über. 

Ich habe mir viele Mühe gegeben, die Verbindung jener Gefäfse mit 

■ 

dem RüITel zu entdecken. Es iß mir aber bisher nie gelungen, diefe Ver- 
einigung ausfindig zu machen. Indefs fcheint es mir, dafs die Speicheige- 
fäfsc weder zum Schlünde, noch zu den eigentlichen Saugröhren des Rüflels, 
fpndem zu dem dritten mittlem Canal des letztern gehen, welcher durch 
das Aneinandcrfcliliefsen der beyden Hälften dclFcIben gebildet wird. Die 
Gründe für meine Vermuthung find: 

■ 

i) Der Unifland, dafs fich der Oefophagus vor feinem Uebergange 
zum RülTcl in zwey Röhren fpaltet, die beyden Speichelgefäfse hingegen, 
die ohne Zweifel von einander getrennt bleiben würden, wenn fie fich mit 

O 
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diefen T^tf^in Röhren Tereinigten, vor ihrem Eintriit in den RülTel zvl einet 
einuged* llöhre zulammenfliefsen. 






.>-**' 2) Rcfaumur's ermähnte Beobachtung von dem Auf- und AhAeigen 
* einer mit Lufiblafen yermifchten Flullßgkeit in der niittlem Röhre des Ruf' 
fels. Dafs die Folgerung^ die Reaumur aus diefer Erfahrung zog> irrig 
-war 9 habe ich vorhin gezeigt Dafs aber bey der Beobachtung felber eine 
optifche Täufchung zuni Grunde lag, läfst fich "wohl nicht behaupten. Mehr 
fcheiut iiür die Yerniuthung (ur lieh zu haben, dafs R^auniur das Auf» 
Aeigen der eingefogenen Flüfligkeit gar nicht fahe, und auch wegen der 
Enge der beyden Canäle^ wodurch diefes Au( Aeigen gefchieht, und wegen 
der Muskelfafern y von welchen dtefe cingefchloITen find, nicht fehen konnte^ 
fondem blos die Bewegung des Speichels in dem mittlem Canal wahrnahmt 

3) Eine andere Beobachtung von Rtfaumiir^ die ich mir ebenfalls 
nicht anders als aus der obigen Hypothefc zu erklären weifs. Reaumur 
fand in einem eben ausgekrochenen Wolfsmxlchvogel (Sphinx eu]>hoi biae L.)» 
bey welchem die beyden Hälften des Riiflels fich nicht zufiininiengefugt hatr 
ten^ fonderu bis zur Bafis getrennt geblieben waren, in dem Winkel, den 
beyde mit einander nuchten, einen Tropfen FlüIHgkeit, der bald vorwärts 
geAofsen, bald wieder zurückgezogen wurde, beym Vordringen größer, beym 
Riickgange aber kleiner" zu werden fchicn, zuweilen auch abfiel und dann 
durch einen neuen Tropfen erfeizt wurde, ohne dafs in dem RülTel Bewe-; 
gungen zu bemerken waren *> Diefe Erfahrung vnirde entfoheidend feyn. 



*) Rtfaumur a* a. O* p* 3oi« 5o!», 
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wenn es ausgemacht iräre^ dals die hervorgedrungene Fluffigkeit mchi etwa 
aus einer Wunde des RüITels gekommen war. 

Nicht viel weiter als jedes der Speichelgefäfse i& der Oefophagns (Tab. 
3X o.), welcher als eine doppelte zarte Röhre aus den beyden Hälften des 
RüITels entfpringt. Bey dem Ligußervogel vereinigen fich diefe Röhren gleich 
nach ihrem Urfprunge zu einem einzigen Gcfafse, welches fich in grader 
Richtung vom Rüflel bis zum Magen und zur Saugblafe begiebt, und aiis 
einer glatten , dünnen , doch verhältnüsinäfsig ziemlich leften und elaßiTchen 
Haut beßeht. Bey andern Schmetterlingen bleiben jene beyden Röhren weit 
langer von einander getrennt. 

Die Länge des Magens (Tab. XI. b.) beträgt etwas mehr als den dritten 
Theil der Länge des ganzen Thiers. Er iA vieich und belitzt gar keine rei« 
bende Kraft. Seine Weite ift oben, wo er mit dem Oefophagus (o) verbun« 
den ift, verhältnifsmälsig faß eben fo grols, wie bey der Raupe, und hier 
hat er eine bauchige Form. Nach dem Pylorus hin nimmt er eine coni- 
fche Gefialt an. Oben und unten iA er flach. Auf der obern fowohl, als 
der untern Fläche deAeiben läuft der Länge nach, eine ähnliche Sehne (z), 
wie fich auf der obern und untern Fläche des Magens der Raupe findet, 
und von diefen beyden Sehnen fcheinen bogenförmige FleifchAränge auszu- 
gehen, die ihm ein gekerbtes Anfehn geben. Dies iA aber blolser Schein, 
der verfchwindct, wenn man den Magen der Länge nach öffnet Man ficht 
dann^ dals derfelbe durch eine Haut gebildet wird, die der Qucere nach in 
ringförmige Falten zufammengelegt iA, und dafs diefe Falten es find, die 
von auAen das Anfehn bogenförmiger FleifchAränge haben. Auf der aus« 
wendigen Seite erfcheinen die Falten glatt; auf der inwendigen aber fmd 

O a 
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fie an einigen Stellen von neuem gefahen. nnd zwar in der Form eines Zick- 
zack, fo dafs es fclieiDt, als ob hier der Qoeere nach über die innere Flache^ 
des Magens gefcliläogelie darmförniigc Gefalse liefen. 

Die Verbindnng des Oelbpbagns mit dem Magen gefcbiebt nicht, indem 
fich jener uDmitlelbar in diefeu endigt, foudern die Speileröhre macht über 
dem Magen eine rechtwiuklichte Biegung, und Terlauft in eine groise, mk 
LuA angefüllte BlaTe (Tab. XI. v.), der Magen aber öffnet fich durch einen 
kurzen, doch ziemlich weiten cylindrifchen Hals (f.), in den Hals (c) der 
Blale. Diefe Blafe, die ich künftig die Saugblafe nennen werde, liegt 
hinter dem Magen nach dem Rücken zu, und ift, nach der gröfsern oder 
geriogern Menge der in ihr befindlichen Luft, bald ganz rund, bald bim« 
förmig. Wie der Schlund, von welchem fie eine unmittelbare Fortfetzung 
iß, befteht fie ebenfalls aus einer dünnen und durchfichtigen, zugleich aber 
fehr feAen und elaALfchen Haut, in welcher von dem Hälfe der Blafe an 
bis zu deren Aumpfem Ende eine bewunderungswürdige Menge Tracheen 
parallel neben einander fortgehen. 

Unter diefer gröfsern Blafe liegt noch eine kleinere Nebenblafe (Tab. 
XI. v'), deren Hühhiug mit der der erfiem in Verbindung Acht, die aber 
in ihrer Funktion von jener Tcrfcbieden zu fevn fcheint, indem ihre inwen- 
dige Flache nicht wie die der gröfsern Blafe glatt, fondem allenthalben ge- 
kräufelty und da, wo fie in diefe gröfsere Blafe übergeht, mit fchwarzen 
Punkten befetzt iA, die fich wie die Drüleu des Kropfs der Töcel ausnehmen. 



hdem fich der Magen am PTloms Terengert hat, verändert er leine 
wird derber und fefier, und geht in eine membranöfe Erweiterong 
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fiter, aus welcher auf jeder Seite ein Gallengefäfs (vas varicofuni) (Tab, XI. 
h. h,) entTpringt, das fich gleich nach feiner EntAehung in drey Zweige 
(g- 6- g) zerlheih. Diefe Zweige find bey dem Schmetierling länger als 
hey der Raupe. Der ganze Darmcanal iß von ihnen fo nmfchlungen, dafs 
kaum ein Stück delFelben fichthar iA, fo lange jene Gefäfse nicht von ihm 
abgefondert find. 

Auf jene Erweiterung, woraus die GaUengefäfse entfpringen, folgt der 
dünne Darm ( Tab. XI. i. ) , der ohngefahr fo lang , wie das ganze Thicr, 
aber dabey fo enge und zart iA, dals fogar die Saamengefafse an einigen 
Stellen einen DurchnicAer haben, der dem feinigen gleich kömmt. Er iA 
in der Form eines Zickzack fo zufammengelegt, dals feine Windungen fich 
einander berühren. 

Dicfer dünne Darm geht in einen Blinddarm (Tab. XI. k.) iiber, wel- 
cher, je nachdem er mehr oder weniger angefüllt iA, bald aufserordentlich 
ausgedehnt, bald zufammengezogen , und im erAern Falle farkförmig, im 
letztem cyliudrifch oder oval, und dabey von feAerer Textur wie jener Darm 
iA. Ocffuet man ihn, fo findet man, dafs der Uebergang des dünnen Darms 
in ihn auf eine merkwürdige Art, nehmlich veiTnittelA einer der Bauhin* 
fchen Yalvel ähnlichen Klappe gefchieht, die fich an der Stelle befindet, 
wo jener Blinddarm mit dem MaAdarm verbunden iA. In Fig. 5, Tab. XII, 
iA diefer Uebergang dargeAellt. c iA hier der geöffnete Blinddarm, m der 
geöffnete MaAdarm, r der dünne Darm, und v die erwähnte Klappe. In 
einigen Schmetterlingen fand ich jenen Blinddarm mit einer weiAen Materie 
angefiiUt, die fieh mit dem WeingeiA, worin die Zergliederung gefchah, ver- 
niifchte, und denfelben auf ähnliche Art trübte, wie er von dem Fett meh- 
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« 

rerer Infekten getruLt vrird. In diefer -weilTen Materie lagen aucli an rer^ 
fchiedenen Stellen kleine rothe Coocretionen. In andern Thieren -war der 
in dem Coecum befindliche Saft bräunlich. Woher und wozu diefe FliUBg' 
keit? Was ich hierauf antworten kann, iJR; Folgendes: 

1} Dals die innere Flache des Blinddarms und des Anfangs des Mall« 
darms mit einer Menge Drüfeu wie befäet ifl:, und dafs diefe es find, wel« 
che jene Materie ausfcheiden. Am deutlichflen habe ich diefe Drüfen bej 
einer weiblichen Sphinx oceliata gefehen, und in Fig. 4 Tab. XII, einen 
Theil der innern Fläche des Maftdarms diefea Schmetterlings unter einer 
Aärkern Yergröfserung vorgeßellt Man findet fie am häufiglleu auf der in^^ 
nem Fläche d(8 Coecums, und fie ftchen hier deßo gedrängter, je näher fie 
der untern Oefinung de/Telben find. 

a 

d) Dals fich das Coecum und der erwähnte Saft bey beyden Ge* 
fchlechtcrn finden; dafs beyde ihn durch den After weit von fich fpriitzen^ 
wenn fie geängfiigt werden *)} daü diefe Auöleerung durch die Zufammen-, 
Ziehung des Coecums, und nicht etwa durch die Contraktion der Bauchmus« 
kein , bewirkt wird , und dafs alfo das Contraktionsvermögen des Blinddarms 
fehr beträchtlich fe^n mufs. Vielleicht dienet daher jener Saft den fonA 
völlig wehrlofen Schmetterlingen zur Vertheidigung, 

Da, wo der dünne Darm in den Blinddarm iibergeht fängt auch^ wie 
fchon gefagt ift, der Maßdarm (Tab. XI. l — Tab. XII. Fig. 3. m.) au, 



*) Ein Weibchen der Sphinx occUata^ nach welcher die 4te Figur (Tab. XII.) gezeichnet 
iüf fprützte jenen Saft auf einen Fufs weit Ton üch. 



Ue^er die Saugwerkzeuge der Insekten.' 107 

der ohngefäLr eben die Weite "wie das untere Ende des Coecums, übrigens 
aber, feine drüfige Textur ausgenommen, nicbts Ausgezeichnetes bat. 

Aufser dem LiguAervogel babe ich aus der Familie der Spbinxe auch 
•die Spbinx popull und Spbinx ocellata zergliedert, und an den Ernäbrungs« 
'Werkzeugen bcyder fonll keine bedeutende Abiyeicbungen von denen der 
Spbinx liguAri gefunden, als dafs die Spbinx ocellata einen kürzern und 
rundem Magen als der Ligullcrvogcl hatte, dafs die Falten dieles Magens 
Eablreicber und regelniändger als bcy dem letztem "waren, und dafs der 
dünne Darm io'wobl bey der Spbinx ocellata, als der Sphinx populi "weit 
kürzer, zugleich aber auch viel ^veiter, als bcy der Sphinx ligullri war, und 
fall in grader Richtung zum MaAdarm fortging. 

Einige erheblichere Abweichungen von dem Bau der . Nutritionsorgane 
des Ligußei-vogels zeigen fich in der Familie der Tagfcbmetlerlinge. Die 
Papilio Atalants\ L. hat noch weil längere Speichelgefafse, einen langem Oc- 
fophagus und eine noch grö^^erc Saugblafe, als die Sphhlx ligullri. Der 
Magen i(l cylindrifch und faß eben fo lang wie der Schlund; unten hat er 
regelmäfsige kreisförmige Queerfaken; hingegen von feinem obem Ende an 
bis ohngefähr auf zwcy Drittel feiner Länge ift er nur hin und wieder mit 
kurzen Einfchnitten verfehen. Der dünne Darm iA noch viel enger und 
zarter, wie bey der Sphinx liguArL 

Bey dem NciTelvogel (Papilio urticae L.) trifll man im Allgemeinen die 
aehmliche Form der Emährungswerkzenge^ wie bey der Atafanta, an. Doch 
hat der Rüffel hier das Eigene, dafs er an der äuffcrn Seite der leutcn 
Windung feiner beyde» Hälften mit mehrern Reihen kurzer cylindrifchcr 
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Körper befetzt ift, wovon icb zweifelhaft bin, ob ich fie blos für Haarbu« 
fchel, oder für Saugwarzen bähen foll. - Die untere Hälfte des Magens hat 
keine folche regelmäfsige Queerfahen, wie das untere Ende des Magens der 
Papilio Atalanta. Das Coccum^ das ich bisher noch bey allen iibrigea 
Schmetterlingen gefunden habe, fehlt hier; dagegen bildet das untere Ende 
des Darmcanals vor dem Eintritt in den MaAdarm eine grofsc blafenförmige 
Erweiterung. Der Schlund, die SpeichelgePafse und die Saugblafe zeigea 
keine bedeutende Abweichungen von den gleichnamigen Organen der Atalanta. 

Ein kiirzerer, zugleich aber weiterer Saugriiflel| als bey den ervi'ähnten 
Schmetterlingen, findet fich bcym Papilio Machaon. Die Speichelgefäfsc 
fmd kurz. Der Schlund zeichnet fich darin aus ^ dals die bey den , aus den 
Hälften des SaugruITels entfpringcnden Röhren, durch deren Vereinigung er 
gebildet wird, nicht, wie bey den meiAen Schmetterlingen, gleich nach 
ihrem Eintritt in den Hals oder in die BruA zufammenflielsen , fondern erlt 
kurz vor dem Magen fich verbinden. Die Saugblafe iA grofs, doch verhält- 
nifsmäfsig nicht fo grofs , wie bey der Atalanu und dem NeflelvogeL Der 
Magen lA auch hier cylindrifch, eng, und von oben bis unten mit Queer- 
falten verfehen. Der diinne Darm iA kurz^ doch ziemlich weit. 

Die Tagfchmelterliugc fcheinen alfo überhaupt eine grofse Saugblafe und 
einen cylindrifchen Magen zu haben. 

Unter den Phalaenen erwähne ich zuerA der Phalacna Cala L. Man 
findet hier einen kurzen, und nicht cartilaginöfen , fondern flcifchigen Rüflcl, 
kurze Speichelgcfäfse, einen engen Schlund, einen ziemlich weiten, kegel- 
förmigen Magen, defleu weiteres Ende nach oben gerichtet iA, und einen 
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mittelmäfsig langen dünnen Darm. Eine Saugblafe habe ich hey diefer Pha-' 
laue nicht entdecken können, doch wahrfcheinlich nur, weil ße hey den 
Thieren^ die ich zergliederte, noch nicht von Luft ausgedehnt war. In die« 
fein Falle ill lie immer fo zufammengezogen und fo klein, dafs fie fich oft 

gar nicht auffinden lälst. 

* 

Eine andere merkwiirdige Phaläne ill die Phalaena Pavonia minor L., 
merk-würdlg durch den Mangel eines RiiiTels. An dem Kopf derfelben he* 
finden fich da, ivo hey andern Schmetterlingen der RüITel feinen Sitz liat, 
zwey couifche Hervorragungen , die ofFenhar Saugwarzen fiud. Der Schlund, 
die Speichelgefafsc und der dünne Darm find kurz, ziemlich weit, und von 
äuTserller Zartheit Den Magen fand ich rund, und zu ihm gingen weit mehr 
Luftröhren, wie ich hey andern Schmetterlingen angetroffen habe. Von 
einer Saugblafe fand ich zwar eine Spuhr; doch war diefes Organ fo zufam- 
mengefallen, dafs fich die Struktur dcfielben nicht näher erkennen liefs. An 
dem Blinddarme fand ich die Drüfcn, womit derfelbe inwendig befetzt ill, 
von auffallender Gröfse. 

In allen den bisher erwähnten Schmetterlingen trifit man eine Saugblafe 
an, und hey der Phalaena Caia, wo ich diefes Organ nicht bemerkte, wird 
daifelbe unter giinfiigen Unilländen gewifs noch gefunden werden. Es giebt 
sJyer allerdings Schmetterlinge, denen die Saugblafe ganz fehlt. Solche find 
Phalaena pini L. und Plialaena Cofllis L. Die crfiere hat einen kurzen, weif- 
fcn, flcifchigen Rülfel, wovon blos die beyden Spitzen zwifchen den, ver- 
hältuifsniäfsig fehr langen Palpen hervorragen. Das untere Ende des Schlun- 
des ifl: auffallend weit, und diefe blafenförmige Erweiterung fcheint die 
Stelle der Saugblafe zu vertreten. . Der Magen ift lang und eng, -wie I>ej 

P 
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den Tagfclimeiterllngcn , liat aber keine, oder doch nur fehr leichte Quecr-^ 
einrilmiite. Die nehmllchc Struktur findet fich bcy Phalacna CoITus. Die 
' hlafcnförmige Erweiterung des untern Endes der Speifei-öhre ift hier aber 
noch gröfser, und der Magen und der Darmcaual find länger, als bcy Pha- 
lacna piui. Bcyde Phaläncn haben gegen die Gröfse ihres Körpers einen 
lehr kleinen Nahrungscanal. 

Die vorllehendeu Bemerkungen enthalten die Grunde meiner Erklärung 
des Saugens der Schmetterlinge, und man wird diefe jetzt fchon en-athen 
können. Es ergiebt fich aus jenen Unterfuchungen , dafs die Gröfse der 
Saugblafe mit der Länge des Riiifels in Yerhältuifs fleht* Am gröf^ten ifi: 
fic bey den Tngfchmetterlingcn , die iiberhaupt einen langen Rüfiel haben J 
am bleinflen bey denjenigen Phalänen, die Aatt eines Rüfiels blofse Saug- 
-Warzen befitzen. Die Funktion der Saugblafe muls daher mit der des Rüf- 
fels in einer gewÜfen Beziehung Aehen« Oefinet man einen lebenden Schmet" 
terling, fo ficht man die Blafe abwechfelnd fich zulammenziehen und erwei"« 
tem. Hiemach fcheint es mir aufser Zweifel zu feyn, dajQ» das Saugen des 
Schmetterlings durch die Erweiterung jener Blafe bey verfchloflencm oberm 
Magenmunde bewirkt wird. Durch diefe Expanfion wird ein luftverdiinnter 
Raum in der Blafe hervorgebracht; die in dem Schlünde und dem Rüflel 
befindliche Luft dringet in fie ein; in dem Rüflel entAeht daher ebenfalls 
eine Verdünnung der Luft, und fo mufs die FlüJGKgkeit, worin deflen vor- 
deres Ende getaucht iA, in ihm aufAeigen. Vor der Erweiterung der Saug- 
blafe geht aber immer ein Ausfliefsen des Sjieichels aus dem Rüflel zurAuf- 
löfung oder Yerdiinnuug der einzufaugenden SubAauzen vorher *). 



«■•■ 



*) Dicfes Hervordringen des Spckhck hnt fchon Rdaumnr (a. a. O» p.3o8.) fchr richtig 
beobachtet« Pendant qiie j*obfervois la trompe de notre Papillou, fagt er unter fci-* 
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III 



Schon Malpighi *) und S-wammerdamm **) haben jene Blafe und 
deren ahwechfelnde Zufammenziehung und Erweiterung an dem Schmetter« 

■ 

liug der Seidenraupe und dem Neflelvogel (Papilio urlicae L.) bemerkt^ aber^ 
Halt ihres wahren Zwecks , der doch kaum zu verkennen ift, ihr einen un« 
richtigen Nuuen zugefchriebeo. Nach Malpighi dient fie, vermittelll ihrer 
Erweiterung, zur Ausleerung des Saamens bey dem Männchen und der Eyer 
bey dem Weibchen. Allein die meiHen Infekten es^cerniren ihren Saamea. 



nen Bemerkungen über das Saugen der SclimcUerlinge; outrc les colonnes de IiqMcvr 
que j'y voyois niouter, il y avait, mais plus raicincnt, des tems ou je vojois au 
contrairc do la liqucur dvsccudre a plcin canal depuis la bafe de la Irompe juaqu'a 
f« pointe, La liqueur qui ^lait aiufi poufT^^ en-bas, occupoit quelquefois plus de 
. la uioitid, on des dcux ticrs de la loogucur de la troinpe, U n^eüt plus diHGcile 4 
pröfent de voir commcnt ic Papillen peut fe nourrir du miel^ du fjrop Ic plus ^pais^ 
et mime du furrc Ic plus folide« La liqucur qu^il darde en-bas efl apparement 
tr6s - liquide ; eile cfl poulTdc für Ic fucre, eile le mouille, eile le diflbut» Le Pa- 
pillon .rcpompe cnfuitc cetlc liqueur lorsqu'clle Ted cbargde du fucre, il la conduit 
jusqu'^ la bafe de fa trompei et par dela* 11 ne falloit que penfcr 4 cct expedient, 
pour voir que cVtait le feul auquel le Papillen p&t ayoir recours. Si ponrtant jVuffe 
cncorc doute que la liqucur qu'il pouiToit de tems en tcros yers le bout de fa trompe, 
fcrvoil k ramollir le fncre, il m'cul ^te aife de mc convaincre que e'etait-U Ton 
efivt« Lorsque je confidcrois Ics dilTdrens endioits du fucre für lesquels la trampe 
avait dtu appliqude, je vis qu*ils dtoicnt aifds 4 reconnoitre* Le fucre, fec partout 

I 

uilleurs, <fCoit lä ramolli , un peu fondu^ en un mot, dans l'dtat d'un fucre qui e 
iU mouillc. — • Ein anderes Mittel, fich von dem Ausflicfsen des Safts aus dem 
RüiTcl zu überzeugen, habe ich in deiii Abfcbneiden des letztem gefunden. Ge- 
fcliicht dicfcs bey einem lebenden Schmetterling mit einer fcharfen Scfaeere, fo fieht 
man , bcfonders wenn der Schnitt nahe an dtr Wurzel des Rüffels vorgenommen ift, 
eine mit vielen und grofsen Lufiblafen vermifchte Flüffigkeit hervordringen, die von 
dcrfclbcn Farbe wie der iu den Speichel gt^f&fäeu enthaltene Saft üt» 



♦) De Bomb. p. 43. in Opp» 
**> BibK Kai. T. IL p, 6y6^ 
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und ihre Eyer ohne eine folche Blafe. Wozu bedurfte es alfo diefes Bulfii^ 

mittels hcy den Schmetterlingen? Und 'wo giebt es eine Analogie im jgaasen 

■ ■ ■ I 
Thierrciche, wodurch jene Hypothefe unterßützt wurde? Nach Swammcr- 

dämm iil der Zweck diefer Blafe^ die mit den Nahrungsmitteln verfchluckte 

Luft aufzunehmen. Allein w^ könnte diefe Luft hcAimmen, fich grade bey 

der Mündung jener Blafe von den Nahrungsmitteln abzuTondem^ und einen 

andern Weg als die letztern zu nehmen? 



§.2. 

Ein anderes Infekt^ das Ach ebenfalls durch Einfaugen Tegetabilifclier 
Flüffigkeiten nährt^ ill die Biene» Swammerdamm hat das V erdienß, die' 
Ernährungswerkzeuge diefes Infekts zuerß näher unterfucht zu haben. Seine 
Befchreibungen lalTcn aber zum Theil Vieles zu wünfchen übrig ; feine Zeich» 
nungen find meill fehr roh, und feine Meinung Von der Wirkungsart cles 
Rüifels der Biene beym Saugen entfernt fich zwar nicht fo weit von der • 
Wahrheil als die Vorftellung^ die er fich von dem Mechanismus machte^ 
wodurch das Aufllcigen des Nahrungsfafts in dem RüiTel der Schmetterlinge 
hervorgebracht wird, ifl jedoch ebenfalls nicht ganz richtig. Das Saugen 
der Biene gefchieht nach S wammer damm's Hypothefe *) durch die Er- 
weiterung der Höhlung des RülTels. Der letztere ift eine, unten cylindri- ' 
fche, nach oben fich verengernde Röhre, welche aus einer, durch homartige 
Queerreifen in ringförmige Abfätze geiheiltcn Haut und einem, von der Ba- 
fis zur Spize forgehenden, dünnen Knorpel befieht. Auf der untern Fläche 



•) A. a. O* T» h p» 45o. 



t 



Ueber die Säugwerkzeuge der Insekten. 113 

__ « 

des RulTels, an der Wurzel deflelbeo^ giebt es Pine Stelle, an welcher die 
Queerreifen fehlen und d^ LIos mit einer ^weichen Haut überzogen iß. 
Krümmet man den Rüflel, oder drückt man das hintere Ende delTelben zu-* 
fammcn , fo erhebt^ fich diefe Haut und fcLwiUt zu einer länglichen Blafe 
an. Die Krümmung des 'Knorpels und die Ausfpanuung der RüiTelhaut, 
glaubt Sw'ammerdamm, kann auch die Biene felber durch Muskeln , die 
an dem Knorpel befeAigt find^ hervorbringen. ^ Durch die Ausdehnung der 
Membran des Rüffels muls aber die' Höhlung deflelben vergrolsert "werden^ 
und hiervon wird das Aufzeigen des einzulaugenden Safis in der Röhre des 
RülTcls die Folge feyn. Allein gegen diefe Meinung läfst fich die Einwen- 
düng machen y dafs die Vergröfserung jener Höhlung viel zu gering ilt^ als 
dals das Saugen anders als äufserft langfam durch fie bewirkt werden könnte. 
Beobaclitet man aber eine Biene^ die ihren Rüifel in den Grund einer trich* 
terförmigen Blume gcfteckt hat^ fo wird man fich überzeugen , dals die Auf« 
nähme des Honigfafis mit fehr grofser Schnelligkeit vor fich gehen muls» 
Die Biene wählt jeden Augenblick eine andere Stelle, um ihren Rüifcl anzu* 
fetzen. Wäre Swammerdamm's Meinung gegründet, fo müfstc fie weit län« 
ger cuf cinerlcy Stelle verweilen, um jedesmal auch nur den kleinfien Trop* 
fen Honigfaft in den Rüifel zu bringen. 

Viele der Lücken, die Swammerdamm gela/fen hatte^ ergänzte R^au* 
miir *\ Er befchrieb den, vor ihm ganz unbekannten Mechanismus, wo* 
durch der Rüflcl bewegt wird; er Iicmerkte, was Swammerdamm überfehen 
hatte, dafs der Rüllcl hinter feiner Wurzel einen mit einer Zunge bedeckten 



*) A* a. O. T. Y. P. I. M^m* 6. P. n, Mem. 9. 
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Mund hat; er beobachtete an dem erllen Magen lebendig geöffneter Bienen 
einen Wecbfel von Zufammenziehung und Ei*M'eiterung, und fand, dais der 
in jenem Magen zubereitete Honig vermitteln diefcr Beviregungen durch den 
l^und ausgeleert v^ird. Bey allem dem lafst fich aber aitch an R^aumur's 
Arbeiten noch Manches mit Recht tadeln. Seine Zeichnungen find zum 
Theil noch roher als die Svrammerdammfchen , und feine ^wortreichen Bc 
fchreibungen erfetzen bey aller, ihrer Umßändlichlveit das Unvollkommene 
der Figuren bey -weitem nicht. Niemand vi^ird fich weder aus feiner Be* 
fchreibung, noch aus feinen Zeichnungen einen lichtigen Begriff von dem 
Mund der Biene machen können. Auch zog R^aumur aus manchen feiner 
Beobachtungen unrichtige Schliiffe. Uorichtig iß feine Meinung von der 
Art, wie die Biene fich des Ruffels zur Aufnahme ihrer Nahrung bedient, 
obgleich diefelbe noch von Dumeril *) wieder vorgetragen ifl. Anfangs 
glaubte er mit Swammerdamm, dafs der Bluiiienfaft durch das mit einer 
Oeffnung verfehene Ende des Rüffels cingefogcn würde. Er änderte aber 
feine Meinung, nachdcin er gcfehcn hatte , dafs Bienen, die fich in einer 
giäfernen, auf ihrer Innern Fläche hin und wieder mit Honig befiricheuen 
Röhre befanden , mit der Fläche des Riiffels in dem Honig fo herumfuhren 
als wenn fie ihn ableckten. Er glaubt daher, dafs der Rüffel vorne gar 
keine Oeffnung hat, dafs die Biene fich deffelben nicht als eines Saugwerk- 
zeugs, fondern als einer Zunge zum Leckeu licdient, und dafs der aufge- 
leckte Saft an ihm zum Munde heruuterilielst. Keine Meinung kann aber 
fo offenbar irrig feyn, als diefe- Es läfst fich nichts Uuzwcckraäfsigeres zu 
der Funktion denken, die Reaumur dem Rüffel zufchreibt, als diefes cy- • 



*) Diclionnaire des fcicnces naturelles^ par pluficurs Profcffeurs du Mufeum national d'JIift 
nat« T« I. p. i3. 
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lindrifclie, mit langCQ. n'chr. cfwa nacli hinten, yvo der Mund liegt, fondcra 
grade nach vorne gericLtetea Flaaren hrfrtzie, und mit einer Menge . Queer- 
vertiefnngen hedeckte Organ, an welchem, Dach Reaiimur's Theorie, der 
aufgeleckte klebrige Blumenfaft zum Munde herabfliefson foll. Es lA nicht 
einzvirehen, wozu der RüiTel eine Höhlung hätte, eine Höhlung, die einer 
beträchtlicheu Erweiterung fähig iA und mit dem Schlünde in Verbindung 
Acht, wenn Reaumur^s Meinung gegründet wäre. Es iA ferner eine nichts, 
hewcifende Beobachtung, auf welche fich diefe Vermuthung Ai'itzt. Die in 
der glaferneu Röhre eingcfcliloflencn Bienen nahmen entweder den Honig 
gar nicht zu fich, oder wurden durch die Glätte und Krümmung des Glafes 
am Anfeizen des Rüflels vei hindert. Ich habe bey einem ähnlichen 
Yerfuch ein ganz anderes Refiiltat erhalten. Ich fetzte eine Arbeitsbiene in 
eine Glasröhre, die inwendig hin und wieder mit Veilchenfyrup beAri- 
chen war. Das Thicr A>g den Saft fehr begierig ein, und zwar offenbar 
mit dem Rüffel. Sie fetzte dicfen freylich, wie R^aumur richtig bemerkt 
hat, immer an andern Stellen an, und fuhr damit in der Flüßigkeit herum. 
Aber fie gebrauchte ihn doch keinesweges wie eine Zunge. Er blieb immer 
ausgeAreckt. Seine Bewegungen beAanden in einem abwechfeluden Her- 
verAofsen und Zuiückziehen feiner Wurzel in ihre Scheide, wobey zugleich 
ein niineller Wechfel von Zufammcnziehung uud Ausdehnung des Leibes 
Aatt fand. Für feine Mcinunp, dafs der Rüffel vorne keine Oeffuung hat, 
führt übrigens Reaumur norh eine Erfahrung an, nach welcher Flüfllgkeit, 
womit der Riiffcl angefüllt ift, und die man nach dem vordem Ende deilcl- 
ben hinprefbt, indem man das hintere Ende zuiammendruckt, niemals vorne 
herausdringt. Allein diefcr Verfuch bewciA nichts, als was fich zum voraus 
mutlmalseü lieis, dafs Flülligkeiten in dem Rüffel blos aufAeigen, nicJit 
aber daiaus wieder hervordringen können. 



ii6 III. Erste Ahtheilungi 

Weder Swammerdanim, noch Rdaumur kaouten die innem Speilc^ 
irerkzciige des Kopfs der Biene. Seit Reaumnr lieferte blos Ramdohr 
einen Beytrag zur uähern Keanlnifs dieler Tlicile, indem er die Speichelor« 
gane der Honigbiene befchricb *). Die Art, ivie durch den RülTel das Sau<* 
gen gefcliieht, die Gefüfse, -wodurch die von dcmfelben einf^efogenea Flüf« 
Iigkcitcn in die Speiferöhre gelangen, und die Verbindung der letztern mit 
dem Munde, find noch immer ganz unerklärte Punkte. Dicfe Gegenßände 
gehören freylich zu den fch'würigAen der feinern Anatomie. Ich bin feit 
zehn Jahren mit der Unterfuchuii^ derfelbeu befchäftigt gewefen, und doch 
iü mir noch Manches daran dunkel geblieben. luzwifcheu glaube ich die 
Uauptfachen begriflcn zu haben, und von diefcn -werde ich jelzt durch 
Worte und Abbildungen eine fo deutliche VorAellung zu geben Tuchen , als 
es mir bey dem ver-wickelten Bau jener Theile möglich feyn wird, 

* 

Die äuflern Ernährungswerkzeuge der Biene find: ein RülTel mit zwey 
gegliederten Palpen; z-wcy Kinnbacken; z-wcy Kinnladen; eine Zunge und 
der Mund. Von dieTen Theilen hängen die Kinnbacken, die Zunge und der 
Mund unmittelbar mit dem Schädel zulammen. Die übrigen find mit dem« 
Tclben durch gegliederte Knorpel und durch eine Tehnenartige Haut To ver« 
bunden, daTs Tie zurückgezogen und hervorgcftreckt -werden können. Wäh« 
rcnd ihrer Ausllrcckung zeigen fie fich bey der Honigbiene auf die in Fig. ß, 
Tab. XII, vorgeftcUte Art, und im zuTammeugczogenen Zuftande bey der 
Erdbiene (Apis terrellris L,) To, wie ich fie in Fig. 7 dieTer Tafel abgebil- 
det habe. In beyden Figuren, To i^ie in den folgenden, bedeuten: 



*) Magazin der Gcfcllfcliafl natmf. Freunde zu Berlin» Jahrg, 5. S. 386. — Gcrmar's 
Magazin der Entomologie. Jahrg. i* II« i* S. i35. 
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D, D den Schädel| 

£ 4as Hiutcrhauptsloch| 

M, M die Kiimbackeii, 

P den Rüffd, 

q, q die Palpen des Rüflels, 

r^ r die obern Glieder der Kinnladei^ 

b, b die untern Glieder derfelben^ und 

m die Scheide des RülTeli. 

■ 

Man ficbl hier, dals die untere Flache des Schadeis vorne einen lang« 
lichrundeii Aiisfchniit hat, worin zu beyden Seiten die Kinnbacken befelligt 
find, und deflcn übrigen . Raum die Scheide des RüITels nebß den untern 
Gliedern der Kionladcn einnehmen, woraus lie aber hervortreten, wenn fie 
durch die Knorpel h, h (Fig. 6. Tab. XII.) nach vorne gedrückt werden. 

Die Befchaffenbeit und WirkuDgsart diefer Knorpel erhellet aus Fig. 1, 
Tab. XIII. Die äuflern Speifewcrkzeuge der Honigbiene find hier, abgcfon- 
dert vom. Schädel und auf der Seite liegend, vorgeßellu Die eine M der 
beyden Kinnbacken mit ihren Muskeln p ift aus ihrer natiarlicheu Lage ge« 
braclit, um die Zunge L fichtbar zu machen. Der gedachten Knorpel giebt 
es fieben, von denen hier indefs nur fünf, mit i, 3 u. f. w. bezeichnete^ 
fichtbar find. Zwey deiTelben (wovon man hier nur den einen i ficht) lie« 
gen vorne der Qucere nach und verbinden das hintere, mit einem Gelenk« 
knöpf r verfeheue Ende der Scheide ro des Riiflels mit dem, ebenfalls einen; 
kleinen Gclcnkfortratz befilzenden, unfern Gliedc 1> beyder Kinnladen. Die« 
feuKnor|)eln gegenüber liegt hinten, ebenfalls der Queere nach, ein einzelner 
horuartiger Bogen 4, womit fie auf jeder Seile durch zwey läugsliegende 

Q 
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Hornbelne 9 und 3, die fowohl unter fich, als mit ihüeh artüuliren^ Terr 
bunden find. Mit dem Bogen 4 hängt aufserdem noch auf jeder Seite ein 
fchmaler Knorpel zuTammen ^ deflen oberes Ende an die KionbäciLe M befer 
Aigt ilL Die Knorpel i^ 2^ 3, 4 bilden alfo einen Rahmen, der aus einer 
vordem und hintern Hälfte befteht. Beyde HäHten artikuliren mit einander. 
Indem £e fich zufammenlegen, zieht die vordere Hälfte die mit ihnen ver^ 
bundenen Speifetrerkzeuge zurück) indem fie fich ausbreiten, treten diele 
hervor. 

Ueber den ganzen Zwifchenraum zwifcheu jenen Knorpeln, den lamtC« 
eben äulTem Ernährungswerkzeugen und dem Schädel zieht fich eine fehr 
fchlafie, aber zugleich fehr fefte, fehuenartige Haut i, und bedeckt eineHöhr 
lungi worin die Muskeln, Nerven und Luftröhren diefer Orgaue, fo wie (Ke 
innem Speifewerkzeuge des Kopfs, enthalten find« Sie bekleidet zugleich 
die obere ofiene Seite der Scheide m des RüiTels und bildet hinter diefer 
eine Rinne, die zur Wurzel der Zunge L fuhrt, unter welcher der Mund 
liegt. Oben ift fie auf jeder Seite an einem dui^ien, länglichen Knorpel «i, 
das Zungenbein, befefiigt. 

Dies ifi im Allgemeinen die Art, wie die äuITem Emähmngs Werkzeuge 
der Biene unter fich verbunden finds Von denfelben beziehen fich einige 
auf die Funktion des Riiflels, durch welchen Fluffigkeiten eingefogen werr 
den, andere auf die des Mundes, wodurch fefte Nahrungsmittel in den Ma- 
gen gelangen. Zu jenen gehören die Kinnladen und die Palpen des RüIIela« 

Die zu beyden Seiten des Riifiels liegenden und mit der Scheide def- 
felben durch den Knorpel i (Fig. i. Tab. XUI.) artikulirenden Kinnladen 



lieber cUe Saugw^rkzeuge der Bisekten; 119 

(Tab. XII. Fig. 6. 7. Tab. Xtll. Fig. 1. br) beAehen aas einem ^ jener 
Scbeide an Lange gleicbem, walzenförmigem, etwas gekriimmtem Grundllück 
(b), worin ficb die Idnül^eln des obern Theils befinden, und aua dem obern 
Theil (r), welcher fabeiförmig, nach der untern Flache 4ea Kopls hin ge- 
kriimmt und auf leiner untern Seite der Lange nach mit einer rinnenförmi- 
gen Yertiefung Terfehen ilL Der Grund diefer Vertiefung wird durch eine 
homartige Rippe gebildet. Die SeitenAiicke des obern Theils beliehen aus 
zwey länglichen Platten, von welchen die, nach dem Riiilel hin gerichtete 
£ehr dünn und mit parallden Queerßrichen beaeichnet iil. Im Zu/lande 
der Ruhe haben die Kinnladen, wie aus Fig. 7, Tab. XII, erhellet, eine 
folche Stellung, dafs ihre obeni Theile mit den innern Rändern (Acht an 
einander fchlielsen und eine Bedeckung für den, zwilchen ihnen liegenden 
Rüflel bilden. Auf diefe Art den Rüflel zu fchützen, ill eine ihrer Funk- 
tionen. Ihre Hauptverrichtung aber iA, die Blumentheile, zwilchen welchen 
die Biene tlen RüiTel anbringen will, Yon einander zu entfernen, und dielem 
bejm Anfetzen zur Stütze zu dienen* 

Die aus (unf Gliedern beAehenden Palpen des Rüflels (Tab.XIL Fig. 6. 7. 
Tab. XIIL Fig. 1. 7. Tab. XIV. Fig. 1. q. q.) liegen zu bejrden Seiten des 
letztern und haben mit ihm fall einerley Länge. Sie hängen mit dem vor- 
dem Rand feiner Scheide durch eine knorpelartige Haut zulammen, die man 
als ihr erlies Glied betrachten kann. Dann folgt ein längeres Glied, das 
aus einem fchmalen, zu beyden Seiten mit einem dünnen Saum befetzten 
Hornbein bcAeht (Tab. XII. Fig. 7. q. q.) Das dritte Glied iA dem vori- 
gen ähnlich, nur weit kürzer und an der Sjiitze mit einem Haarbüfchel be* 
feut. (q. q'. ) Die beyden letzten . Glieder And fehr klein und von cylin- 
drifcber Form. (n. n«) 

Q a 
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Der Rüflel der Biene ift eiue^ unieu itod in der Mitte cylindrifiäie^* 
nach oben kegelförmig zulaufende, hohle Röhre. Man fiebt ihn in Fig. s 

« . ■ 

und 3 (Tab.XlII> von der Honigbiene in Fig. 4 (Tab. XIII) von der Moos« 
biene (Apis mnscorum L.), und zwar in Fig ^ und 4 von der obem, la 
Flg. 3 von "der untern Seite. Der Bau dellelben ift- im Werentlichen^.bej 
allen Bienen (die Hummeln mit eiDgefchloflen) einerley. Bey allen befteht 
er aus einer dreifachen Subßanz, die in Fig. 5 (Tab. XUl) nach eindOi 

■ 

ßark vergröüerten Präparat der Api» lapidaria L. vorgeftellt ift: 

i) aus knorpelartif^en y platten Reifen , die an ihrem obern Rande in 

regelmäfsigen Zwifchenräumen mit langen, borfienähnlichen Fortfätzen befetzt 

find (Fig. 5. aaff); 

9) aus einem y unter diefen Reifen liegendem Geflecht von dünnen^' 

Aeifen Fäden (ff^^); und 

3) aus einer innem Membran ^ welche unter einer Aärkeiu Vergrölse^ 

mng ein Metzwerk von Fäden zeigt, zwifchen welchen kleine tunde Körper 

liegen, die ohne Zweifel Driifen find (^^fi^). 

Auf der obern und untern Seite des Riiflcls giebt es einen Raum, der 
nicht mit den erwähnten Reifen bedeckt ill. Der Raum der obern Seite 
(Fig. a. 4. y) erilreckt fich vom hintern Ende des Riiflels bis ohngefahr auf 
den vierten Theil feiner Länge* Er hat eine längslaufende Rinne, die zu 
beyden Seiten mit einer knorpelartigen Haut eingefafst ift. Der Raum der 
untern Seite (Fig. 5. XX.) ifl breiter und länger als jener. Er geht vom 
hintern Ende des Rüffels bis auf zwey Drittel feiner Länge fort, und befitzt 
blos die beyden innern. der erwähnten Subftanzen. Die drüfenartigen Kör« 
per find jedoch in diefem Raum weit zahlreicher, als in der iibrigen innern 
EüfTelhaut, wie man in Fig. 6 (Tab. XIII) fiebt, welche ein Stuck deficl« 
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hen Ton der Apis la{»idariaL. voi Hellt. In derMiitelliuie der untern Seite des 
Rüflels lie»t der ganzen Länge de ITelben nach ein dünner Knorpel (Tab XI IL 
Fig. 3. 6. ip), und neben di'Tem auf beyden Seiten ein Saum, der aus einer 
knorpelartigen, an ihren Randern etwas verdickten Haut i^Fig. 6. gt/ii/r], 
PV/VP) hedcht An dem Knorpel ip find Muskeln befefiigt, bey deren Zu- 
fammeuziehung dcrfelbe, und mit ihm der ganze Riiflel, gekrümmt vrird. 
Bierbey wird die Haut XX (Fig. 3) etwas ausgedehnt und die von ihr be- 
deckte Höhlung des Rüflels etwas erweitert. Doch ift diele Erweiterung bey 
weitem nicht fo Aark, wie fie in einer Zeichnung bey Swammcrdamm *) 
erfcheinty die offenbar nach einem, unter Gksplatten zufammengedrückten 
Rüflel gemacht iA* 

Das vordere Ende des Rüflels (Tab. XUL Fig. a. 3. n*) iA halbkugel- 
fbrmig, in der Mitte mit einer Oeffnung verrehen^ und rings umher mit 
divergirenden Haaren bcleizt. Um den Bau diefer Saugwarze recht zu 
erkennrn, iA es nöthig, den Rüflel nach vorne zulammenzudrücken ^ und 
dadurch diefelbe hcrvorzuireiben. Das hintere Ende des Rüflels geht in 
einen länglichrunden, oben offenen, hornartigen Behälter (w) über und iA 
zu beyden Seiten mit zwey dünuin, länglichrunden, nach innen concaven, 
hornartigen Schuppen (y. y.) verbunden. 

Diefes hintere Ende des Rüflels nebA dem hornartigen Behälter w iA 
in der Scheide des Rüffels enthalten, einer cylindrifchen Kapfrl, welche auf 
der untern Seite und hinten ganz verfchloffen , auf der obem . Seite alier 



•) BibL Nat. Tab. XVI. Fig. 6. 
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offen m (Tab. XII. Fig. 6. 7. Tab. XIII. Flg. 1. 9. 3. 4. m.) Unter die 
offene Seite ^ deren Yordertheil man in Fig. 9 und 4 (Tab. XIII) zwlTchen 
den hervorragenden Rändern der Scheide fieht, zieht fich ein fehr feiler 
aus ringförmigen Queerfafern bellehender Fortfatz (Fig. SL JS*.) der fehnenaiv 
tigen, fchlaffen Haut (Tab. XIIL Fig. 1« i.), wodurch die fämmtlichen , bia^ 
her erwähnten Speifewerkzeuge unter fich und mit dem Schädel verbundea 
find« Im Innern der Scheide befinden fich Muskeln (Tab. XIII. Fig. 5. J!.\ 
wodurch der RüITel bis auf einen gewiflen Punkt . in die Scheide zurüickge« 
zogen werden kann, ferner die Nerven und Tracheen deflelben (Fig. 9. 3. 
S. d.)j und aulserdem noch zwey andere merkwürdige Theile, das Ende .des 
Speichelgangs und der Anfang des Gefäfses, wodurch die TOn dem Riiflel 
eingcfogenen Flulfigkeiten in die Speiferöhre gelangen. 

Der Bau der bey den letztem Organe und ihre Verbindung mit den übri<« 
gen Speifewerkzeugen erhellet aus Fig. 7 (Tab. XIll^ Fig. i^ 9 (Tab. XIV) 
und Fig. 1 (Tab. XV). 

Fig 7 (Tab. XIII) Hellt den Riiflel P einer Erdbiene mit feiner Scheide 
m^ feinen Palpen q, q, den Kinnladen r, r, der Zunge L, dem Zungenbein 
der einen Seite w» dem Schlünde 9^ dem Anfang der Speiferöhre Q, deui 
Ausfiihrungsgang des RülFels O, dem Speichelgang d und den Sekretionsor« 
ganen des Speichels S , S^ f , f vor. 

• « 

Fig. 1 (Tab. XIV) ift ein anderes, Aärker vergröfsertes Präparat, eben« 

falls Yon der Erdbiene, woran man den Riiflel P mit feiner Scheide m und 

Conen Palpen q, q, die Zunge L, das Zungenbein der einen Seite w, die 

IhAffln t, wodurch delFen hinteres Ende zur Scheide des Rüfleb heraufgi-' 
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£Ogen «inrd , , den AusführungsgaDg O des Rüllels, eine grofse Luftröhre 1 
des^leuteroy die beyden Nerven n^ d deflelben^ und 'den Speichelgang 
d fieht. 

Fig. 9 (Tab. XIV) iA der Rüflel 'P der firdbiene mit der grofsen Tra- 
chec 1 delTclben, feinem Ausfubrangsgang O, dem Hirnring C^ dem Anfang 

r 

der Speiferöhre Q, den Nerven n, n des Ruflels^ und dem Speichelgang d. 

In Fig. 1 (Tab. XV) fieht man ein Siuck des Speichelgangs der Moos« 
biene (Apis muscorum L.)^ ohngefahr iSomal vevgrölscrt* 

Der Speichelgang und der Ausfuhrungsgang des RüiTels laflen fich bis 
zu dem, an der Wurzel des Rüflels befiodllehen, hornarligen Behälter (Tab. 
XIIL Fig. 3. 3. (o) verfolgen, der erllere ziemlich leicht, der letztere weit 
fchvrerer. Jener zeichnet fich fehr merklich vor den umliegenden Theilen 
durch feine braune Farbe, feinen gefchlangelten Lauf ''und feine Steifheit 
aus. Unter einer Ilärkern Yergröfserung findet man, dafs er wie die Luftr 
röhren aus Reifen, kreisförmigen Queerbändem belleht, die auswendig mit 
einer zarten Haut bedeckt find. (Tab. XV, Fig. i.) Er unterfcheidet fich 
von den Tracheen durch feioe dunklere Farbe. Seinen Urfprung nimmt er 
durch vier Zweige (Tab. XIII. Fig. 7. «. «. ß^ ß.) aus zwey vordem und 
zwey hintern Speichelorganen (S. S. f. f.). Diefe beAehen aus weilFen, den 
unentwickelten Eyera einiger Infekten ähnlichen, zu zahlreichen Lappen ver- 
bundenen Kiigelchen. Die vordem (S. S.) füllen deii Zvnfchenraum der Schä- 
delhöhle zwifchen dem Gehirn, den Sehenerven und den Muskeln der Kinn* 

i 

backen aus-, die hintern (f. f.) Hegen in der Bruft, zu beyden Seiten der 
Speiferöhre. Bey Bienen, die einige Tage in concentrirtem EIBg gelegen 
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hatten 9 fand ich fie von röthlicher Farbe. Sie fcheinea alfo ein Alkali sa 
enthaken. Aus jedem der vordem dicfer Organe entliehen zwey AeAe^ die 
ziemlich vi^it fortgehen ^ che üe lieh zu einem einzigen « vereinigen. Von 
den beyden hintern Organen hat jedes nur einen einzigen Ausführuugscanal ß. 
Die vier Zweige «^ «^ p, ß verbinden fich hinter dem Gehirn zu dem ge« 
meinfchaftlichen Speichelgang d^ der unter dem Gehirn vreggehti mit fchlau? 
geuförmigen Krümmungen zur obern Seite der Scheide des RülTels m lorl« 
läuft und fich in derfelben zur Wurzel des letztem begiebt. Neben diefem 
Gang begeben fich auch zwcy, ebeufalls (ehr gefchläugelte Nerven (Tab. XIY« 
Fig. 1. a. u. n.), die unmittelbar aus dein Hiruring (Tab. XIV. Fig. a. C.) 
enifpringen, und aufser mehrern kleinem Luftiöhr^n eine grofse Trachec 
(Tab. XIV. Fig. i. a. 1.) zum RiifleL 

Den Ausluhmngsgang des RiilTels (Tab. XIII. Fig. 7. Tab. XIV. Fig. 
1. a. O.) habe ich erfi nach vielen Zergliederungen entdeckt. Er ift £0 
vreich, dafs er in den meifien Fallen bcy der Abfouderung der umliegendea 
Theile zerreifst, und zugleich in der Farbe den Muskeln fo ähnlich, dafs er 
fich nur unter fiarkcn Yergröfserungen von denfelben unterfcheiden lälsC. 
Seit ich ihn aber einmal deutlich erkannt halte, habe ich ihn bey drey ver« 
fchiedenen Bienenarten (Apis terrefiris, muscorum und mellillca) häufig wie- 
der gefunden. Er ill eine fehr zarte, häutige Röhre, die mit dem Speichel- 
gang in der Scheide des RiilTels bis ohugcrahr zur Mitte der letztem fort* 
geht, und fich aufserhalb derfelben mit einer geringen Krümmung nach dem 
Hirnring begiebt. Auf den weiiern Verlauf diefcs Cannls werden wir zu- 
rückkonmien, nachdem v^ir die Frefsv^crkzeuge der Biene werden unter- 
fucht haben* 
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t Diese sind die Kinnbacken, der Mund und der Schlund. 

Die Kinnbacken (Tab. XII. Fig. 6. 7. Tab. XIII Fig. i. M. M.) 
find bey den verfchiedenen Bienenarten von verfcbiedener Starke , grofs und 
flark gezähnt bey der Erdbiene (Tab. XIL Fig. 7.), fch wacher bey der Ho- 
nigbiene (Tab. XII. Fig. 6. Tab. XIII. Fig. 1.) Bey allen haben fie eine 
folche Stellung, dals, wenn ße gefchloflen find, ibre Schneide über der 
Zunge liegt. 

Die Zunge (Tab. XIII. Fig. 1. 4. 7. Tab. XIII. Fig. i, L.) ift ein 
fieifchiger, unmittelbar unter der Stirne liegender Theil, der die Gellalteines, 
an der vordem und hintern Seite zufammengedrückten Kegels hat, diefe Form 
aber auf mannichfaltige Art verändert, je nachdem fich verfchiedene Fafcrn 
dcllelben zufamraenziehen. Ihre Baus iR auf jeder Seite mit einem langen, 
dünneu, etwas gekriimraten, unter der obern Seite des Schädels liegenden 
Zungenbein (Tab. XIII. Fig. 1. 7. Tab. XIV. Fig. 1. w.), imd noch einem 
andern, zur obern Seite der Scheide des RuITels gehenden, dünnen Knorpel 
(Tab. XIII. Fig. 7. Tab. XIV. Fig. 1. z.) verbunden. 

Die beiden Knorpel z', z' find durch eine Haut verbunden, die man in 
Fig. 4, Tab. XÜI, mit dem RiilTel P und der Zunge L der Mposbiene voq 
der obern Seite fiebt Diefc Haut hat in der Mitte eine knorpclariige Rinne 
(f), worin die vordere Fläche der Zunge genau pafst, und worin ße durch 
Muskeln, die von ihr zum Zungenbein gehen, hereingezogen wird. 

Vor diefer Rinne findet man auf der obern Seite der Scheide m m des 
Rüflcis eine liugslaufende fcheinbare Spalte (Tab. XUI. Fig. 4. g.), die man 
auf den erllen Blick für den Mund hallen könnte, die fich aber bey näherer 

R 
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Uuterfuchuiig Llos als ein Z-wifchenraum z^wifchen den, in der Rüirelfcheide 
Lefiadlichcn Muskeln zeigt , über welche die äalTere Haut weggeht, ohne 
eine wirkliche Oeffnung zu lalTen. Der eigentliche Mund liegt da, wo maa 
ihn nach der Lage und den Bewegungen der Kinnbacken und der Zunge 
anzutreffen erwarten kann, gleich vorne unter der Wurzel der letztern. Er 
bildet hier eine Queerfpalte, deren vorderer Rand knorpelartig ifl, und wel- 
che durch einen eigenen, in der Schädelhöhle befindlichen Mu&kel geöffnet 
wird. Diefes Oeffnen iR. aber nur dann möglich, wenn die Zunge aufge- 
richtet ilL Legt fich diefe ganz nieder, fo füllet fie die vor dem Mund be- 
findliche Rinne aus und verschliefst den letztern auf ähnliche Art, wie bejm 
Menfchen der Kehldeckel die Stimmritze. 

Der Mund fuhrt zu einem, oben ziemlich weiten , nach unten fich trich« 
jterförmig verengernden, muskulösen Behälter (Tab. XIII. Fig. 7. 9^.), und 
diefer fetzt fich durch den Hirnring zum Oefophagus (Q) forL 

In den Oefophagus gelangen nun aber auch die von dem RüIFel eingefo«^ 
genen und von dem Auslührungsgang des letztem (O) aufgenommenen Fliif- 
figkeiten. Wo gefchieht diefer Uebergang? Nach der Lage jener Theile 
und allen übrigen Umfiänden zu urtheilen , verbindet fich der Gang O in dem 
Himriug (Tab. XIV. Fig. 2. C.) mit der Speiferöhre Q. Es ifi; mir zwar 
nie gelungen ) diefe Verbindung darzuftellen. Immer fand ich das hintere 
Ende des Ganges O abgerufen, auch wenn ich die gröfste Behutfamkeii 
beym Zergliedern beobachtet hatte. Ich verfuchte, um diefen Punkt aufs Rei- 
ne zu bringen, eine gefärbte Fluffigkeit in den Canal des Rüflels zu fpriiizen« 
Allein ich fand keine Röhre, die fich in dicfes zarte- Ge(afi& hätte bringen 
^^Qen. Dann futterte ich Bienen mit gefärbtem Syrup, indem ich erwartete, 
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dafs die Farbe fich den innern Speifegefäfsen miuheilen wurde Aber diefe 
blieben immer ungefärbt. Indels babe icb bcAändi^ an der SteHe des Oefo- 
pbagus, die von dem Himring umgeben ift, (Tab. XIII. Fig. 7. c ) Spubren 
von ZerreifltiDg und von einem vorbanden gewefenen Zufammenbang deflel- 
ben mit einem andern Gefäls, nie aber an andern Stellen, gefunden 
leb zweifle daber nicbt, dafs der Ausfübrungsgang O des Rüflels an der 
erwäbnten Stelle c in den Oefopbagus übergebt« 



Bis hieber findet ficb aber an den Speirewcrkzeugennocbnicbts, woraus 
ficb die Art, wie Flufligkeiten in dem Canal des Rüflels auffteigen und durch 
den Ausfubrungsgaog deflelben in die Speiferöbre kommen, abnebmen liefle. 
Um diefe zu erklären, müflen wir den weitern Fortgang der Speiferöbre un- 
terfucben. 

Der Oefopbagus tritt als eine enge Röbre aus dem Ilirnring bervor, gebt 
in grader Richtung durcb die Brufl;, und erweitert ficb auf dielem Wege 
nach und nacb wieder, doch, nur febr wenig. Nacbdem er aber aus der 
BruH in den Leib gelangt iß;, nimmt er merklich an Weite zu. Wie er 
ficb von diefer Stelle an verbält, ifi. in Fig. 3 (Tab. XIV.) nacb einem, von 
der Apis terreftris gemachten Präparat vorgefl.eHt. Man fleht hier, daü er 
bald nach feinem ürfprung einen grofscn häutigen Sack V bildet. Diefer 
hat die uehmlichc Form und Teitur wie die Luftblafe der Schmetterlinge* 
nur ifl. er mit dem folgenden Thcil des N«ihrnngscanals auf eine andere Art 
wie die letztere verbunden. Statt dafs diefe Blafe blos eine obere Oefiiiune 
bat, wodurch lie in den Oefi)pbagus ülicrgobt, der Magen aber fleh feitwärts 
in die Speiferöbre öQ'uet, hat jener Behälter V blos eine untere^ Oeffnung 
wodurch ein trichterförmiges Organ (Tab. XIV. Fig 5. F.) in der Höhlung 
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deflclbcn hervorragt, Diefes Organ, -welches in Tab- XV, Kg.-a-, bey F mit 
dem unten geöffaeten und ausgebreiteten Theil des Behälters V der vorigen 
Figur und dein, ebenfalls geöffneten, obern Theil des Magens R Aark ▼er'« 
grölsert abgebildet iA, fi4hrt zum eigentlichen Magen (R) und bildet die 
Cardia. Die weitere Ocffüung daflelben lA nach oben, die engere nach un^ 
icn gerichtet, und die erAcre mit vier Klappen (Tab- XV. Fig. a. d.) yerr 
fchcn, bey deren ZufammenA^hlicrscn alle Verbindung des Magens R mk 
dem Behälter V aufgehoben iA. Sowohl die Klappen, als das Organ falber 
And von fcAer, muskulöfer Textur. Um die untere, enge Oeffuung des 
letztern legt Ach die Haut (Tab. XV. Fig. a. a.) des häutigen Behälters 
dicht an '*')• 

Die nun folgende Abtheilung des Darmcanals, der eigentliche Magen 
(Tab. XIV. Flg. 3. R.), iA lang, cylindriA^h, doch unten etwas weiter ab 
oben, und gewunden» Er bcAeht aus zwey Häuten^ einer äuflern, feßen,' 
elaAiA:hen, und mit einer Menge ringförmiger QueereinA:hnitte verfehenen 
Membran (Tab. XV. Fig. 2. R.), und einer innern, weit zartern (e), die an 
vielen Stellen weit enger als jene iA, und gleichfam einen engern Magen in 
einem weitern bildet« 

In die untere Ocffnung diefes Magens (Tab. XFV. Fig. 3. N.) inferiren 
fich die Gallengerälse (n. n. u. £ w.) Diefe beAehen nicht, wie bey den 



-'^) Sonderbar iil es, dafs ich bey der Erdbiene den erilen Magen Y mit langen Borften 
Lcfelzt fand, die an den Seiten kleine Nebenhaare hatten. Wozu diefe Theile^ die 
bey den Znfaminen Ziehungen des Magens eine bedeutende mechanifche Reitzung auf 
die nmliegenden Organe hervorbringen niüiTen? Bey der Honigbiene habe ich folche 
Haare nicht angetrufleo. 
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SchmelterliDgcn und den mciAea der übrijgen Infekten , aus zwey Stämmen^ 
die fich in drey oder vier Aefte thcilen, foudern^ wie bey den Schaben, 
Heufchrecken und andern Orthopteren, aus einer grofseu Menge einzelner 
Fäden, mit welchen der Magen ganz umwickelt üt. ' * 

Auf den Ort der Einmijndung diefer Gefäfse folgt eine Anfchwellung 
des Nahrungscanais, dann ein langer, gefchlängelter, dabey aber fehr enger 
Darm (TaJ). XIV. Fig. 3. 6.), der aus ein^r feßen Muskelhaut beßeht, in 
"Welcher einige Sehnen der Länge nach fortgehen, und endlich ein weiter^ 
blafenfbrmiger Malldarm (H), drlTen unteres Ende fich neben dem Hälfe der 
hinter ihm liegenden Giftblafe (T), zwifchen zwey mit Muskeln irerfehenen, 
hornartigen Platten (a. a.), nach aoOen öffnet. 

Man denke fich einen Schmetterling, der nebU dem SangriiiTel zugleicH 
Frefswerkzeuge hätte, und man hat ein BiM der fo eben befchriebenen Err 
nährungsorgane. Der SaugriilTel der Biene hat die nehmliche gegliederte 
Struktur wie der Riiflel der Schmetterlinge. Zwar ül er keiner fo ilarken^ 
rpiralförniigen Biegungen als der letztere fähig; aber diefe Biegfamkeit findet 
auch bey mehrern Schmetterlingen nur in geringem Grade Aatt« Die iibri« 
gen Thciie, die bey der Biene zwifchen der Balls des RiilTels und der Spei- 
feröhre liegen, find hlos da, um die Aufnahme feficr Mahrungsmitiel durch 
Frefswerkzeuge möglich zu machen. An dem Nahrungscanal treffen wir 
keine andere Abweichungen von der Bildung des Schmetterlings als 
in der Verbindung des Oefnphagus mit dem Magen und in den Gallenge- 
Täfsen an. In der Gefialt der letztern nähert fich die Biene den Schaben 
und Heufchrecken. Die Ycrfchiedenheit in der Art des Ucbergangs der 
Spcüeröhre in den Magen ill aber keine wefentliche. Statt dafs der Oefo- 
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phagus bey denTagfcIimetterlingeQ und den Sphinxen grade in dieLuftn 
übergeht und mit dem Magen durch eine Seitenröhre in Verbindung fteht^ 
fetzt er fich hier, "wie bey dem Schmeiterhog der Weidenraupe und eiaigen 
andern Phalänen, in eine Erweiterung fort, die ganz die nehniliche Form 
und Textur wie jene Lufiblafe hat, und der Magen öffnet fich in den Grand 
derfelben durch einen mit Klappen verrcheuen Hals, durch welchen bey der 
Biene derfelbe Zweck wie bey den Tagfchmeuerlingcn und Sphinxen durdk 
die Seiten Verbindung der Speiferöhre mit dem Magen, nehmlich Oeffnua^ 
oder Yerfchlielsung des Uebergangs aus dem erßern in den letztern, erreiche 
wird. Jene Blafe äufsert auch bey einer lebendig geöffneten Biene einen 
ähnlichen Wechfel von ZuCimmenziehungen und Erweiterungen, wie man aa 
der Saugblafc der Schmetterlinge beobachtet. Es fpricht daher Alles daniTi 
dafs die Biene üch ihres Ruffels zum Saugen bedient und dafs jene Blafe es, 
ill, durch deren Erweiterung die einzufaugenden 'Flülligkeiten in dem Canal 
des Riiffels aufzuileigen beAimmt werden. 



$. 3. 

Bey allen verwandten Thieren und Pflanzen finden wir in gewiffen Thei« 
Icn immer die nehniliche ürgellalt wieder, aber oft fo wunderbar modillzirty 
dafs fie bey einer flüchtigen Anlicht ganz verlohren gegangen zu feyn fcheint. 
Die bey der Honigbiene fo ausgezeichneten Saugwerkzeuge find auch vielen 
andern Hymenopteren eigen; doch ilt die Form derfelben bey jedem Ge« 
fclilecht von anderer Art und die Wichtigkeit dicfer Organe nimmt deAo 
mehr ab, je mehr fich die Preis wei kzeuge ausbilden. Bey der Horniffe 
und Wespe find die iuuern Kutrilionsorgane vom *Schlimde an fall 'die 
nehmlichen, wie bey der Biene ^ die äuffern Speifewcrkzcuge zeigen ebenfaUs 
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Ton manchea Seiten Aehnllchkeiien mit denen der letztem^ -weichen aber 
auch in andern Stucken fehr von diefen ab. 



Die 3te Figur , Tab. XY^ und die neun folgenden Figuren geben eine 
YorflelluDg von den Ernährungswerkzeugcn der HornilTe und der mit diefer 
im Wefentlichen ganz übereinkommenden Wespe. 

Fig. 5, Tab. XV, iA der Schädel mit den äuflem Nütiitionsorganen der 
Horniffe, von unten betrachtet^ im Umrifs. 
D. Der Schädel. 
£• Das Hinterhauptsloch» 
M. M. Die Kinnbacken, 
b. b. Die mittlem Theile der Kinnladen. 
r. r. Die obern Theile der Kinnladen. 
P. Der RüflcL 
m. Die Scheide des RiilTels. 
n. u. Die Palpen der Kinnladen. 
q. q. Die Palpen des RülTels. 

Diefe und die folgenden BuchAaben bezeichnen immer die nehmlichen 
Theile in Fig. 3- 9, Tab. XV, und Fig. 1-5, Tab. XVL 

Flg. 4. Der RiiiTel der Hornifle mit feiner Scheide, den Kinnladen 
und dem Speichelgang, von unten angefchen. 

b'. b'. Die untern Theile der Kinnladen. 
fi. ft. Muskeln der Kinnladen, 
d. Der Speichelgang. 
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Fig. 5. Die Theilc der vorigea Figur von oben angefehen, nebft der 
hintern Zunge. 

Jj. Die hintere Zunge. 
X* Muskeln der Zungen. 

Fig. 6. Der RiilTel der HomilTe mil dem Schlünde, dem Anfang der 
Speifcröhre^ uud der Klappe, 'wodurch der Eingang zum Schlünde bedeckt 
ill^ nach Wegnahme der Kinnladen und der Zungen, von oben betrachtet. 
P. F. Die beyden MittelAücke des RiilTels. 
P'. P', Die beyden Seitcntheile doflelben. 
f. Auf der obem Seite der Scheide des RiiiTels befindliche Rione, 

welche zum Eingang des Schlundes fiihrt. - 
y, Klappe, welche diefen Eingang bedeckt. 
^. Der Schlund. 

Q. Der Anfang der Speiferöhre. 

*• 

Fig. 7- Die Speifevrerkzeuge der Wespe, mit Ausnahme der Kinn- 
backen, von der Seile abgebildet. 
L. Die vordere Zunge. 

L Sebncnartige Haut, wodurch die fänmulichen Speifewerkzeugc un- 
ter lieh verbunden find. 

r. Muskel, durch welchen der vor der Zunge L liegende Mund 
geöffnet wird. 

Fig. 8. Der RüiTel mit den beyden Zungen, dem Schlund und dem 
Anfang des Oefophagus der Horniffe, von der Seite vorgeAcUt. 
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Fig. g. Die beyden Zungen der Horniffe vou der Innern ^ nach dem 
Munde Lingekrhrten Seile. 

Yf. Halbkreisförmiger Knorpel, woran die Wurzel der hintern, gröf- 

fern Zunge L' hefeAigt iß. 
yr\ Knorpel, -womit die Wurzel der Tordcrn, kleinern Zunge L 

zufammenhängt. 
'w"\ Knorpel, womit die Grunddücke heydcr Zungen unten ver« 
hunden find. 

Fig. 1, Tab.XVI. Der Ruflel der Horniffe mit dem Speichelgang, un- 
ter einer Aarken Vergrölserung yon unten betrachtet. 

n. n. Saugwarzen der beyden MiitcIIlücke P, P des Ruflelj. 
JI. 77- Saugwarzen der beyden SeitenAücke P', P' deflelben. 

Fig. 2. Ein Siiick der äuflern Subßanz von der obem Seite des Rüf- 
fels der Wespe, loomal vergröfsert 

Fig. 3. Der Nahrungscanal der Horniffe.^ 
V. Der erde Magen. 

F. Trichterförmiges Organ, wodurch (ich der zweyte Magen in den 
ei Aen öfTaet. 

T. Yerbindungsröhre diefes Organs mit dem zweyten Magen« 
R. Der zweyte Magen, 
n. n. Die Galle ngefäfse. 

G. Der dünne Darm. 
H. Der MaAdarm. 

8. 6. ft. 6. Ligamente auf der äulTem Haut des MaAdarms« 

S 
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Es ergiebt fich aus diefen Figuren, dafs bey der HomilTe und Wcfpe 
die Frefswerkzcugc , im Gcgenfatz der Saugorgane, weit mehr ausgebildet 
find als bey den Bienen, befonders der Honigbiene. Die Kinnbacken (Tab. 
XV. Fig. 3. M. M.) der erftern find weit gröfser und flärkcr als die der 

r 

Bienen. Die Kinnladen der HornilTe und Wefpe entfernen ficb beiräcbtilch 
von dem, was die Biene Aebniicbes bat, und näbern fich den Kinnladen der 
Coleopteren und Orthopteren. Sie beAehen aus drey Gliedern : einem untem> 
fchiuälern Knorpel (Tab. XV. Fig. 4. b'. b'.), einem Mittelituck (b. b.)^ 
welches platt und breit ifi, und einem Obertfaeil (r. r.), welcher ohngcfähr 
die Gefialt eines flachen Löffels hat. An der Stelle, wo der Obertheil mit 
dem MittelAiick verbunden ifi, befindet fich ein funfgliedriger Palpe (u. u.) 

Bey der Homifle und Wefpe giebt es zwey Zungen: eine längere, knorr 
pelartige, am Rande mit Haaren befetzte, die noch hinten liegt (Tab. XV 
Fig. 5. 7 8. g L'), und eine kürzere, fleifchige, die von jener bedeckt wird 
(Fig. 7. 8. 9. L.) Die Grundfiücke beyder hängen mit halbzirkelförmigen 
Knorpeln (Fig. g. w'. w".) zufamnien , und diefe artikuliren mit mehrern klei- 
nem, unter fich verbundenen Hornblättern. Unter diefen Zungen liegt eine 
häutige, an einem knorpelartigeu Bogen befefiigte Klappe (Fig. 6. 8. v,), die 
den Eingang zum Schlünde bedeckt, und zu diefem fuhrt eine, vonderBafis 
des Riiflels anfangende, fich bey ihrem Fortgang zum Schlünde erweiternde^ 
und mit fieifchigen, aufgeworfeneu Seitenrändern eingefafste Rinne (Fig. 
6. 8. fj» 

Hier ifi slfo im Wefentlichen ein ähnlicher Bau wie bey der Biene. 
Sehr abweichend von diefer find dagegen wieder die HomüFe und Wefpe in 
Betreff des RiUfels. Bey den leutem befi;cht er ans einem breitem Ifittfil« 
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ftücli(Tab.XV. Fig. 6. Tab. XYI. Fig. i. P. P,), und «wey fchrallcrn SeitentLci- 
lea (F. P'.) Jenes hat die Geilalt eine« Fächers, und an dem obern Rand 
einen fpitz winkligen Absfchnitt, -wodurch es in zwey Stiicke getheilt wird, 
an deren Spitzen fich platte, runde, im Umkreife mit Haaren befetzte Schei« 
ben (Tab. XVI. Fig. i« n. n.) befinden. Die der Zunge und dem Eingang 
des Schlundes zugekehrte Seite ift convex (Tab. XV. Fig. 6. 7. 8.), die 
entgegengefetzte concav (Tab. XV. Fig. 7. 8.) Das ganze Stuck ift hohl 
und befteht aus einer feften Haut, mit deren äuflern Fläche auf der conve« 
xen Seite knorpelartige, platte, durch längslaufcnde Fortfätze verbundene Rei« 
fen (Tab. XVL Fig. 3.) verwebt find, vrelchc, durch eigene Muskeln nach 
Art eines Bogens gefpannt, die obere Seite des Rüflels von der untern ent« 
fernen und die Höhlung deifelben ervireitern. Die bejden Seitenlliicke ~ des 
RiilTels find kürzer als das MittelAück, länglich und fchmal, haben aber eben- 
falls an ihren Spitzen runde , im Uiukreife mit Haaren befctzte Scheiben 
(Tab. XVL Fig. 1. n. J7.) In die Höhlung des Rüffels öffnet fich eben fo 
vvie bey der Biene ein Speichelgang (Tab. XV. Fig. 4. 5. 7. Tab. XVI. 
Fig. 1. d.)> der aus ähnliche Speichelorganen -wie bey der letztern entfpringt 
und inwendig auch aus einem, fpiralformig gewundenen Drath befteht. Die- 
fer aber ift ungleich feiner, hingegen die äuffere Haut, womit derfelbe be« 
deckt ift, weit dicker als an dem Speichelgang der Biene. Eiuen folchen 
AusfiihrungsgaDg des Rüffels, wie ich bey der Biene entdeckte, habe ich aber 
weder bey der Horniffe noch bey der Wefpe bis jetzt finden können. Das 
untere Ende des Rüffels liegt übrigens auch bey den letztern in einer hörn* 
artigen Scheide (Tab. XV. Fig. 3« 4. 7. 8. m.), welche zugleich die Mus- 
keln deffelben nebft dem vordem Ende des Speichelgangs enthält. 

Der Schlund (Tab, XV. Fig. 6. 7. 8. ö>.), die Speiferöhre (Tab. XV. 

S ü 
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Fig, 6. 8. Tab. XVI. Fig. 3. Q.) und der übrige Nahrungscanal (Tab. XVI. 
Fig, 3.) der HornilTe und Wespe zeigen keine andere, erhebliche VcrfclMe- 
• denheiien von den analogen Organen der Biene idS aarin, dals der Tbeilj 
den ieh bey diefer das trichlcrförmige Organ genannt habe, (Tab. XVI. 
Fig. 3. F.) mit dem zweyten Magen (R) nicht unmittelbar, fondern durch 
eine enge Röhre (T) verbunden ift, und daJfc blos die biuiere Hälfte diefcs 
Magens, nicht aber der YorderthcU deflelheu ringförmige . parallele EiDfchnür 
rungeu*hat« 

Aus dicfer Befchreibung läfst fich die Funktion der Speifevirerkzeuge der 
Horuifle und Wespe bis auf den Riiflel ohne Schwierigkeit abnehmen. Bios 
von dielem Theil kann der Zweck problematifch feyn. Reaumur, verleitet 
durch feine unrichtige Anücht des RüiTels der Biene, nannte ihn eine Zun«« 
ge, und glaubte, dafs er Vfie der letztere zum Lecken diene. Aber die 
ganze Einrichtung deflelben widerrpricht dicfer Meinung. Er ilt convex 
nach der dem Schlünde zugekehrten Seite, und nicht, wie er bey R^au« 
mur'a Hypothefe feyn miif^te, concav*, er hat hervorragende Queerreifen, die 
das Herabfliefsen der aufgeleckten Flufligkeit zum Schlünde verhindern miils« 
ten; er hat an jedem der vier Enden eine runde Scheibe, und inwendig 
ciue Höhlung, wozu ein Speichelgang führt. Von allen diefen Einrichtun- 
gen läfst lieh bey jener Meinung kein Nutzen angeben. Erklärbar wird da« 
gegen die ganze Struktur des Rüflels, wenn 'man ihn als Saugwerkzeug be« 
trachtet. Die vier runden Scheiben an den Enden deifclben find dann Saug- 
warzen; die knorpelartigen Queerreifen dienen zur Erweiterung und Yeren« 
gcrung feiner innern Höhlung beym Saugen, und das Saugen wird auf die 
nehmliche Art wie bey der Biene bewirkt, durch die Erweiterung des erftca 
Magens V (Tab. XVL Fig. 3.), indem die Klappen des trichterförmigen Or- 
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gans F, wodurch der zweyte Magen fich in den erAen öffnet, eng ziifam- 
meng^zogen find und der Eingang zum Schlünde (f (Tab. XV. Fig. 6. 7. 8.) 
fowohl durch die Klappe v, als durch die fich gegen denfelben niederbie- 
genden Zungen L und L' dicht verfchloireQ ifi:. 

Diefe Meinung hat freylich Eine SchwiirigTieit. Nicht nur bey der Hor- 
ciile, fondern auch bey der Wespe habe ich bis jetzt keinen zum Schlünde 
gehenden Ausführungsgang des RiilTels entdeilen können. Bcllarigt fich die 
Abwcfenheit eines folchen Canals bey diefen Thieren, fo . iß nichts übrig, 
als den Rüflel derfelben blas fiir ein Ansleeningswerkzeug des Speichels an- 
zunehmen. Ich glanbe aber doch, dafs fich ein ähnlicher Riiirclgang, -wie 
ich bey den Bienen angetroffen habe, auch noch bey der Ilornifie und Wespe 
finden mufs. Der ganze Bau des Biiflels lA bey den letztern -weit zufam- 
mengefeizter, als er wahrfcheinlich feyn würde, wenn dicfes Organ blos zum 
AusIalTeu des Speichels diente. Hätte es keine andere Funktion, fo würde 
nicht einznfehen feyn, warum es an den vier Enden Saugwarzen und inwen- 
dig eine Höhlung, die durch Knorpeln und Muskeln verengert werden kann, 
hefäfse. Es würde dann ohnp Zweifel an dem Nahrungscaual der Hornifie 
und Wespe das trichterförmige Organ F (Tab. XVI. Fig. 3.) nicht vorhan- 
den feyn, das diefe mit den Bienen gemein haben, welches hingegen allen 
Hymcnopieren fehlt, die blos Frefswerkzcuge ohne Saugorgane befitzen, z.B. 
den Gefchlerhtern Iclmoumon und Formica, ohngeachtet fonll der Nah- 
ruugscanal bey denfelben nach eben dem MuAer wie bey den Bienen ge- 
bauet ill. 



i38 ni. Erste Ahlheilang; 

5. 4. . ' 

Von ganz anderer Bildung wie hej den bisher erwähnten Infekten. findL 
die äuITem Saugwerkzeuge bey der Bremfe (Tabanus bovinua L«) Aber 
bey aller diefer Verfchiedeubeit wird auch bey der leutem das Saug^ 
durch den nehmlichen Mechanismus bewirkt, den wir bey den Schmetter« 
lingen, Bienen und HomüTen angetroffen haben. Die auITem Nutritionsor^ 
gane der Bremfe beliehen aus fechs lanzettförmigen Stacheln und einem mit 
fleifchigen Lippen verfehenen Rü0el, der fowohl zum Saugen abs zur Ber 
deckung der Stachelu dienet« 

Fünf jener Stacheln find in der 4tea Figur, Tab. XVJ, unter den Nam« 
mern 1^ a und 3, getrennt von den übrigen Organen, iu ihrer gegenfeitigeo 
Verbindung yorgeAellt. Der fechAe Stachel liegt unmittelbar unter dem mitr 
telßen (5) 9 und die Wurzel delfelben hängt fo genau mit der Wurzel des - 
letztern zufammen , dals er nur einen geringen Grad von Beweglichkeit be^ 
ützt, und dafs er kaum für etwas mehr, als für die untere Lamelle des letz- 
tem angefehen werden kann. Der mittelße Stachel (3) iA der gröfste von 
allen, grade, lanzettförmig, und mit einigen, der Länge nach herabgeheuden 
Rinnen verfehen. Die beyden folgenden, diefem mittelAen zunächA liegen-' 
den Stacheln (3. 3.) find ebenfalls lanzettförmig, aber fchmälcr, und an der 
äuflem Seite etwas gebogen. Die äoOerAen Stachelu (S. 5.) find etwas ge« 
krümmt und kürzer als die übrigen. 

Auf der XVIIten Tafel find diefe Stacheln, von denen hier "aber nur 
der mittelAe (1) und die beyden ihm zunächA liegenden (3. 3.) fichtbar 
find, in der Rinne des Riiflcls A ruhend, und in Verbindung mit dem Nah« 
rungscanal, vorgeAellu Man fieht hier, dals diefer RüAeJ aus zwey wulAi- 
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geu Lippen beßeht, zwifchen welchen eine, zur Aufnahme der zufammen- 
gele^ten Sfiu^Ilaciieln dienende Rinne enthalten iH, und dafs lieh an der Ba- 
fis des Rii/Tels zwey -weiche^ fleifchige Palpen pp' und pp befinden, die ans 
2wey platten Gliedern, einem untern kurzem, mit zarten langen Haaren he** 
fetzten p, und einem obern längern p, beAehen. In jener Figur iß übrigens ' 
c eine viereckige, cartüaginöfe Platte, deren vier Ecken in diinne Fortfätze 
verlängert find, und mit welcher fowohl die Saugftacheln, als die Palpen zu« 
lammenhängen ^ m aber find die zu jenen Theilen gehenden Muskeln. 

Die Struktur der erwähnten Lefzen und der zwifchen ihnen befindlichen 
Rinne erhellet noch deutlicher aus der 5ten Figur, Tab XVI, wo der Rüt* 
Edl ohne die Sauchftacheln von der obern Seite abgebildet ill. Die äußere 
Fläche der Lefzen a und a iß mit einer dicken, gefaltenen Haut, ihreinnere^ 
sur 'Aufi[]ahme der Sauchßacheln dienende Fläche b aber mit einer zarten 
Epidermis überzogen. Oben und unten befindet fich zwifchen den Rändern 
der Lefzen ein Zwifchenraumj in der Mitte hingegen fchließen fie näher an 
einander« 

Die 6te Figur, Tab. XVT, in welcher der Rüßel von der der vorigen entgegen* 
gefetzten untern Seite abgebildet iß, zeiget, dafs fich eine ähnliche^ zwifchen zwey 
Lefzen (c. c.) enthaltene Rinne (g), wie auf der obern Seite, auch auf der untern 
findet Die Lefzen der letztern haben aber eine andere Form, als die der erßem J 
fielfind kiirzer, breiter und halbzirkelförmig, wie in der ^ten Figur, Tab. XVf, zu be- 
merken iß, in welcher der Riißel von der Seite vorgeflellt iß, und a die Lefzen der 
obern, c die der untern Seite find. Die nchmliche dicke, gefaltene Haut, welche 
die übrigen Seitentheile des Riiifels bedecJit, letzt fich auch über die auflere 
Fläche diefer Lefzen fort« Ihre innere^ in der 8ten Figur bey c vorgeßellte 
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Flnirlio aber iA von felir ausgezcichaeter Struktur. Dlefe bildet nchmliclii 
ciuc clliptifchc Scheibe; längs der groI&eD Axe der EUii^e geht eine Riuoe 
p voa dem eioeo Ende der Scheibe zum andern fort, und fenkrecht auf die« 
fer Rinne flehen zahlreiche Queereinfchuitte, die lieh bis zum Umkreile der 
Eilipfe erßrccken und gleichsam die Ordinaten der leutem bilden. 

Die vielen Falten der RüITelhaut blTen fchon vermuthen, dals der Rüf- 
fel einer bedeutenden Anfchwellung fähig UL In der That zeigt fich auch 
diefe Intumefcenzy -wenn man die BruR einer lebenden Bremfe zufammen« 
drückt* Man lieht dann zugleidi die Lefzen fich öffnen, die untern fchei« 
benförmigen Lefzen (Tab. XVL Fig. 6. 7. 8. c.)) die ^'ir die Saugplat« 
ten des Rüffels nennen wollen, fich ausbreiten und mit dem «Rüffel einen 
gröfsern Winkel als im luiangefchwollenen Zullande bilden. Es fragt fich 
jetzt: Welches die Funktion des Rüffels und befonders die jener Saugplatten 
ill, und "welche Verrichtung die SaugAacheln haben? Die Antwort auf diefe 
Frage iU: entweder die SaugAacheln dienen zum Saugen, der Rüffel mit den 
Saugplatten aber dient blos zur Stütze diefer Stacheln während ihrer Tha« 
tigkeit; oder die Bremfe gebraucht die Stacheln blos zum Vei-wunden, die 
Saugplatten aber zum Saugen. Die er Acre war Rc^aumur's Meinung. 
Als Grund für diefelbe führte er eine Beobachtung an, die er an einer 
Taugenden Bremfe gemacht hatte. Er fahe hier die Stacheln tief ins Fleifch 
geAeckt, aber kein Blut neben denfelben hervordrlugen, das von den Lefzen 
hätte aufgenommen werden können. Und doch ujufste die Bremfe gefogen 
haben , da fie nachher mehrere Blutstropfen durch den AAer von fich gab *). 



») R^aumur M<Jm. ponr fcrvlr k niift. des Inf. T. IV. P. h Mem. V« p. 394, der 
Amftci'dainmcr Ausg. 



lieber die Saugwerkzeuge der Insekten. i4i 

Allem ich glaube, dals enfweder R^aumur hier nicht genau genug beobaeh« 
tele, oder dals die Bremfe gar nicht fog, und dafs das Blut, welches fie voa 
fich gab, fchon vor der Beobachtung von ihr verfchluckt -war. R^aumur 
felber machte eine andere Erfahrung an einer Fliege , wovon (ich ein Einwurf 
gegen feine Meinung hernehmen läfst. Die Fliegen habe äuflere Nutritions- 
Organe, die von denen der Bremfen nur in unwefentlichen Stücken verfchie- 
den find. Gefchieht alfo bey jenen das Saugen durch den RiilTel und nicht 
durch die Saugllacheln^ fo kann auch bey den Bremfen nur der RülTel das 
Saugorgan feyn. Eine von R^aumur in einem Glafe, deflen Wände mit 
Syrup beßrichen waren, eingefchlolTene und beobachtete Fliege nahm aber 
den Syrup mit dem Rüflel und nicht mit den SaugAachela auf *^X 

Auflerdem fprcchen auch die Refultate meiner Unterfuchwigen über die 
Verbindung des Oelophagus mit den äulFem Nutritionsorganen und über die 
innere Struktur des RüQels gegen R^aumur« Es hält zwar bey den Brem« 
fen fehr fchwer, den Uebergang des Oefophagus in die änflem Ernährungs- 
werkzeuge zu verfolgen, und ich wage nicht, Ramdohr's ''''^*) Angabe, dafs 
beym Tabanus tropicus die Speiferöhre in den mittelAen Saugflachel über« 
geht, gradezu für irrig zu erklären. Doch hat es mir immer gefchienen, 
dafs das vordere Ende diefer Röhr« zum RüiFcl und nicht zu den Saugfia^ 
cheln ginge. Auch habe ich bey einem , von obeii nach unten , zwifchen den 
bey den untern Lefzen, der Länge nach geführten Durchfchnitt des Rüflels 
zwifchen den Muskeln, woihit die Höhlung des letztem angefüllt iß, einen 
Canal gefunden, wovon das hintere breitere Ende nach dem Oefophagus, das 



**) R^aumur a» a. O. p. a66» 

*^^) Anhand!» über die Verdauungs Werkzeuge der lofclcten« S* iSs* 
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vordere fchmälere Ende aber zu derfelbcn Gegend zwifclien den Lefzen ging, 
vo nach R^aumur's Beobachtung (in der zuletzt angeführten Stelle) die 
Saugöffnung des RuiTels der Fliegen liegt. In der 8ten Figur, Tab. XVI, 
ift jener Durchfchnitt vorgcftelk, cp ill hier die eine der bcydcn untern 
Lefzen; d und d find zwey Bündel von Muskelfafern , die in der Höhlung 
des Büflels liegen, und n iß der erwähnte. Canal. 

Wie es fich hiermit aber auch verhält, fo ift es doch gevi^ifs, daüs es 
hey den Bremfen eben fo -wie bey den Schmetterlingen und Bienen eine 
Saugblafe, tmd zwar eine Saugblafe von ganz eigener Struktur iß, wodurch 
das Saugen jenes Infekts bewirkt wird. Aus der Figur der XVIIten Tafel 
wird man fich einen Begriff von diefem Organ und von den übrigen zum 
Nahrungscanal gehörigen Theilen machen können, und bey einer Verglei« 
chung derfelben mit Ramdohr's Abbildungen und Befchreibungen der Er- 
uährungswerkzeuge mehrerer anderer Dipteren *) wird man finden, dals de« 
ren Nutritionsorgane im Wcfentlichen den nchmlichen Bau wie die der 
Brcmfe haben, und befonders auch, dafs es bey allen eine ähnliche Sang- 
blafe wie bey der letztern giebt. In der erwähnten Figur zeigen- fich snerA 
unter den zu den Saugßacheln, dem Rüffel und den Palpen gehörigen Mus- 
keln m zwey fadenförmige Canäle g und h, wovon fich der eine g in zwey 
Gefalse S und S thcilt, die bey ihrem Fortgange weiter werden, und fich 
nach mannichfaltigen Krümmungen ßumpf endigen. Diefc darmförmigen 
Schlauche find die Speichelgefafse , die bey der Bremfe eine beträchtliche 
Länge und Weite haben. Der andere Canal h geht ungctheilt und in grader 



*) A. a. O. J. ii4. S. 170-184* 
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RicIitUDgy doch mit allmaLliger Erweiterangi bis über das hintere Ende der 
Speichelgefafse hinaus , uud fch-willt dann zu einer grolscn Lirnförmigen 
Blafe y an, in deren Grund fich z-wcy andere, eben fo grofse und eben fo 
gellaliete Blafen v, v mit ihrem Aumpfen Ende öffnen. Diefe drcjfache Blafe 
ill die Saugblafe der Bremfe. Die Haut, woraus fie belleht, ift eben fo, wie 
hey den Schmetterlingen und Bienen, dünn, aber fehr feil, halbdurchfichtig 
und glänzend. Die Verbindung ihres Canals mit dem erften Magen B ge-* 
fchieht, wie hey den Schmetterlingen, durch eine vom Schlünde abgehende 
kurze Seitenröhre, die fich in den Magen öfinct. Statt aber dafs bey den 
Schmetterlingen der Canai der BlaTe fehr kurz iß, hat er bey der Bremfe 
eine Lange^ welche der des ganzen Nahrungscanais nicht viel nachgiebt« 

Der erde Magen B ift weit, aber kurz, faft kugelförmig, oben zu bey- 
den Seiten mit zwey couifchen Forifätzen b und b verfehen, und von wei- 
cher Textur. Aus ihm entfpringt eine lange, grade, oben und unten wei- 
tere, in der Mitte engere Röhre CD, die von ähnlicher, doch etwas feAe- 
rer Textur wie der crfte Magen B ift. Diefer Cahal öffnet fich in den 
zweyten Magen E. Der letztere ift oval^ ziemlich fcft, mit fehr vielen Luft- 
röhren verfehen, und befonders dadurch ausgezeichnet, dafs er in der Mitte 
rings umher mit einer Reihe ganz kurzer warzenförmiger Hervorragiingen befclzt 
ift, von welcher auf der obcm Seite deffelben eine Reihe ähnlicher Hervorra- 
gungen grade heruntergeht. In das untere Ende deffelben inferircn fich auf 
jeder Seite zwey ziemlich weite Gallengefäfse r, r, r, r. Unmittelbar auf 
ihn, und durch eine kaum merkliche Verengerung von ihm gefchieden, folgt 
der dritte Magen F. Diefer ift trichtcrföimig, mit der weitern Oeffnung 
nach oben, mit der engern nach itnten gerichtet, und von ganz anderer Tex- 
tur wie der erftc und zwcytc Magen. Die Haut deffelben ift nehmlich, wie 
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an dem zweyten Magen der Biene und HornijQc, in eine Menge feiner, ring- 
förmiger Falten zufammcngelegt. Aus die fem drillen Magen gelangt der Chy« 
mus in einen kurzen, doch xienüich weilen und feiten Darm G^ nnd von 
hier endlich in einen kurzen, aher weilen MaAdam H, der die, mir noch 
bcy keinem andern Infekt yorgekommene Eigenheit hat, dals er auf leiaer 
innefn Fläche mit mehrern weichen, kegelförmigen Organen, die eine Art 
von Darmzotten zu feyn fcheinen, hcfeizt i&^ 



§.5. 

Wir haben alfo jetzt eine Saugblafe in drey verfchiedenen Infekten fami« 
lien gefunden, in denen der Schmetterlinge (Lepidopiera L. GlojQata Fahr.X 
der Bienen (Hymenoptcra h. Piezaia Fabr.) und der Mucken (Diplera L. 
Antliata Fabr.). Noch find einige Infekten übrige die fich ebenfalls durcL 
Saugen nähren, die wanzenardgen Infekten (Ryngota Fabr.), und mehrere der 
Linnäfchen Apteren. Von einem Infekt der Wanzenfamilie, dem Cimex ru^ 
fipes L. habe ich in einem frühern Aufiatzc *)^ von der Tettigonia plebeia 
Fabr. hat J. F. Meckel **) und von mehrem andern Ramdohr ***) Be- 
fchreibungcn und Abbildungen der Ernährungswerkzeuge geliefert« Unter 
den mit Sangllacheln verfehenen Apteren iß die Laus von Swammer- 
damm f), der Floh von Ramdohr ff), und der Acarus Americanus von 



♦) Annalcn der WcUermifchen Gefellfchaft für die gc£iinm(e Naturkunde. B. i» S. 171. 
**) Bcylrägc zur vergl. Auatomie. B« l. H. l. S. 1. 
***) A. a, O* ^. 117. S* 189 fg» 
t) Bib). NaU T* I. p. 69. 
tt) A. a. O, S. 202. 
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mir zergliedert worden. Bey allen diefen Thieren findet man nichts, was 
mit einer Sangblafe Aehnlichkeit hätte. Sie nehmen aber auch ilifc Nahrung 
nicht durch einen RüiTely fondern durch hohle Saugltacheln auf, in welchen 
Flüfligkeiten ohne Mitwirkung anderer Kräfte, wie in allen Haarröhren, auf« 
Aeigen, Hier bedurfte es daher keiner folchen Blafe, wie bey den Schmet- 
terlingen, Bienen und Mücken. Es fchcinct alfo bey den Infekten das Gefetz 
zu gelten: dafs alle Thiere diefer Clafle, die einen Rüflel befitzeo, mit einer 
Saugblafe verfehen find, welche eine unmittelbare Fortfetzung des Schlundes 
iß} dafs hingegen diejenigen, die blos hohle SaugAacheln haben, ohne Hülfe 
eines folchen Organs die Säfte der Thiere und Pflanzen einziehen. 



««■■■ 



ZWEYTE ABTHEILÜNG. 
Ueber den Sitz des Geruchssinns bey den Insekten. 

lYXit der ErkläruDg, die ich jetzt von dem Mechanismus des Saugens der 
Infekten gegeben habe, glaube ich zugleich noch zwey andere Fragen beani« 
üt'orten zu können, deren Beantwortung bisher vergeblich gefucht veorden 
ill. Die erlte iR.\ Wo das Geruchsorgan der Infekten feinen 

m 

Sitz hat? 



Die Fliegen wüTen faulendes Fleuch aufzufinden, auch vrenn diefes noch 
fo fehr verlleckt ift. 

Eben diefe Infekten legen ihre Eyer auf das Amm Dracunciüus X. durch 
den faulichten Geruch deüelben verführt. 

Die Wespen fammeln fich um Gcfäfse, vrelche mit Honig angefüllt find. 

Als Perrault einen Löwen zergliederte, flogen unzählige Fliegen, die 
mehrere Meilen weit hergekommen feyn mulsten, zu dem todtcn Thier *). 



♦) Perrault Oeuvres de Phjfiquc et de Median, p, 337. 
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Spallanzani befand fich eioll auf dem Felde , als einige Männchen 
des Schmetterlings der Ulmenraupe anfingen, um ihn herumzufliegen, auf 
feinem Kleide hin und her zu kriechen, und aufs hartnäckiglte zuruckzu« 
kommen, wenn er fie gleich verjagte. Als Spallanzani fich bcfann, hatte 
das Kleid bey einem Kafien gehangen, worin er einige Weibchen jenes 
Schmetterlings aufbewahrte "*")• 



Röfel fahe ein Männchen des Papilio Crataegi zu einer verfchloiTenen, 
vor dem Fenfier liehenden Schachtel fliegen, worin einige Weibchen diefes 
Schmetterlings waren ^ immer zu derfelben zurückkehren, obgleich er einige 
male yerfcheur \ wurde, und, nachdem die Schachtel geöflnet war, fich mit 
einem der Weibchen paaren ^'^y 

Diefe und mehrere ähnliche Thatfachen laflen keinen Zweifel iibrig, 
dals die Infekten den Sinn des Geruchs befitzen. * Man hat bisher drey Hy« 
pothefen über den Sitz diefes Sinns aufgellellt. Einige nehmen dafür den 
Eingang der Refpirationsorgane, Andere die Fühlhörner, und noch Andere 
die Palpen an. Aber durch die meiAen der Gründe, welche die Verihcidi« 
ger jeder diefer Meinungen für fich anfuhren, wird nur die Hypothefe ihrer 
Gegner widerlegt, nicht ihre eigene bewiefen« 

Die Erfiern berufen fich auf die Analogie aller iibrigen Tbiere, bey 
welchen der Sitz und die Struktur des Geruchsorgans bekannt find. liier, 



*) Spallanzani's ]>hyfikalifchc nnd matHcmatifcIie Abliaudlungcn« Ecip^ig 1769. S.2210 
**) RöTcrs InfekteobclulligUDg. B* 1. Tag\ögcK 2it Qaffe. S. 19. 
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fagea fici gefcliielit das Riechen, indem die Luft eingeatlimet, und bey die^ 
fcr Infpiration die Schleimhaut des Geruchsorgans alBcirt wird. So muis e» 
auch bey den Infekten feyn. Welcher andere Theil, als die nerven reiche 
Membran« womit die Luftröhren diefer Thiere bekleidet (ind^ kann alfo die 
Stelle der Schleimhaut bey ihneu vertreten? *) 

Wenn indefs diefer Meinung die Analogie von der einen Seite giinflig 
zu feyn fcheint, fo iß fie derfelben doch von' der andera ganz und gar eat« 
gegen. Alle Thiere, mit deren Geruchsorgan wir näher bekannt find, haben 
diefen Sinn in der Mähe des Mundes und der Augen. Aber wie ' entfernt 
von diefen Theilcn wiirde er fcyn, wenn er fich bey den Infekten in den 
Tracheen befände! Doch diefer Einwurf würde die Möglichkeit jener Hypo- 
thcfe noch nicht ganz aufheben. Wodurch fie aber völlig widerlegt wird, 
i(t, dals der Sinn des Geruchs -den Thieren iiberhaupt und vorzüglich den 
Infekten, die oft nur durch ihn allein bey ihren Handlungen geleitet wei^ 
den, dienet, ihnen nicht nur von riechbaren Gegenftänden überhaupt, Ton* 
dem auch von der Richtung, in welcher diefe GegenAände zu fucheo find, 
Empfindungen zu verfchaffen. Diefen Dicnft aber könnte er unmöglich den 
Infekten leillen, wenn er, wie die Stigmate derfelben, über den ganzen Kör- 
per verbreitet wäre. Um hierzu tauglich zu feyn, mufs er auf einen einzel- 
nen Theil, und zwar auf den Kopf, eingefchränkt feyn. 



*) Dumcril hat dleTc Ilypollicfc in neuern Zeilen als die felmge aufgehellt. (Bullelln 
des fc* par la Socieid philom. 1797 Aout) Sic gehört aber eigcnUich dem Ültern 
Reimarus. (Ueber die . Triebe der Thicrc. 3tc Ausg* S» 3o8.) 
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Diefes Erforderniik findet bey den Fühlhörnern ßatt, und in fofern hat 
die Meinung Leffer's *), RöfeTs '*^) und R^aumur's ***), welche die 
Antennen für das Geruchsorgau der Infekten hielten, oder Lyonnet' s ^^*^\ 
der die Palpen dafür annahm, etwas für fleh. Die Anhänger derfelben können 
fich auch auf die Analogie der Schnecken (Limas, Helix etc.) berufen, die, 
wie ich im aten Theile meiner phyfiologifchen Fragmente (S. 246) 
gezeigt habe, ihre Fuhlfaden augenblicklich zurückziehen, und einen andern 
Weg einfchlagen, wenn man jenen Organen Gampher, Naphta und andere, 
Aark riechende Dinge nähert. 

Allein von andern Seiten iß diefe Meinung eben fo unwahrfcheinlich, 
als die erAere. Die Antennen fowohl, als die Palpen der Infekten find 
offenbar den Cirrhen der Weife (Silunis) und anderer Fifche ahnlich. Aber 
diefe Thiere haben ein wafartö, der Nafe der Säugthiere, Vögel und Amphi« 
bien ähnliches Gemchsorgai). Die Cirrhen dienen ihnen alfo gewifii nicht 
znm Riechen, und glaublich iA es daher, dafs auch diis Fühlhörner und 
Palpen der Infekten eine andere Funktion haben. Die Analogie der Schnek*- 
ken iA. ebenfalls nicht von Gewichte. Ich habe zwar ehemals felber ge*- 
glaubt, dafs nach den erwähnten Verfuchen das Geruchsorgan der Schnek« 
ken in den Fühlfäden feinen Sitz haben notiifFe. Allein ich bin von diefer 
Meinung zurückgekonunen. Jene Erfahrungen ' beweifen in der That blos^ 
dafs die Fuhlfaden der Mollusken einen hohen Grad von Empfindlichkeit 



♦) TlnSol. des Inf. P. n. p. 24. 

**) A. a. O- B. a. lleufchreckcu und Grilles. S» 5l« 

*♦*) A* a. O. T. L p. 283. 

*♦*♦) In Lcffer's Th^oL des Inf. P. II. p. 8. 

ü 
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befitzen« So wie die Augen eben fowobl wie die Gemchsnerven von 
ilücbtigem Salpetergeill und andern ßark riechenden Sachen a£Qcirt wer- 
den, eben fo können diefe Dinge auch auf die Fiihlhörner der Schnecken 
wirken , ohne eine dem \6eruch ähnliche Empfindung darin hervorzubrin« 
gen. Man ficht aber auch, niemals, dals die Antennen der Infekten bey 
der Gregenwart Aark riechender Subfianzcn in eine ausgezeichnete Bewe- 
gung geralhen. Mit den Palpen berühren zwar manche Infekten ihre 
Speife, ehe fie diefelbe verzehren. Aber diefes Berühren deutet wohl 
auf den Sinn des Gefühls oder Gefchmacks, nicht aber auf den de« 6e« 
ruchs hin. Endlich find die Geinichswerkzeuge der höhern Thiere und 
die Fühlhörner und Palpen der Infekten von fo verfchiedenem Bau vHe 
nur immer Organe feyn können. Jene Thiere müflen insgefamt durch Ein- 
athmen auf das Medium der Gerüche wirken, um riechen zu können. Hin- 
gegen die Antennen und Palpen verhalten fich gegen die Luft ganz leidend. 
,Bey den meiflcn Infekten bietet ihr Aeulseres nichts dar, was mit einer 
Schleimhaut auch nur die entferntefte Aehnlichkeit hätte, und ihr Inneres 
ift hier gegen allen Zutritt der Luft aufs forgfältigAe verwahrt 

Nur bey den Krebfen giebt es, nach Rofenthals Entdeckung ^), an 
der obern Wand des erAen Gliedes der kleineni Fülilhörner eine Oefinttng, 
die zu einer Höhlung führt, worin Kofenthal eine Aehnlichkeit mit dem 
Geruchsorgan der höhern Thiere findet. Indels blos aus einer anatomifchen 
Aehnlichkeit ohne phyfiologifche Gründe auf ein wirkliches Geruchswerk- 
zeug zu fcbliefsen, ift fehr uuücher. Jene Höhlung läJ&t fich mit eben fo 



•) Rcirs und Autcnriclli^s Archiv A d» Phyfiologic. B* X. S. 427. 
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vielem Recht für ein Ohr, als für eine Nafe annehmen. Beftätigte fich aber 
auch Rofenthars Meinung , fo würde doch bey allen übrigen Infekten der 
Sitz des Geruchsfinns an einer andern Stelle zu fachen fejn, indem keines 
von diefen an den Fühlhörnern eine folche Oeffnung irie die Krebfe befitzt 
Rofenthal glaubt zwar, aucli bey der Musca carnaria ein Greruchsirerkzeug 
in der röthlichen Haut, welche hier die innere Wand des Schädels unter 
den Palpen des Rüflels bedeckt, gefunden und beobachtet zu haben, dal^ 
Fliegen, denen er diefe Palpen abgefchnttten und zugleich jene Haut zer« 
ftöhrt hatte, Honig von Terpenihin nicht mehr uuterfchieden. Aber wo ift 
bey den Schmeisfliegen eine äuflere Oeffnung, die zu der vermeinten Riech- 
haut führt? Sind hier die Palpen Geruchswerkzeuge, fo können diefe nuf 
an ihrer äullem Flache Empfänglichkeit für den fpecififchen Reitz riechbarer 
Ausflüffe befitzen, und fo ift nicht einzufehen, wozu es hier im Innern des 
Kopfs noch einer Riechbaut bedarf. Der Yerfuch, worauf fich Rofenthal 
beruft, bedarf wohl noch einer öftera Wiederholung, um für beweifend gel- 
ten zu können, und es würde, wenn der Erfolg deflelben fich auch immer 
gleich bliebe, doch noch nicht der Schluls zuläflig feyn, den Rofenthal 
daraus zieht, indem die ZerftöLirung der fogenannten Riechhaut fich ohne 
YerletzuDg der Nerven des Rüffels nicht ausfuhren lälst. 

Soviel fcheint mir jedoch allerdings richtig zu feyn, dafs die Antennen 
der Sitz eines Sinnes find, der, gleich dem Geficht, Gehör und Geruch, 
Eindrücke aus der Feme empfangt Man fehe nur, wie die Holzböcke (Ce- 
rambyx), die HeuFchrecVen , Schaben ( Blatta) und andere Infekten mit lan» 
gen vielgliediigen Fühlhörnern die Berührung dicfer Organe von fremden 
Gegrnfiänden auch bey den fchnellften Bewegungen ihres Körpers und unter 
Umftäuden, wo der Sinn des Gefichu ihnen fchwerlich von der Plähe oder 

U 3 
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Ferne jener GegenAände deodicke Empfindungen geben kann, m Termeidcn 
^UTen^ nnd wie die Antennen diefer Thiere^ der Bäupentödter (SphezX 
Schlupfwespen (Ichneumon)^ Kellerefel (Oniscos), Ameifen und mehrerer 
Krebsarten '*') in beftändiger Bewegung find, um die IKnge, die fich in 
ihrer Nähe befinden, auszukundfchaften , ohne doch diefe Sachen m beue 
ften; man erinnere fich, dafs von einigen Infekten Mos die Mannchen mit 
Puhlhomem verfehen find, welches ofienbar auf Empfindungen von der Nähe 
eines Individuums des andern Gefchlechu hindeutet, die dem Bfinnchen 
durch diefe Organe zugefiihrt werden , deren aber das Weibchen, das fich 
bey der Begattung mehr leidend verhält, nicht bedurfte; man erwäge end« 
lieh, dafs die Nerven der Antennen mit denen des fiinften Paars derer Thiere, 
die ein inneres artikulirtes Gerippe befitzen, übereinkommen, und dals die- 
jenigen diefer Thiere, die tmter der Erde leben, oder des Nachts ihrem 
Raube nachgehen, jenes Nervenpaar von ausgeaeichneter Grölse haben, ja 
dals es bey dem Maulwurfe eine ganz ungewöhnliche Verbindung mit dem 
Gefichtsnerven «eingebt: und man wird eingeAehen muflen, dais hier ein 
Sinn des Gefichts aufser der unnuttelbaren Beriihrung ift, der nehmliche 
Sinn, der dem Armpolypen und der wunderbaren Thierpflanze Sombrero auf 
Sumatra ^, den Fledermäulen, deren Augen zerftöhrt find, und dem Schlaf- 
wandler, durch defien krampfhaft verfchloITene Augenlieder das Licht keinen 
Zugang zum Auge hat^ doch Surrogate von GeBchtsempfindungen verfchaA, 



*) Ton den bej Nizza vorkommenden Arten des Gefclileclits Pagnnis Fabr. fagt Riffo 
(Hin* nat« des environs de Mice. p« 54.): Cea Pagures, foit qu'ils fc prominent fur 
les rocbcrs bors de Teaa, ou qu'ils fe trainenl danf ce fluide, ont Icurs palpes et 
lears antennes dans un perpetuel moovemeut* 

**) Forfter's und Sprengel's Beylräge zur JLander- lud Tölkeikunde* Tb. I. S^iSa. 
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und daft hier diefer Sinn faß allgemein iß, da er bey den iibrigen Thieren 
totweder nur auf einzelne Arten eingefchräukt'^ffi'y oder nur unter befondem 
UmßäDdeu enn^acht* Erwägt man zugleich , dafs fich einige Infekten durch 
vechfelfeitiges Streicheln mit den Fühlhörnern zur Begattung anreitzen *X 
und dafs die Schaben (Blatta), die Ohrwürmer und noch mehrere andere 
Infekten in der Nähe der Geburtstheile Hörner haben, welche den Fühlhör* 
uern ganz analog find, fo wird man es tiberdem auch wahrfcheinlich finden, 
dals jener in den Aniennen ]>efindliche Sinn des Gefühls auffer der 
unmittelbaren Berührung mit dem Gefchlechtstriebe in enger Verbin- 
dung ßeht. 

■ 

Doch um endlich auf meine Meinung von dem Sitze des Gerachsorgans 
der Infekten zu kommen, fo bemerke ich zuvörderß, dafs nur an denjenigen 
diefer Thiere fich deutliche Beweife von einem Geruchsorgan finden, die 
einen Saugrüfiel befitzen. AUe übrige, welche kein folches Organ haben, 
iulsern keine Bewegungen, die einen Geruchsfiun nothwendig vorausletzen. 
Was iß alfo natürlicher als der Schlufs, dafs bey jenen Infekten Geruch und 
Gefchmack in einerlej Organ, nehmlicfa entweder in dem Sangorgan felber, 
oder in dem Schluude ihren Sitz haben, und dals der Geruch afficirt wird, 
wenn fie Luß einfaugen, der Gefchmack, wenn fie FIüHigkeiteu einziehen? 
Keiner der Einwürfe, die ich gegen die obigen Hypothefen gemacht habe, 
trifft diefe Meinung; hingegen hat fie alles das für fich, was fich zum Be- 
weife jener anfahren läfst. Sie hat die Analogie der höhern ThierclaJTen 
auf ihrer Seite, bey welchen das Saugen durch Einziehen der atmosphäri- 



^ R^aumur a. a. O. T» V. P. a. M^ro. g. p. i5G. — Röfel a. a« 0. Th« 2« Heu- 
fchrccken und Grillen. S. 79. 8o« - 
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fchen Luft gefchicht; bey ihr fieht man ein^ wie die Infekten nicht nur 
überhaupt Greruchsempfindungen , fondem auch Vorftellungen von der Rieh« 
tiuig, in welcher der riechende Körper zu Tuchen ift^ erhalten können; für 

fie« fpricht die nahe Verwandfchaft des Geruchs und Gefchmacks, die es 

« 

fehr unwahrfcheinlich macht, dals diefe beyden Sinne hey irgend einer 
Thierclaflc an Organen , welche in keiner Verbindung • mit einander üeheo^ 
vertheilt feyn foUten, hingegen fehr wahrfcheiulich , dafs Ee bey den ein-* 
fächern Thieren in einem und demfelben Organ vereinigt find) mit ihr har« 
monirt endlich einVerfuch von Leffer *% nach welchem Aasfliegen faulen- 
dem Fleilche eben fowohl, wie vorher^ nachgehen, wenn ihnen die Augfen 
mit Terpenthin beßrichen £lnd^ hingegen nicht, wenn ihr Rüflel damit be« 
deckt i(t Dafs aber diejenigen Infekten^ welche Saugwerkzeuge befiuen, 
durch diefe Organe nicht nur tropfbare Flülügkeiten , fondem auch Luf^ 
einzufaugen im Sunde find, erhellet aus der Analogie der Blutigel. Braun f*) 
fahe eine Hirudo bioculata Müll, die er unter dem Vergröfserungsglafis 
gepreist hatte ^ ihren Rüifel bervorßrecken, und, da fich das WalTer auf dem 
tilafe verlohren hatte , Luft einfaugen, die fich in GeAalt von Blafen bis zur 
Bauchhöhle verfolgen ließ. 

Ich habe vorhin bemerkt, dafs fich nur an denjenigen Infekten, die fich. 
durch einen Saugrüflel nähren, Aeufserungen finden, welche ohne Voraus- 
fetzung eines Geruchsfinnes nicht erklärbar find. Hiermit will ich indefs 
den Familien der Käfer (Eleuterata Fabr.), Schaben (ülonata Fabr.), Libellen 



^) A. a. O. ?♦ n. p. 25. 

•*) Syftemalifclic Bcfchrcibung emiger Egclarten» 5» 54. 
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(Odonata Fabr.) und Aflcln (Mitofata Fabr.) diefen Sinn nicbt ganz abfpre« 
chen. III derfclbe aber bey ihnen ebenfalls vorbanden ^ fo glaube ich, 
dafs er auch bey ihnen im Schlünde feinen Sitz hat. Bey allen diefen 
Thieren erweitert fich der Oefophagus eben fo, wie bey den Bienen, vor 
feinem Uebergange zum Magen zu einem grofsen fackförmigen Behälter, der 
vielleicht auch, wie die Saugblafe der Schmetterlinge und Bienen, einer An* 
fch wellung fähig ifl, und beym Turgefciren Luft durch den Schlund ein- 
zieht. Nur bey den wanzenartigen Infekten (Ryngota Fabr.) findet fich keine 
folche Erweiterung des Schlundes. Diefe aber äulsem auch keine Handlun- 
gen, die £e -nicht ohne Hülfe eines Geruchsfinns, blos vermitteln der Aur 
gen, vornehmen könnten. 



DRITTE ABTHEILÜNG. 
Ueber die Verrichtung der Schwimmblase bcy den Fischen« 



Hiln zweyter Gegenßond, worüber unfere Erkläning der Art de« ^Saugen« 
der Infekten Lkbt verbreite t, iA die Beilimmung der fogenaonten Schwinl;n- 
bIafe der Fifche. 

Man weils, -wie verfcbieden und wie unbefriedigend die bisherigen Mei- 
nungen über \den Nutzen diefes Orgaüs find. Borelli *) und viele nach 
ihm glaubten, [der Zweck derfelben fey, durch ihre Erweiterung oder Ver- 
engerung das Steigen und Senken der Fifche zu bewirken. Aber man ver- 
gafs, dafs es eine Menge Fifche giebt, die nicht diefe Blafe befitzen ^ und 
welche doch eben fo gut, wie diejenigen, die damit^ verfehen find, fich fen« 
ken und erbeben« Auch vmfste man nicht, oder vergafs, dals bej einigen 
Fifchen die Schwimmblafe in einer knöchernen Kapfei eingefchloflen iß, 
und dafs fie bey fcbr vielen Thieren diefer Claife gar keinen Gang hat, wo- 
durch fie mit dem Nahrungscanal in Verbindung Aelit. Jenen kann die 
Blafe nicht dienen, um ihre fpecififche Schwere durch AuslaflTung der Luft 
zu vermehren j und bey diefen kann fie noch weniger zum Steigen und Sen- 



*) De motu animal* Cap* 23. 
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ken des Thiers etwas beytragen, da eine fo fchnelle Sekretion oder Ab- 
forbiion der Luft, wie diefe Bewegungen erfordern würden, gar nicbt denk- 
bar ift. Nimmt man an, dals bey folcben Fifchen, deren Scbwimmblale 
keine fcLnelle Ausleerung oder Aufnahme der Luft geßattet, der Zweck die- 
fes Organs fey, jene Thiere in einerley Tiefe zu erhalten, £b Iprechen dage« 
gen die vielen Beyfpiele von Fifchen, die eine folche Schwimmblafe haben 
und welche doch in den verfchiedenften Tiefen gefunden werden *). Bo« 
relli's Meinung beruhet endlich auch auf einer unrichtigen Beobachtung. 
Jibn gbubte lange, dals Fifche, denen die Schwimmblafe durchftochen iß, 
fich nicht mehr zur Oberflache des Waflers erheben könnten. Humboldt 
und Proven^al aber fanden, dals fokhe Thiere allerdings noch im Stande 
find, fich zu erheben, obgleich fie gewöhnlich auf dem Grunde bleiben '^^ 

Needham **^) und Vicq-D'Azyr f) hielten die Schwimmblafe fiir 
ein Hüdfsorgan bey der Verdauung. Nach Needham wird durch fie eine 
zur Verdauung dienende Luft in den Magen cxcernirt, hingegen nach Vicq« 
D*Azyr von ihr eine bey der Verdauung entwickelte Gasart aufgenommen. 
Diefen Meinungen aber fehlt es an allen Griinden. Vicq-D'Azyr iiberlahe 



*) So erhielt Delarochc einen Spams erythrinus aus einer Tiefe von lo^ and einen an- 
dcrn aiis einer Tiefe von 70 Klaftern \ ferner einen Trigia Cucullns aas einer Tiefe 
von 70, und einen andern- nua einer Tiefe von 120 l>is ]5o Klaflcrn. Bey allen 
diefen Fifchcn vrar die Süiwimmblafe mit Luft angcfiillct. (Annales du Mufeum 
d'Hifl. not. T* XIIL p. 212. 2i3)» Bcyde Fifcharten haben auch eine Schwioim- 
blafe ohne Luft gang» 

»^♦) Annales du MuftSum d'Hift. nat. T. XIII. p. 173. , - 

'^**) De formato foetu. Londini i665, p* i53. 

*f) Mcm* priJfent^s, T* VH. v 
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die fchon vor ihm von Ferra iilt *) gemachte Bemerkung, dafs cs^ Fifche 
giebi, deren Schwimmblafe gar keioen Luftgang hat und mit dem Nahmogs- 
canal in keiner Verbindung Aeht. Auch nvürde hey jenen Hypoihefen der 
Luftgang iich in den untern Magenmund und nicht in dcfn Schlund inferi- 
ren niüflen. Nach Kölreuter **) und Fifcher ***) hat die Schwimmblafe 
eine den Verrichtungen der Lnngen ähnliche Funktion. Jener glaubte^ durch 
fie wiirde der iiberfliiflige und unbrauchbar gewordene Theil der Luft im 
Blute ausgefogen und excemirf, diefer Hellte die Hypothefe auf, dafs die 
Fifchblafe ein Abfonderungswerkzeug des Sauerftoffs aus der im Waller ent« 
haltenen athmosphärifchen Luft fey, fo Tvie die Kiemen Sekretionsorgane des 
SaucrftofTs ans dem Wafler wären. Allein für Kölreuter* s Meinung iSist 
ficn nicht eine einzige Analogie aus dem ganzen Thierreiche anfuhren. Bey 
allen übrigen Thieren find die Lungen oder Kiemen und die Haut die Ab- 
fonderungsorgane der im Venenblute enthaltenen, gasförmigen Stoffe* Zahl- 
reiche Erfahrungen beweifen, dafs eben dies auch hey den Frfchen der Fafi 
ill. Wozu bediirftc es hier alfo noch einer eigenen Blafe zu jener Abfoo- 
derung? Fifche r's Hypothefe nähert fich mehr der Wahrheit, ohne diefe 
aber ganz zu erreichen. Abgerechnet, dafs es unrichtig ift, in den Kiemen 
eine Zerfetzung des eingeathmeten Waifers anzunehmen, da alle Verfuche, 
die bisher iibcr die Refpiration der Fifche angellcllt find, das Refultat gege^ 
ben haben, dals es die dem WaiFer beygeniifchte Luft ift, welche in dea 
Kiemen zerfetzt wird, fo giebt es auch eme Art yon Schwimmblafe beym 



*) Oeuvres de Phyf. et de Mechan» p* 383* 

*^) Nov* Gommcntar. Acad. Petropol. T. XIX« M^m. p* 424* 

^] UebcF die Schwimmblafe der Fifche. S. 69. 
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Gobitis foIBlis, die fo klein lA und fo wenig Blatgefafse bat^ dafs fie un- 
möglieb fiir ein Refpirationsorgan angenommen -werden kann. 

Eine wabrfcbeinlichere Meinung yerfcbafil uns die Analogie der Infek- 
ten. Die Saugblafe der Schmetterlinge und die Schwimmblafe vieler Fifche 
baben in ibrer Struktur eine fo grolse, fcbon von Malpigbi *) anerkannte 
Aebnlichkeit,. dafs fie obne Zweifel auch in ihren Funktionen mit einander 
übereinkommen. Zugleich aber bat die Schwimmblafe fehr vieles, was fich 
nur mit der Vorausfetzung vereinigen läfst, dafs fie entweder als Refpira- 
tionsorgan, oder als Mittel zur VorempCindung der Witterurig dienet. Die 
Schwimmblafe niitzt daher den Fifchen: 

1) Zur Einfaugung tropfbarer oder gasförmiger Flüffig- 
keiten. Alle FluIIigkeit, die von diefen Thieren blos verfchluckt wird, ' 
gelanget bey den meiden nicht in den Darmcanal, fondern zu den Kiemen, 
durch deren äuifere Oeffuungen fie wieder ausgeleert wird. Solche Eifche 
miilTen alfo, wenn fie Luft oder Wafler in den Darmcanal aufnehmen wol- 
len, ein eigenes Organ befitzen, wodurch die verfchluckte FlüHigkeit be« 
Aimmt wird, nicht zu den Kiemen, fondem zur Speiferöhre zu gehen, und 
diefes Organ iit die Schwimmblafe. 

9) Als vicariirendes Refpirationsorgan. Diefen Dicnfi, fiir 
welchen die beträchiliche Menge grofser Blutgefäise fpricht, welche bey vie- 
len Fifchen zur Schwimmblafe gehen, leiAet die letztere folcben Arten, die, 



*) De boiobycc. In Opp. p. 44, 
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ihres encrgifchereii Lebens wegen ^ einer gröfsern Quantität Sauerfloff bedikr-* 
fen, als ihnen das WalTer gehen kann, oder welche zuweilen eine Zeit Ung 
auf dem Trocknen zu leben gezwungen find« Arm an Sauerßoffgas iß das 
VVaiTer an heilTen' Sommertagen. Um diefe Zeit fieht man daher oft die 
FiTche fich über die Oberfläche ihres Elements erheben, und vermitteln der 
Scbwimmblafe aus der Luft den SauerAoif fchöpfen, den fie durch die Kie- 
men aus dem WalTer nicht in , fainreicbender Menge erhalten können. Ein 
Fifcb, der oft das WalTer Terlälst, um auf den Gemüfefeldem Erblen und 
auf den Wiefen Würmer zu Tuchen , ilt der AaL DieTer hat daher eine 
lange SchwimmblaTe. Hingegen haben die Schollen, die ein träges Leben 
fuhren, indem fie nicht in ihrem Element herumTchwcifen , Tondern meifl 
ruhig und den Körper bis an den Kopf im Sande verAeckt liegen, keine 
SchwimmblaTe. 

3) Zur Vorempfindung der Witterung. AuTser den Vögeln 
bedürfen keine Thiere fo Tehr eines Organs zu dieTem Zweck, als die FiTche.. 
Bey den Vögeln aber flebt nicht nur die ganze Oberfläche des Körpers^ Ton- 
dern auch das Innere deflelben allenthalben mit der Atmosphäre in Bernh- 
rung; hingegen die FiTche leben in einem Element, durch welches Verän- 
derungen des LuftkrciTes nur langlam wirken. Und doch finden wir bey 
yielen der letztern, z. B. bey dem Schlammpeitzger (Cobitis foflilis), die 
aufTallendilen AeuTserungen eines Vorempfindungs- Vermögens der Witterung. 
Grade dieler FiTch aber hat eine SchwimmblaTe, die ilim%reder als Saug- 
werkzeug, noch als HeTpirationsorgan putzen kann. Bey ihm Tcheipt mü* 
daher kein anderer Zweck der letztem als jener dritte denkbar zu Teyn, und 
zur Annahme dieTes Zwecks ill um To mehr Grund vorhanden, da fich hier 
die BlaTe an einer ganz ungewöhnlichen, doch bey unTerer, HypotheTe ganz 
paflenden Stelle, nehinlich gleich hinter dem Gehirne, befindet- 
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Bcy vielen Fifchen hat, "wie ich glaube, die Schwimmblafe die beyden 
erßen der angeführten Zwecke und bey diefen fcheint mir auch die Struktur 
der Blafe für beyde Funktionen zu fprechen. So finde ich z. B bey dem 
Braflen (Cyprinus Brama) eine doppelte Schwinunblafe. Die gröfsere hat 
die Figur eines fpitzwinklichten gekrümmten Kegels, delTen Grundfläche und 
Scheitel abgerundet find. Die kleinere ifl ebenfalls conifch, aber .nicht ge« 
krümmt Beyde beliehen afus einer Muskelhaut, die bey der kleinem allent' 
halben vreifs und undiirchfichtig, bey der gröfsern hingegen an einigen Siel« 
len vollkommen durchfichtig erfcheint Inwendig ifl diefe Haut mit einer 
weifTen tendinöfen Membran überzogen, die in der erflern Blafe nur zart, 
hingegen in der letztern ungleich dichter ifl, zugleich aber auch in diefer 
an den Stellen, wo die Blafe durchfichtig ifl, fehlt Von den Spitzen der 
Blafen gehen zu den Mittelpunkten ihrer Grundflächen in der gröfsern zwey, 

m 

in der kleinem Ein Bündel von dicken, parallelen Sehnenfafern , welche fich 
in dem Schliefsmuskel verliehren, womit jede Blafe in der Mitte ihrer Bafis 
verfehen ift. Die OefEnungen diefer Sphinkteren fuhren zu einem Canal, 
wodurch beyde Blafen mit einander in Verbindung flehen, und deffen Lang« 
bey feiner AärkHen Ausdehnung nicht viel iiber eine Linie beträgt Etwa 
einen Zoll weit von diefem Canal inferirt fich in die concave Seite der gröf« 
fem Blafe der Luftgang, ein muskulöfer enger Canal. 

Es erhellet hieraus, dafs die Schwimmblaife desBrafled eine ähnliehe Straktur 
hat, wie dieHarnblafe der warmblütigen Thiere, und foviel ifl daher gewifs, dafs 

diefer Fifch das Vermögen befitzt, die in jenem Canal befindliche Luft durch 

■ 

Zufammenziehung der Blafe auszuleeren. Diefe Folgemng wird auch durch 
das Beyfpiel des Ophidium barbatum beflätigt, das einen eigenen bewegli- 
chen Knochen hat, den es in die Höhlung der Schwimmblafe bringen kann 
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und vrodurch es die darin befindliche Luft zufammenzudrucken rermag ^. 
Fiir jenen Satz läfst fich ferner anfuhren, dafs da, "wo ein Luftgang vorhan« 
den ift, fich die Luft durch ihn aus der Schwimmblafe immer hervoi'di'iik- 
ken lälkt, wenn man alle Theile in ihrer natiirlichen Lage gclaflcn hat **)• 
Läfst fich nun auch zeigen , dals die Erneuerung der . Luft nach ihrer Aus« 
leerung nicht anders als durch den Luftgang gefcLehen kann, fo id zugleich 
die Funktion jenes Organs als Saugblafe beriefen. Fiir diefe Erneuerungsart 
der ausgeftofsenen Luft fpricht aber der Umftand, dafs alle die Fifche, deren 
Schwimmblafe keinen Luftgang hat und bey welchen keine Einfaugung der 
Luft fiatt finden kann , auf der innem Fläche der Blafe eigene Organe ha- 
ben, welche ohne Zweifel zur Ausfcheidung der Luft dienen; dafs hingegen 
diefe Theile bey keinem Fifche, deflen Schwimmblafe mit eiuem Luftgang 
vcrfehen iR, gefunden werden, als nur bey den Muränen, wo fie aber vou 
denen der iibrigen Fifche in manchen Stücken verfchieden find. 

Man kann meiner Meinung entgegenfetzen, dafs, nach Petit's, Gme- 
lin's und Monro's Beobachtungen, bey dem Eintritt des Lufigangs in den 
Nahrungscanal Klappen vorhanden feyn foUen, wodurch Flöfliykciien der 
Uebergang aus dicfem Canal in den Luftgang verfpcrrt würde. Allein Fi- 
fcher ***) hat fchon erinnert, dafs diefe Klappen eine Art von Sphinkter 
find, wodurch der Fifch die Veibiudung der Sibwimniblafe mit der Speifc- 
röhre willkührlich aufheben und wieder herfi:ellcn kann. Wichtiger wiirde 



*) Brouffouct, Philof. Transact. Vol. LXXI. p. 446, 
'*) Dclarochc, Annales du Mufcutn d'JItft. nat. T. XIIL p« 198. 201. 
", A. a. O. S» 4]. 
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die EiD'weDduDg reyn, dafs fich bej meiner Hypothefe nicht immer nur Luft 
in der Sch-wimmhlafe finden könnte ^ fondern dals zuweilen auch Wafler 
durch fie eingefogen werden müHite, wenn es nicht in der That auch Beob- 
achtungen an Fifcheu gäbe, deren Schwimmblafen mit WaiTcr angefüllt wa- 
ren. So füll, nach Fifcher!s Erzählung *)^ bey Leipzig ein Karpe gefan- 
gen feyn, deflen Blafe ganz voll Wafler war; und fo fand Bloch **) in 
einem Syngnathus Acus hinter dem Darmcanal eine dünne Blafe, die durch 
einen Canal oberwärts am Darme und hinterwärts durch eine Haut am Rück- 
grath befeAigt war. ,,Ich hielt lie/^ £agt Bloch, „für die SchwinimLlafe ; 
„als ich fie aber öffnete und Wafler darin wahrnahm, fo hielt ich fie für 
,,die Harnblafe/^ Allein die Lage diefer Blafe und ihre Verbindung mit 
dem Darmcanal bey der Meernadel machen es wahrfcheinlicher^ dafs jenes 
Organ allerdings die Schwimmblafe war^ deren fich der Fifch zum Einfau- 
gen von Wafler bedient hatte. . . 

Bey allen Fifchen, die eine häutige Schwimmblafe mit einem deutlichen 
Luffgang haben, gehen zu diefer weit gröfsere und zahlreichere Blutgefälse, 
als blos zur Ernährung der erllern erforderlich fcyn würden. Dafs hier die 
Schwininiblafe, aufser der Funktion dos Einfaugens, noch eine zweyte Ver- 
richtung hat, lä&t fich nicht bezweifeln. Worauf aber deuten jene zahlrei- 
chen Bliitgefäfse anders hin, als auf eine Art von Rcfpiration? Diefe letztere 
Funktion mufs auch allgemeiner feyn, als die des Saugens, da es viele Fifche 
gicbt, bey welchen jenes Organ fo gebauet ifl, dals es entweder nur zar 



*) A. a. O. S. 43. 

»*) Fifche Dculfchlands. Th. 3. S. ii'i^ 
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Aufbewahrung einer gewiflen Quantität refpirabler Luft auf Zeiten des Man^^ 

gels, oder zur Vorempfindung der Witterung dienen kann. Hierher gehört 

Pueril der fchou oben erwähnte Schlammpeitzger (Cobitis follllis)«, deflea 

fehr kleine Schwinimhlafe in einer knöchernen Kapfcl eingcfchloflen ift. An 

diefcm zeigen fich aber auch Phänomene, die ganz mit meiner Iljpothefe 

harmoniren. Nach Erman's Unterfuchungen über das Athemhohlen jenes 

Fifches *) verfchluckt derfelbe, indem er den Kopf über die Oberfläche des 

Waflers hervorftreckti von Zeit zu Zeit einen Mund voll Luft mit fichtharer 

Anftrengung der Deglutitiousorgane , und giebt in dem nehmlichen Augen«- 

blick durch den After, aber nicht durch die Kiemen oder durch eine andere 

Ncbenöflhung I eine entfprechende Menge Gas in GeAalt von Blafen wieder 

von fich. Er vviederholt diefes Verfchlucken in Zwifchenräumen von Vier* 

telllunden Tag und Nacht hindurch. Die Kiemenrefpiration hört nach jedem 

Verfchlucken lo bis l5 Minuten hindurch auf. Die Darmrefpiration kann 

ohne alle Mitwirkung der Branchien das Leben des Fifches auf unbeftimmte 

Zeit unterhalten ;' in einem eingcfchloflenen Räume , der blos mit aunosphä- 

rifcher Luft angefüllt ift, lebt derlelbe blos von verfchluckter Luft fo lange^ 

bis der SauerfiolF jenes Gas verzehrt ifi.^ in irrefpirablen Gasarten, worin er 

blos durch den Darm athmet, tritt bey ihm eben fowohl als bey Thicren, 

die durch Lungen atbnien, ErAickung ein. Die verfchluckte Luft verlichrt 

im Darmcanal des Schlammpeltzgers ihren Gehalt an SauerftofT eben fo vgll- 

kommen, als in der Lunge eines warmbiüiigen Thiers, Die fchwUrzlicli- 

briunen Venen des entblöfsien Darms eines lebenden Cobitis, der in einem 

Ge(als mit Sauerftoffgas eiogefchlofleu ifl, nehmen die blühende Farbe des 



'. OTLcr^i Ancilen der Pbjfik. B. XXX*. S. r'io. 
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arteriellen filuts an, fobald der Fifch den Darmcanal mit jener Luft ange« 
füllt hat; lie vcrliehrcn dicfe aber -wieder und werden von neuem fcLwärz-' 

i 

lieh, i\'enn das Thier in ein Gefäls mit WaflerflofTgas verfelzt -wird. 

Meine Beobachiungen Ilimmen mit diefen Erfahrungen, fo weit ich ße 
'wiederhohlt habe, in der Haupifache überein. Nur glaube ich, dals auf die 
Barmrefpiration des Cobitis die Befchaffenheit fowohl des Waflers, worin 
fich der Fifch befindet, aU der Atmosphäre grofsen Einflufs hat. ZwöU 
Individuen diefer Thierart. die ich von Ende Septembers bis in die letzte 
Hälfte des Novembers in einem Zuckerglafe voll Regenwaifer unterhielt, habe 
ich an manchen Tagen mehrere Stunden hindurch keine Luft verfchlucken 
fchen. An andern Tagen ging die Darmrefpiration öfterer vor fich. Immer 
aber verfchluckten fie viel Luft, wenn fie geängRigt und in Bewegung gc- ^ 
bracht wurden. Doch das, worauf es uns hier ankömmt, bleibt unbeßcitten, 
dafs nchmlich der Schlamm peitzger von Zeit zu Zeit Luft verfchluckt und 
durch den Afier wieder von fich giebt. 

Hier iR. ein Beweis, gegen welchen keine Einwendung Aatt findet, dafs 
die Kiemeurefpiration allein für alle Fifche und unter allen UmAänden zur 
Unterhaltung des Lebens nicht hinreichend ift. Zugleich beweifen jene Phä- 
nomene, dafs die mit einem Luftgauge verfehcnen Schwimmblafen die dop- 
pelte Funktion des Einfaugcns und der vicariirendcn Refpiration haben. Da 
nehmlich die Schwimmblafe des Cobitis weder für ein Saugwerkzeug, noch 
für ein Refpirationsorgan gelten kann; da ferner kein Fifch, der eine häu- 
tige, zum Saugen taugliche Schwimmblafe befiizt, Luftblafen durch den After 
von fich gicbt, und da bey diefen letztern Fifchcn wohl die Schwimmblafe, 
nicht aber der Nahrungscanal, fo zahlreiche Blutgcfafse hat, wie üch an 

Y 
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fen, dafs ße ficli nirgends als auf der mnern Fläche der Scliwimmblafe öff- 
nen können*). Cuvicr und Duvernoy fanden eine fehr auifallende Achu- 
lichkcit zwifclicn jenen rothen Körpern und den cavernöfen Körpern des 
männlichen Gliedes **). 

Die roihcn Körper fehlen allen Fifchen, deren Sch^iminhlafe einen 
Luftgang hat^ aufser den Muränen. Doch unterfcheiden fich die der Icu- 
tern von denen der übrigen Fifche darin, dafs die gefäfsartigen Zweige , die 
aus dem Ende jener Körper, welches dem Infertionsort der Blutgcfäfse ent- 
gcgengefelzt ifl, enlAehen , x fich unter einander zu drcy oder vier grofscn 
Stämmen vereinigen, die iheils zum vordem, theils zum hintern Ende der 
SchM^immblafc gehen, fich hier von neuem theilen und wieder theilen, und 
mit ihren Zerällclungen fich auf der ganzen innern Fläche der Blafe vef 
breiten ***). 

Dafs bcy denen Fifchcn, die keinen Luftgang haben, die rothen Körper 
die Abfondcrungsorgane der in der Scliwimmblafe befindlichen Luft find, 
leidet wohl keinen Zweifel, Wozu aber diefe Luft dem Fifche fonft dienen 
kann, als ihm entweder Vorempfindungen von den Veränderungen der At- 
mosphäre zu verfchaffen, oder ihm in Fällen, wo er mehr Saucrfioff ver- 
liwcht, als ihm die Kiemenrefpiration liefern kann, das Fehlende zu erfet- 
z^s, [ehe ich nicht ein, und einen Beweis iür die letztere Hypoihcfe finde 
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ich in den Refullaten der bisherigen chemifchen Analyfen jener Luft. Nach 
den Untcrfuchungen von Biot *), Er man **), ConfigliaccLi ***) und 
Delaroche f ) find die Beftandüicile diefes Gas einerley mit denen der 
almospLarifchen Luft; doch ifl; die Quantität der kohlenfauren Luft fehr 
gering. Das Verhältnifs des Stickgas und Sauerfloffgas aber iß veränderlich, 
und nicht nur verfchieden bey Fifchen von verfchiedener, fondern auch von 
einer und derfclben Art. Bey einigen, und befoudcrs bey mehrern von den* 
jenigen Fifchen, die in grolsen Tiefen des Meers leben, übertrifft der Sauer*« 
Aoifgehalt jenes Gas den der Atmosphäre fehr weit, fo weit, dafs in Einem 
Falle ihn Biot 0,87 und Delaroche fogar o,g fand. Ueberhaupt ficht die 
Quantität des Sauerfioffgas der Blafe mit der Tiefe, in vrelcher die Fifche 
gefangen find, in Verhältnifs. Bey Delaroches Verfuchen bclief fich der- 
felbe in vielen Fällen bey Fifchen aus einer grofsen Tiefe auf 70 bis 80 
Theile von 100, da fie bey folchen, die am Ufer oder in geringen Tiefen 
gefangen viraren, meift kleiner als die der atmosphärifchen Luft Yrar. Doch 
zeigen fich auch zwifchen gleichartigen Fifchen aus einerley Tiefe, und vor- 
ziiglich bey folchen, die in der Nähe des Ufers leben, fehr bedeutende Ab« 
weichungen. Bey einigen der letztern traf Delaroche in der Schwimm- 
blafe kaum 0,1 Sauerfioff an, indem fich bey andern mehr als o,5 darin 
zeigten. Configliacchi'n fchien die Quantität des Sauerfioffgas zur Laich- 
zeit geringer zu feyn; das Gcfchlecht aber fchien ihm keinen Einflüfs darauf 



"^ Mein, de rhyfiquc et de Cbitnie de la Soc. d^Vrcueil« T. I. p« 252, 

*♦) A. a. O. S. n3. 

***) Suir analife dcir aria contcnuta nella vcfcica natatoria dei pefci. Favia 1S09« 

i) A. a* O. p. ao8. §.8. . ' 
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^a haheu. In FifcheQ| -welche zwar tief, aber im Schlamme leben, fand er 
weniger Sauerßoffgas , aber mehr kohlenfaures Gas. Je gröfscr die rothen 
Körper einer Schwimmblafe waren, deAo gröfser war auch die Quantität des 
Sauerßoffgas, das er in derfelben antraf. 

In alle diefe Erfahrungen läfst ficli nur dann Einheit bringen, wenn 
man die Schwininiblafe für einen Behälter^ in welchem nach den Bedarf- 
niflen des Organismus bald atmosphärifche Luft abgefchieden , und bald der 
eine, oder der andere Beßandtheil diefer Luft wieder verzehrt urird, alfo 
für ein Refpirationsorgan gelten läTst *)'. Nur dann läfst es fleh erklären, 
woher der Gehalt an Oxygene in diefem Theile fo veränderlich ifl. Man 
hegreift dann, woher es kam, dafs Biot, Delaroche und Configliacchi 
die Menge des Sauerfloffgas mit der Tiefe, worin die Fifche gefangen wa- 
ren, zunehmend fanden. Die Yerfuche diefer Naturforfcher wurden nehm^ 
lieh im füdlichen Europa angeftellt, wo das WalTer an der Oberfläche wär- 
mer als in der Tiefe ifl, und wo, diefer höhern Temperatur wegen, die 
Fifche dort mehr Oxygene als hier verzehren müXfen. Vielleicht wiirdea 
Verfuche in nördlichem Breiten und im Winter ganz enr gegengefetzte Re- 
fultate geben. Bey jener Vorausfetzung fleht man auch ein, warum zur 
Laichzeit, wo die Confumtion des SauerftofTs beträchtlicher als zu andern 
Zeiten feyn mufs, die Quantität dcffclben in der Schwimmblafe geringer 
als fonft ifl. 



*) Man könnte zwar auch eine unmittelbare Abfondcrung von Saucrfloflgns in diefem 
Organ annehmen. Von einer folchen Sekretion gicbt es aber nichts Aehnliclics irn 
ganzen übrigen Thierreiche« 
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Aber auch die Analogie aller iibrigen Thiere, die zu mauchen Zeiten 
die Organe der Ortsbewegung ' in ununterbrochener und hefUger Thätigkeit 
erhalten miiiren, fpricht für jene Hjrpothefe. Thiere diefer Art find die 
meillen Vögel und viele Infekten. Bey den Vögeln Aehen bekanntlich grofse 
Luftbehälter der Bruft- und Bauchhöhle und die markleeren Höhlungen der 
Knochen mit den Lungen in Verbindung, und bey mehrem loTekten, befon* 
ders bey den Schmetterlingen und den Hymenopteren, giebt es grofse Luft- 
lacke, die auf beyden Seiten in der Bauchhöhle liegen und aus welchen 
Zugänge zu den Luftlöchern Aatt finden. Am gröfsten find diefe Behälter 
bey folchen Thicreui die hoch und anhaltend fliegen , daher unter den Vö* 
geln bey den Adlern, und unter den Infekten bey den Tagfchmetterlingen 
und Sphinxen« 

Man hat bisher blos die Verminderung der fpecififchen Schwere des 
Körpers für den Zweck diefer Organe angenommen, aber, wie ich glaube, 
fehr mit Unrecht. Wozu hätte es bey den Vögeln eines Zugangs aus den 
Lungen zu den Cavitäten der Knochen bedurft, wenn blos diefer Nutzen 
erreicht werden foUte? Ein viel wichtigerer Zweck der Luftbehälter ifi ge« 
wifs, jenen Vögelii und Infekten beym ununterbrochenen und fchnellen Fluge, 
wobey das Athemhohlen nur unvoUkommen vor fich gehen kann, und nicht 
hinreichend iA, dem Thier die grölsere Menge Oxygene zu geben, die es 
bey diefer AuArengung verzehrt, den Sauerfiofi* zu liefern, den die Lungen 
während diefer Zeit aus der äuflem Luft nicht fchöpfen können. Nimmt 
man diefen Zweck an, fo begreift man, warum die Höhlungen der Knochen 
nicht blos markleer und von allen Seiten verfchloifen, fondern mit den Höh* 
lungen der Lungen verbunden find. Auch die Knochen nehmlich verhalten 
fich bey den willkührlichcn Bewegungen nicht blos leidend. Denn warum 
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fände man foufl: bey Tbieren, die im beilTen Wetter zu febr angeArengt 
find 9 und befonders bey Pferden, die zu Tode geritten find, in den Röhr 
renknochen klares Blut und das Mark gefcbmohen? *) Eben lo fcbnell und 
uicht weniger anhaltend, wie viele Vögel und Infekten in der Luft, bewegen 
ficb aber auch viele Fifche im Wafler. Der Analogie nach werden alfo die 
letztern ebenfalls ein Organ befitzen, das bey weiten oder fchuellen Zü^en 
ihren eigentlichen Werkzeugen des Atbemhohlcns zu Hülfe kömmt. Und 
diefes Organ kann kein anderes feyn, als die Schwimmblafe> 



^) Zadig's und Fricfc's Archiv der praktifchcn Heilkunde für Schlcficn und Preuflen» 
R, 3» H. K 5. 24. 
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